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Macht: und mittellos“). 

Macht⸗ und mittellos daſtehen, den Launen widriger Geſchicke und 
böswilliger Menſchen ſchutzlos preisgegeben fein und Tag um Tag 
von der Hand in den Mund leben zu müſſen — wahrlich, ein bartes 
Geſchick für Individuen, wie für corporative Verbindungen! Und mit 
dieſem herben Geſchicke ſoll die Romaniſtenkirche behaftet fein. Ob 
alle Mitglieder es glauben, darnach haben wir nicht zu fragen. 
Ausgesprochen iſt es worden, das genügt. Unbekannt iſt es frei⸗ 
lich nicht, daß Convertiten, ſo lange ſie ſich noch im erſten Stadium 
ihres Eifers befinden, etwas ſtark aufzutragen pflegen und das Be⸗ 
dürfniß, möglichft viel Verfolgungen wahrzunehmen, mit ſich herum⸗ 
tragen; aber das gehört in das Gebiet der Interna, das zu betreten 
wir uns wohl in Acht nehmen. Wir halten uns lediglich an die 
Thatſache und thun, was wir eben koͤnnen, um über das kund und 
zu wiſſen gegebene Elend im Bereiche des Romanismus in's Klare 


zu kommen. 


Wir ſind macht⸗ und mittellos. So klagte der Breslauer 
„Kirchenfürſt.“ Indeſſen ſollte man meinen, daß es mit der Macht⸗ 
und Mittelloſigkeit der römiſchen Partei nicht gar fo viel auf ſich 
haben könne, wenn der Vorſtand derſelben über ein arliges Sümm⸗ 
chen von zwanzig Millionen) nach Belieben verfügen kann, hierbei 
lediglich ſeinem Gewiſſen verantworlich iſt. Der Anſchlag iſt, wie ſich 
herausſtellt, viel zu niedrig angenommen; — in Wirklichkeit würde 
ſich die für römiſche Intereſſen verfügbare Summe viel höher heraus: 
fiellen, wenn einmal, was dem Vernehmen nach bisher unterblieben 
iſt, Faſſtonen angefertigt würden, die wenigſtens auf approrimative 
Zuverläſſigkeit Anſpruch machen können. Da kommt man nun mit 
den ſogenannten geiſtlichen Gerichten, für welche ſich zu Anfang 
der fünfziger Jahre in den Rheingegenden eine wahre Schwärmerei 
ausgebildet hatte. Die Protectoren derſelben ſind längſt verſtummt. 
Vielleicht haben ſie ſich hinterdrein überlegt, daß dieſe „Richter“ als 
Geiſtliche nicht nur bezüglich ihres Avancements vom Biſchofe 
abhängen, ſondern auch mit Leib und Leben demſelben verſchrie⸗ 
ben ſind, mit einem Federſtriche von demſelben, wie die Baltzer⸗ 
ſche Angelegenheit“) beweiſt, entlaſſen werden können. Der Der: 
ſuchung, ſtatt ohne Anſehen der Perſon Recht zu ſprechen Ge: 
fälligkeiten zu erweiſen, ausgeſetzt, werden ſie wohl die Mann⸗ 
haftigkeit befigen, die nothig iſt, um der an maßgebender Stelle 
gewünſchten Ungerechtigkeit ihre Billigung zu verſagen und wenn 
ſich gar noch zufällig berausſtellt, daß der Tenor des Schriftſtückes, 
dem der hochtrabende Name Urtel beigelegt wird, älteren Datums 
iſt, als die Official⸗Anklage; fo iſt wohl der Beweis geliefert, daß das 
ſogenannte „richterliche“ Verfahren nur beliebt wurde, um der Form 
zu genügen. Allzu oft darf allerdings das Experiment nicht gemacht 
werden, um einen Günſtling zu befördern. Maßbalten iſt ein Gebot 
der Klugheit. Die Beförderung unterliegt bei den meiſten Stellen 
keiner Beſchränkung. Bei der Regulirung derjenigen Stellen, die 
früher nach der alternativa mensium beſetzt wurden, hat Dr. 
Krätzig dem Biſchofe den Löwenantheil zugeſchanzt und nur die 
dürftigeren dem Staate, deſſen Diener er war, vorbehalten. Sicher⸗ 
lich nicht gering anzuſchlagen iſt auch der Vortheil, den der Roma⸗ 
nismus aus den vielen Elöfterlihen Anſtalten bezieht. Die barm⸗ 
herzigen Brüder und die Eliſabethinerinnen ausgenommen, haben ſich 
die Jeſuiten in alle derartigen Genoſſenſchaften einzuvettern gewußt. 


Mit der ſeſuuiſchen Phraſe: „Sie haben wohl ein Kreuz, aber es ifl 


kein Heiland dran“, war die Nothwendigkeit jefuitifcher „Exer⸗ 
eitlen“ erwieſen und der maſſenhafte Verſchleuß jeſuitiſcher Trac⸗ 
tätlein über Wunderheilungen und Abläſſe angebahnt. Daß 
diejenigen dieſer Anſtalten, mit welchen Penſionate und Hoſpi⸗ 
täler verbunden ſind, durch ihre werthvolle Kundſchaft einen 
ſtarken Druck zu Gunſten des Papismus ausüben, iſt erklärlich. 
Mit der landläufigen Phraſe: „Es wäre Hochmuth von mir, wollte 


ich etwas Beſſeres fein, als mein Pfarrer“ — iſt nicht nur die Ver⸗ 


leugnung der eigenen Ueberzeugung jufificht, ſondern auch das 
fette Conto für das „Stift“ vor der Gefahr, geſchloſſen zu werden, 
geſichert. Wie manches Hoch auf Pio nond mag hiermit in Verbin⸗ 
dung ſtehen! Und die ultramontane Sonde iſt empfindlich. Selbſt die 
in Verwandtenkreiſen etwa vorhandenen Infallibilttätsmängel ſpürt fie 
auf und der Neffe wird ſein Glück preiſen, wenn er nicht für einen 
Onkel büßen muß, der es abgelehnt hat, eine Adreſſe zu Gunſten des 
Papſtes zu unterſchreiben. 

Macht⸗ und mittellos fol der Ultramontanismus fein und er ſteht 
als Werber für die päpſtliche Univerſalmonarchie vermöge der bedeu⸗ 
tenden Summen von Stipendien, über die er nach Belieben ver⸗ 
fügt, auf die Gefahr hin, die Anſtalts⸗Disciplin zu lockern, an 
den Klaſſenthüren Koͤniglicher Unterrichts⸗Anſtalten. Im Intereſſe 
der Disclplin wäre es jedenfalls wünſchenswerth, wenn das Lehrer⸗ 
Collegium beftagt würde; aber in dieſem Falle wird die Verbindung 
der Schule mit der „Kirche“ für unerheblich erachtet. Nicht einmal 
die Namen der Betheilten werden mitgetheilt. Und als Drücker wird 
ja ſelbſt in römischen Kreiſen dieſes Geld angeſehen. Man denke an 
die in Folge des Nürnberger Proteſtes dem Breslauer Gymnaſium an⸗ 
gedrohte Stipendien⸗Sperre, eine Maßregel, die ſich bei jedem den 
römiſchen Agenten mißliebigen Vorgange wiederholen kann. Wie es 
ſcheint, hat der Staat von dem ihm über alle in ſeinem Bereiche be⸗ 
findlichen Stiftungen, welchen Zweck ſie auch haben mögen, geſetzlich 
zuſtehenden Oberaufſichts rechte nur ſparſam Gebrauch gemacht. 
Macht: und mittellos wollen die Römliuge fein; aber wann hat es 
jemals an Gelde gefehlt, wenn es galt, Penflonate zu ſchaffen, um 
in denſelben die weibliche Jugend im römiſchen Intereſſe durch ver⸗ 
jeſuitirte Cleriker und Nonnen abzurichten? Macht⸗ und mittellos 
wollen die Römlinge fein; aber wo kommen denn die Geldmittel her, 
mittelſt deren der Romanismus im Oſten wie im Weflen feine Pleß⸗ 
organe gründet? 

Macht⸗ und mittellos — je nachdem man's braucht. Es iſt noch 
nicht allzulange her, daß man ſehr feurig gehaltene Schilderungen über 
die große Macht der „Kirchenfürſten“ zu Gebör bekam. Jetzt nach⸗ 
dem die Staatsregierung einigen allzu maffiven „kirchenfürſtlichen“ 
Edicten die Zuſtimmung verſagt und die Gymnaſial⸗ und Univerſiläts⸗ 
lehrer, welche daſſelbe thaten, was dle Kirchenfürſten noch wenige 
3 us latholiſchen Kreiſen. D. Red 

iehe den Leitartikel der No. 462: „Er kann nicht“ am Schluſſe. 
er) Sul denn über dieſelbe wirklich Gras wachſen? Die wiſſenſchaftlich 
gebildete Welt hat gegründeten Anſpruch darauf, durch actenmäßige 
Mittheilungen die volle Wahrheit zu erſahren. 


erlag von Ednard Trewendt. 


anders. Wie eine Elegie klang es, als der Ermländer „Biſchof“, um 
ſein barſches Excommuniciren zu entſchuldigen, behauptete, nach der 
heutigen Geſetzgebung habe eine Excommunication gar keine Ein⸗ 
wirkung mehr auf das bürgerliche Leben; aber gerade Biſchof Crementz 
muß ſich den Vorwurf gefallen laſſen, daß er wider beſſeres Wiſſen der 
heutigen Geſetzgebung ein Compliment macht, das fie gar nicht bean: 
ſpruchen kann. In einem recht eclatanten Falle hat er es als 
ehemaliger Pfarrer von Koblenz erfahren, daß die Hierarchie ſich gar 
wohl des Schutzes der Geſetzgebung erfreue, wenn ſie den von ihr 
Gebannten die bürgerliche Criſtenz unmöglich macht. Obendrein 
war es der oberſte Gerichtshof, das Königl. Obertribunal, welches der 
Hierarchie die ſtarke Hand des Staates lieh. 

Der Fall, an welchen kürzlich ganz zeitgemäß die „Aachener Zeitung“ 
erinnert hat, war folgender. Der Kaufmann Sonntag zu Coblenz 
hatte, nachdem er von ſeiner Frau gerichtlich geſchieden worden war, 
durch Civiltrauung ſich wieder verheirathet. Indem er dieſes that, 
machte er von einem ihm geſetzlich zuſtehenden ſtaatsbürgerlichen Rechte 
Gebrauch; aber er jollte bald erfahren, daß die „Kirche“ in Preußen 
die Macht hat, ſtaatsbürgerliche Rechte, die ihr nicht zuſagen, 
illuſoriſch zu machen. Pfarrer Crementz ſprach über ihn den großen 
Bann aus. Der Mann war alſo für ehrlos (infamis) erklärt und 
jeder „gute“ Katholik war nunmehr durch die „kirchliche“ Geſetzgebung 
verpflichtet, ihm moͤglichſt viel Schabernak mitzuſpielen. Daß die heutige 
ſtaatliche Geſetzgebung dieſes gut heißen könne, davon hatte er keine 
Ahnung. Als daher Fräulein Griſar, die Oberlehrerin an der unter 
des Pfarrers Inſpection ſtehenden öffentlichen Mädchenſchule, ihren 
Zöglingen verboten hatte, das Haus des Gebannten zu betreten, 
Schreibmaterlalien und ſonſiige Schul⸗Utenſilen bei ihm zu kaufen; 
ſo trat er mit einer Civilklage gegen dieſelbe auf. Die Thatſache, 
daß er durch ſtaatliche Organe aus religtöjen Gründen in feinem 
Fottkommen arg geſchädigt worden war, war eclatant; aber der Kauf: 
mann Sonntag mußte es erleben, daß das königl. Obertribunal im 
Jahre 1856 ihn auf den Grund bin, daß Fräulein Griſar nur 
gethan habe, was ihre Kirche ihr als Pflicht auferlege, unter Ver⸗ 
urtheilung in die Koſten abwies. Hätte man ihm das Haus über dem 
Kopfe angezündet, hätte man ihm das Waaren⸗Magazin geplündert, 
dann würde ohne Zweifel der Einwand, daß es aus Eifer für die 
heil. Mutter, die Kirche, geſchehen fei, nicht als Rechtſertigungsgrund 
gegolten haben. Was die Hierarchie that, mußte in der überwiegend 
katholiſchen Stadt einen noch viel ſchlimmeren Erfolg haben, aber die 
heutige Geſetzgebung Preußens ſchützte nicht ihn, ſondern die 
geiſtlichen Wühler, die es ihm unmoglich machten, im Schweiße feines 
Angeſichtes ſein Brot zu eſſen. Die Sache machte damals Aufſehen 
und kein Wunder wäre es, wenn ſich in papiſtiſchen Kreiſen ſchon 
damals die Meinung gebildet bat, daß man nicht mehr weit bis nach 
Canoſſa habe. Der Ausgang war ein äußerſt tragiſcher. Von der 
Staatsgewalt, bei der er Schutz geſucht hatte, im Stiche gelaſſen, in 
der überwiegend katholiſchen, mit bigotten Elementen reichlich aus⸗ 
geſtatteten Stadt den hierarchiſchen Verationen preisgegeben, griff der 
Mann zum Stricke und erhängte ſich. Da in dieſer Beziehung die 
Geſetzgebung, wie bekannt, ſich nicht geändert hat, ſo ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß in gleichem Falle der hoͤchſte Gerichtshof der Monarchie in 
derſelben Weile entſcheiden müßte. Und Angeſichts dieſer Thatſache 
Ben der Romanismus zu behaupten, daß er in Preußen macht⸗ 
los ſei! 


Breslau, 8. Oetober. 


Man wird ſich noch der Conferenzen erinnern, welche im Auguſt d. J. 


mit kirchenrechtlichen Autoritäten im Cultusminiſterium abgehalten wurden. 
Es waren damals umfaſſende Darlegungen der geſammten bervorgetretenen 
Uebelſtande vorangegangen, und dadurch wurde eine Einſicht in die Mittel 
und Wege gewonnen, um den Staat vor unvermeidlichen Ericititerungen 
zu bewahren. Die Reſultate dieſer kirchenrechtlichen Conferenzen liegen jetzt 
in den Geſetzentwürfen vor, welche dem Landtage vorgelegt werden ſollen 
und die jetzt noch Gegenſtand der eingehendſten Erörterungen im Cultus⸗ 
miniſterium ſind. Die Arbeiten des Cultus miniſteriums haben einen ſolchen 
Umfang gewonnen, daß die jetzt disponiblen Kräfte ſie nicht zu bewältigen 
vermögen; wie man hört, werden auf dem neuen Etat drei neue Raths⸗ 
ſtellen für dieſes Reſſort ſich befinden. Was die Geſetzentwürfe ſelbſt betrifft, 
ſo werden ſie von der „Nat.⸗Zt1g.“ in folgender Weiſe zuſammengeſtellt: Ein 
Geſetz über den Mißbrauch der Amtsgewalt der Geiftlihen ſoll alle 
die Fälle ſtrafbar machen, welche die bürgerliche Ehre durch Verhängung 
geiſtlicher Maßnahmen beeinträchtigen, welche ferner einen Druck auf die 
freie Ausübung bürgerlicher und ſtaats bürgerlicher Rechte, oder welche directe 
oder indirecte Auflehnung gegen poſitive Geſetze enthalten. Hieran wird 
ſich ſchließen eine Vorlage, welche die Disciplinargewalt der geistlichen 
Oberen dem niederen Klerus gegenüber regelt. Weiter ſoll eine Geſetz⸗ 
vorlage die Anforderungen für die bei der Anſtellung erforderlich erachtete 
Vorbildung der Geiſtlichen zuſammenfaſſen. Ein Geſetzentwurf über 
den Austritt aus der Kirche, den ſchon die letzte Eröffnungsrede in 
Ausſicht ftellte, ſoll ebenfalls jetzt vorgelegt werden. Es wird dadurch mit Rück⸗ 
ſicht auf ein Erkenntniß des Obertribunals zweifellos geſtellt werden, daß 
der aus einer Kirchengemeinſchaft Aus geſchiedene nicht mehr zu den 
Laſten derſelben herangezogen werden kann. Im Weiteren wird eine ſtren⸗ 
gere Beaufſichtigung des Vermögens der geiſtlichen Stiftun⸗ 
gen und deſſen Verwaltung von Seiten des Staates namentlich dah in ein⸗ 
gerichtet werden, daß dieſe Fonds auch wirklich zu den von ihren Stiftern 
feſtgeſetzten Zwecken und nicht zu allerlei Agitationen verwendet werden. 
Um allen dieſen Geſetzen die praltiihe Ausführung zu ſichern, iſt endlich 
die Einrichtung eines eigenen Gerichthofes als Recursinſtanz in kirchen⸗ 
rechtlichen Angelegenheiten in Ausſicht genommen, deſſen Mitglieder, dem 
Richterſtande angehörig, auf Lebenszeit berufen werden und in Berlin ihre 
Functionen üben ſollen. 

Alle dieſe Geſetzesvorlagen, zu denen noch eine über obligatoriſche 
Civilehe kommt, würden — ſchreibt die „N. 3.” — von der einſchnei⸗ 
dend ſten Wichtigkeit fein und eine vollſtändige Umkehr auf dem Wege der 
bisher verfolgten preußiſchen Kirchenpolitik bezeichnen. Dieſe war mit Rück⸗ 
ſicht auf die katholiſche Kirche bisher weſentlich auf Ausführung der ſoge⸗ 
nannten Trennung der Kirche von dem Staat bedacht; der katholiſchen Kirche 
wenigſtens war durch dieſe Politik die nahezu ſouveräne Stellung verſchafft 


worden, welche ſchließlich in Art. 15 der preußiſchen Verfaſſung, zumal nach ſſtimmt iſt, aus der Dictatur von Oben in die Dictatur von 


der von der preußiſchen Regierung befolgten Interpretation dieſes Artikels, 


ibren Ausdruck gefunden hatte. Die jetzt angekündigten Geſetzesvorlagen („Nous verrons si la Franceest capable d’autre chose que de sery 


8. = 


Rn 
* 


citun 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Balken Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


gehen im Gegentheil darauf aus, das Staatshoheits⸗ und Aufſichtsrecht de 
Staates über die katholiſche Kirche zur Geltung zu bringen; ſie lenken ein 
in diejenige Politik, welche als Joſephinismus bei den Ultramontanen ſo 
übel berufen war. Auf die Einwände, welche von dem ultramontanen 
Centrum und feinen Anhängern gemacht werden können, iſt die Regierung, 
wie verſichert wird, hinreichend vorbereitet. „Man wird überall, geſtützt auf 
aktenmäßiges Material, mit Thatſachen antworten und darf auf ſehr in 
tereſſante Aufſchlüſſe gefaßt ſein. Beſonders eigenthümliche Einblicke in die 
Verhältuiſſe ſollen dem Entwurfe zu Grunde liegen, welcher die Staats: 
aufſicht über die Verwendung der Stiftungsfonds zu ihren wirklichen Zwecken 
verfolgt. g \ 

Die uns beute aus Italien vorliegenden Nachrichten find von feiner 
größeren Bedeutung. Sehr treffend ſind die Bemerkungen, mit welchen die 
„Italie“ die von uns ſchon gemeldete Thatſache zur Kenntniß bringt, daß 7 I 
bei dem in Paris tagenden Gelehrten⸗Congreß, der eine Verſtändigung be 
hufs Anbahnung einer allgemeinen Annahme des metriſchen Syſtems im 
Auge hat und auf welchem ſich die Regierungen Europa's und Amerikas 
zufolge einer beſonderen Einladung vertreten laſſen, auch ver „Heilige 
Stuhl“ eine Rolle ſpielt, infofern er durch den Pater Secchi vertreten wird. 
Die „Italie“ bemerkt nämlich: „Wir wüßten nicht anzugeben, welchen praf⸗ 
tiſchen Nutzen der Heilige Stuhl aus den Berathungen ziehen kann, welche 7 b 
im Saale des Conſervatoriums für Künſte und Gewerbe abgehalten werden. 
Noch mehr! könnten wir nicht fragen, mit welchem Rechte der beil. Stuhl 
als Staat oder Regierung angeſehen wird, in welcher Form die Vollmach⸗ 
ten des Pater Secchi ausgeſtellt und in welcher Weiſe fie von den übrigen — 
Mitgliedern des Congreſſes entgegengenommen und anerkannt ſind?“ Nicht 
obne Witz antwortet bierauf das „Siscle“ Folgendes: „Die von der „Italle⸗ 
aufgeworfene Frage iſt begründet. Der Papſt, der aufgehört hat, weltlichen 
Herrſcher zu ſein, hätte keineswegs zu einer Conferenz eingeladen werden u 
dürfen, welche über Annahme von Maßregeln beräth, die ausſchließlich welt⸗ 
licher Natur ſind. Aber deshalb iſt es nicht weniger wahr, daß die Anwe⸗ Be 
ſenheit des Pater Secchi nicht gering angeſchlagen werden darf: wenn er 
ſich z. B. verpflichtet, als Bevollmächtigter des Papſtes die Maßeinheit in a 
dem Paradieſe, wo er alle Autorität, und in dem Fegefeuer, wo er fo viel 
Einfluß hat, anzuordnen?“ 2 

Die auch uns auf telegrapbiihem Wege zugegangene Mittheilung dern 
„Times“, daß der ruſſiſche Miniſter des Innern, Herr von Timaſcheff, Herrn 0 
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Thiers die große Unzufriedenheit zu erkennen gegeben habe, welche man in 
Rußland über die in letzter Zeit jo ſehr aggreſſive Haltung der franzöſiſchen 
Radicalen empfinde, erſcheint uns noch nicht recht glaublich. Mit Recht 
bemerkt ſchon die „Magdb. Ztg.“: f a 
„Das wäre doch eine Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten 
Frankreichs, zu welcher das Auftreten Gambetta's keinen genügenden An: 
laß bieten konnte. Wäre die Nachricht wahr, ſo könnte man nur anneh⸗ 
men, daß Rußland eine Gelegenheit geſucht hat, um Frankreich ſein 
Mißtrauen auszudrücken. Richtiger wird wohl aber ſein, was uns unſer 
Pariſer Correſpondent über dieſe Angelegenheit unter dem 5. DO 


benutzt wird, fübrte geſtern Abend das Gerücht, mehrere Mitglieder des 


gedrückt, welche die von rohr Gambetta hervorgerufene Agitation den 
e, auf die Thatſache zurück, daß 8 derartige 


der Regierung eine officielle oder auch nur officiöſe Communication de 5 
4 


eut it, 
renoble, welche dem Gau 


1 Arreſt beſtraft worden ſeien. Wie wir hören, hätte Herr ; 


dergeſchichte“ des „Gaulois“ entnehmen. ? 
In Bezug auf die gleichfalls ſchon telegraphiſch gemeldete Wiedereinfüh⸗ 
rung des Paßzwangs an der deutſch⸗franzoͤſiſchen Grenze ſchreibt die „N. .)“ 
Folgendes: f 
„Die franzöſiſche Regierung hat bekanntlich den ſeit Beendigung des 1 
Krieges au den franzöſiſchen Grenzen eingeführten Paßzwang zuerſt z 1 
Gunſten der in Calais oder Boulogne u. ſ. w. landenden Engländer, danz 
an der belgiſchen, ſpaniſchen und italieniſchen und ſchließlich auch an der 
ſchweizer Grenze wieder aufgehoben. Dagegen hat aber die Regierung des 8 
Herrn Thiers es für gut befunden, dieſen Paßzwang in ganzer Strenge 
ausſchließlich an der jetzigen deutſch⸗franzöſiſchen Grenze aufrecht z 
erhalten. In Folge deſſen hat ſich die deutſche Regierung veranlaßt geſehen, 
auch ihrerſeits an der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze den bei uns t 
längjt abgeſchafften Paßzwang wieder einzuführen. Der franzöfif 
Miniſter des Auswärtigen iſt, wie wir zuverläſſig erfahren, am vori 
Freitag durch den deutſchen Botſchafter in Paris benachrichtigt wa 
vorn 1. November ab die franzöfifhen Staatsangehörigen 1 
in die deutſchen Reichsprovinzen zugelaſſen werden, wenn fie ſich im Belit, 
eines gültigen und mit dem Viſum einer zuftändigen deutſchen Behörde. 
verſehenen Paſſes befinden. Vielleicht wird dieſe Notification i dag 
Verhalten der franzöſiſchen Regierung in der Paßfrage einigen Eindrul 
machen.“ „ 
Das „Journal des Debats“ ſchreibt: „Wir werden ſehen, ob Frankreie 
eines Anderen fähig iſt, als der Knechtſchaft oder eb es für ewig 


gehen und nur die Wahl zu haben zwiſchen zwei Arten von Vesg 
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on si elle est à jamais destinée à passer de la dietatare d'en] ſultate des Jurifieniages in Frankfurt nicht ohne Einfluß auf die Ge⸗ 


haut à la dictature d'en bas et à n’avoir & choisir qu’ entre 


genres de brutalité.) — In dußerſt treffender Weiſe erinnert die 


„N. A. 3.“ daran, daß in demſelben Blatte, unmittelbar vor dieſer Cha⸗ 


2 rakteriſtik der Lage Frankreichs, das „Journal des Deébats“ das Loos der 
Elſaß⸗Lolhringer beklagt, wel be mit dem 1. d. M. Angehörige des deutſchen 


Reiches geworden find. Wir brauchen uns, fügt die „N. A. 3.” dem binzu, 
nur an die Worte des Pariſer Blattes zu halten, um zu ermeſſen, daß die 
Elſaß⸗Lolhringer, welche nun Deutſche ſind, aufgebört haben, einem Lande 
anzugehören, von dem es den eigenen Patrioten fraglich erſcheint, ob es 
eines Andern fähig iſt, als der Knechtſchaft. Deutſchland iſt dagegen nicht 
dazu beſtimmt, immer und ewig die Dictatur von Oben mit einer Dictatur 
von Unten zu vertauſchen; die Elſaß⸗ Lothringer ſtehen alſo fortan nicht 
mehr vor der Alternative zwiſchen zwei Arten von „Brutalité“, unter denen, 
wie das „Journal des Debats“ beſorgt, die Franzoſen die traurige Wahl 
baben. 

Laut „Rappel“ wird die franzöſiſche Regierung wegen der Elſaß⸗Lothrin⸗ 
ger, welche in Folge ihrer Option Frankreich für Franzoſen, Deutschland 
aber für Deutſche anſieht, mit Berlin Unterhandlungen einleiten, von denen 
man noch vor dem Zuſammentritte der Kammern ein glückliches Reſultat 
hoffte. Alle Blätter, auch der „Temps“ haben Subſeriptionen zu Gunſten 
der ausgewanderten Elſaß⸗Lothringer eröffnet. Sie wollen auch die 7 Mil⸗ 
lionen, welche die Subſeription der Frauen von Frankreich eingetragen hat, 
zum Beſten derſelben verwandt wiſſen. 

Unter den engliſchen Blättern giebt die „Saturday Review“ über die 
Natienalitätswahl in Elſaß⸗Lothringen noch das vernünftigſte Urtheil ab. 


Das nüchterne Blatt ſchreibt: 

„Unſere Sympathie für die Opfer darf uns nicht gegen die harten 
Thaiſachen und die pralliſchen Nothwendigkeiten des Falles blind machen. 
Die „Option“ iſt eine natürliche und undermeidliche Folge der Annexion 
von Elſaß⸗Lothringen mit Deutſchland, und die Annexion iſt, wie die 
Deutſchen behaupten, denſelben aufgedrängt worden durch den Gebrauch, 
den die Franzoſen beſtändig und ſyſtematiſch von dieſem Boden machten, 
um ſie anzugreifen. Ob die Deutſchen weiſe handelten, indem ſie auf 
dieſe Annexion beſtanden, darüber find die Meinungen verſchieden; aber 
es iſt wenigſtens gewiß, daß die Frage eine ſolche iſt, über welche 
Deutſche allein zu uribeilen berechtigt find. Die Franzoſen gingen aus, 
um zu ſcheeren, und kamen geſchoren zurück. Sie gingen in 

den Krieg und zogen den Kürzeren, und ſie müſſen erwarten, 
die Folgen außerordentlich unangenehm zu finden. Jabre um 
ahre ſchrieen fie nach dem Rbein, und ſie baben kein Recht ſich 
u bellagen, daß die Deutſchen mit der Erinnerung an frühere 
Ju pofionen, um ihre Beſorgniſſe zu beſchleunigen, beſchloſſen, ſich 
in jeder möglichen Weile zu ſchützen. .. Es iſt vielleicht nicht erſtaun⸗ 
lich, daß Barifer Journaliſten darin keine Unbequemlichkeit erblicken, daß 
deutſches Gebiet von einer ungebeuren Anzahl Franzoſen, wartend auf die 
erſte Gelegenheit, um in Revolution ſich zu erheben und mit einer Inva⸗ 
fion ibrer Landsleute zu cooperiren, bevölkert ift; aber man mag es den 
Deulſchen verzeihen, wenn fie die Sache von einem andern Geſichtspunkte 
auß anſehen. Es würde Wahnſinn ibrerſeits geweſen fein, die Provinzen 
zu nehmen, falls fie nicht beabſichtigten, dieſelben zu behalten, und um fie 
zu behalten, iſt es nothwendig, deren Beſitz zu ſichern. In Frankreich 
macht man kein Gebeimniß daraus, die verlorenen Provinzen bei der frü⸗ 
heſt möglichen Gelegenheit wieder zu erobern. Es ſcheint, daß die Deuts 
ſchen nicht allein in legitimer Selpſtvertheidigung, ſondern 
auch im Intereſſe des europäiſchen Friedens dandeln, in⸗ 
dem Sie alles thun, was ſie konnen, um dieſes Unternehmen 
jo boffnungslos als möglich zu machen.“ 


Deutſchland. 

— Berlin, 7. October. [Die Grundbuchämter. — Die 
Strafprozeß ordnung. — Elſaß⸗Lothringen. — Die Gold: 
prägung. — Die Börſenſteuer.] Die ſeit dem 1. d. Mis. in 
Wurkſamkeit getrelenen Grund buchämter bewähren, ſoweit ſich dies bis⸗ 
her wahrnehmen läßt, alle jene Vorzüge eines exacten, vereinfachten 
und beſchleunigten Verfahrens, welche man von der Jnfſlitutlon er: 
wartet hatte. Die Schwierigkelten, welche bei der Einführung der 
neuen Eintichtung vorweg in Anſchlag gebracht! worden waren, find 
freilich nicht nur nicht ausgeblieben, ſondern in manchen Beziehungen 
noch in erhöhtem Maße, als man erwarien konnte, hervorgetreten. Um 
ſo mehr iſt in ven, beibeiligten Kreiſen die Ausführungs⸗Jaſtruction 
willkommen geheißen worden, welche für das Uebergangs⸗Stadium dazu 
angethan ift, die hervortretenden Unebenheiten auszugleichen. Hier in 


Berlin hat namentlich dle geozraphiſche Einihetlung der Grundbuchs⸗ 


ämter vielfach Bedenken hervorgerufen; auch bier hat ſich indeſſen durch 
Anlebnung an die bisherige Praxis vorläufig ein Ausweg geboten. — 
Die Arbelten für die Straſprozeßordnung, welche ſeit einiger Zeit gänz⸗ 
lich geruht haben, werden demnächſt wieder aufgenommen. Unſere 
frühere Mittheilung, wonach der Gang der Berathungen und die Re: 


Stadt⸗Theater. 
[Montag, 7. October 1872.] Die Vorſtellung von Roderlch 
Benedix „Die zärtlichen Verwandten“ bewies von Neuem, daß 
unſerer Bühne gerade für das Luſtſpiel gute Kräfte zur Verfügung 
fieden. Die beiden Schweſtern „Ulrike“ und „Jimgard“ waren durch 
rau Nicolas und Frl. Weber kefflich verlreten. Frau Nicolas 


verſtand den gelehrten Blauſtrumpf mit einer ſoſchen Komik auszu⸗ 


Ratten, daß ſchon ihr bloßer Anblick dem Zuſchauer ein Lächeln ab: 
zwang, während Frl. Weber die heirathsſüchtige Goqueite, die nach 
Allem, was ſich zum männlichen Geſchlechte rechnet, ihre Fangnetze 
auswirft, geſchickt durchführte. Frau Größer⸗Claar wußte den 
Hochmutb und das formelle Weſen der „Adelgunde von Halten“ gut 
zur Anſchauung zu bringen. Frl. Stein ſtattete die einfache, duld⸗ 
ſame „Thusnelde“ mit einer ſolchen Innigkeit aus, daß fie ſich den 
Beifall der Zuhörer bald erwarb. Auch die „Ditilie” des Frl. Holt 
und die „Iduna“ des Frl. Stör verdienen lobende Erwähnung. Der 
„Oswald Barnau“ des Herrn Ellmenreich ſchien und zu wenig 


energiſch gezeichnet; an dem Spiel war ſonſt nichts auszuſetzen, als 
daß wie zuweilen eine deutlichere Sprache gewünſcht hätten. 
„Doctor Wismar“ wurde von Herrn Biſchoff mit der gewohnten 
Gewandtheit und Sicherheit gegeben. Das Spiel des Herrn Bed: 
mann als „Doctor Offenburg“ war gewandt und correct. 


Der 


Als eine 
ganz treffliche Leitung verdient noch der „Schumrich“ des Herrn 


René beſondere Erwähnung. Herr René, der ſchon auf feine 
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Macke viel Sorgfalt verwendete und auch bedeutenden Effect damit 

erziele, gab den eingebildeten Gecken melſterhaft und verſetzte durch 
Selm lebhaftes, ſcharf polntirtes Spiel die Anweſenden in die heiterfte 
Laune. 
kend an 


Das Publikum erkannte die Bemühungen der Darſteller dan⸗ 
und gab ſeine Befriedigung in der deutlichſten Weiſe zu er⸗ 


} 8 


Einiges über die Sonne“). 5 


Es giebt wahrſchelnlich keinen Zweig der Naturſorſchung, der el 
b 5 eres, packenderes Bild des Ringens gäbe, in welchem der Menſch 
mit gal. feiner Raſtloſigkeit und Unzulänglichkeit gegenüber der Natur 


befangen iſt, als vie Sonnenforſchungen. Indem dieſe, deren Object 

, fo ſchwer nahbar, in den gewalligen Dimenſionen feiner 
5 einer Wärme, feines Lichtes und ſeiner chemiſchen Verhältuſſſe 
ig daſteht, mit mehr als gewöhnlicher Energie und mit 
In eines hochentwickelten Scharfſians feit zwei Jahrhunderten 


And der „din. Big.“ | | 


— 


ſtaltung der deutſchen Strafprozeßordnung bleiben wird, mochte, nament⸗ 
lich hinſichtlich der Schöffengerichte, ihre baldige Befläligung finden. — 
Der Director der Abtheilung des Reichskanzlei⸗Amtes, welche ſich mit 
den Angelegenheiten der Reichslande Elſaß und Lothringen zu beſchäf⸗ 
tigen bat, trüit demnächſt eine Reife in die Letzteren an, um perſönlich 
Einſicht in die dortigen Berwaltungsverhäftniffe und die Bedüifniſſe 
der Landestheile zu nehmen. Wie man hort, werden dem Bundes⸗ 
rathe eine Reihe von Vorlagen zum weiteren Ausbau der Verwaltung 
und der Befriedigung von Bedürfniſſen in Elſaß⸗Lothringen zugehen, 
welche erſt nach weiterer Conſolldirung der dortigen Verhältniſſe hervor⸗ 
getreten find. — In den Münzſtätten, welche mit Ausprägung der 
Reichsgoldmünzen beauftragt find, herrſcht andauernd eine ſehr lebhafte 
Thätigkeit. Für die volle Durchführung der Goldwährung if die Aus⸗ 
prägung einer Menge von Goldmünzen im Betrage von 500 Millio⸗ 
nen Thalern erforderlich. Davon find ſeit Beginn der Ausprägung, 
alſo in etwa dreiviertel Jahren 100 Millionen gefertigt. Es find 
dazu 3,600,000 Stück Napoleonsd'ors, das übrige in Barren erforder: 
lich geweſen. Monatlich werden für 13 Millionen Thaler Goldſtücke 
geprägt, wozu 2 Millionen Pfund Gold erforderlich ſind. Der Bezug 
des erforderlichen Materjald erſcheiſcht, ſoll einer ſtörenden Einwirkung 
auf die Geldverhältniſſe entgegen gearbeltet werden, ein nach jeder 
Richtung hin vorſichtiges Verfahren. — Die Nachrichten, daß man 
ernſtiich an Einführung der Börſenſteuer denke, werden uns von unter: 
richteter Seite dauernd als unzutreffend bezeichnet. Man weiſt daranf 
hin, daß die überaus großen Schwierigkeiten der Durchführung der 
Steuer, die Unmoͤglichkeit ihrer Umgehung zu verhüten, an entſcheiden⸗ 
der Stelle vollſtändig gewürdigt werden. 

Frauenburg, 6. October. [Zur Temporalienſperre.] 
Während ſonſt von der Regierungshaupikaſſe in Königsberg bei der 
hieſigen Bisthumskaſſe zum Erſten des Quartals etwa 8150 Thaler 
eingingen, ſind diesmal, in Folge der Temporalienſperre, in runder 
Summe nur 3500 Thaler eingegangen; es ſind das die Gehalte der 
Herten Domkapitulare und Domolkarien und etwa 500 Thaler für 
Beamte bei der Kalbebrale. Einbehalten find demnach 4650 Thaler, 
darunter das vierteljährige Gehalt des Herrn Biſchofs mit 2250 Thylr., 
ſowie auch die Gehalte der jämmtlihen biſch öflichen Beamten, für deren 
Bezahlung aber der Herr Biſchof geſorgt hat. (Br. Krbl.) 

Braunsberg, 6. October. [Dr. Kraufe] iſt bei der Königl. 
Regierung ſchriſuich ein gekommen, um in der dortigen Gymnaſiallirche 
den neukatholiſchen Gottesdlenſt (Krauſe If Infallibiliſt und ertheilt 
Privatunterricht in der Unfehlbarkeitslehre außerhalb des Gymnaſlums) 
eröffnen zu dürfen. Man iſt gespannt, ob an competenter Stelle dem 
Infallibiliſt das gewährt wird, was den Alikathollken von dem Cullus⸗ 
miniſter verweigert worden iſt. Nicht allein dem Pfarrer Grunert, 
ſondern auch dem Dr. Wollmann iſt die Benutzung der Gymnaflal: 
kirche wiederholt verweigert worden. (Oſtpr. Zig.) 

LI München, 6. October. [Zur Wohnungsfrage. — Option. 
— Zur Ausführung des Jeſuitengeſetzes. — Clericale 
Zänkereien. — Das humantſtiſche Studium in Baiern. — 
Bateriſche Bahnen.] Alle politiſchen Fragen find zur Zeit hier 
in den Hintergrund- gedrängt durch ein Phantom, die thatſächlich nur 
in der Phantaſie einiger ſocialiſtiſcher Schreihälſe beſtehende Wohnungs: 
noth. Es exiſtirt in München Gott ſei Dank noch kein Mangel an 
Wohnungen, Jeder findet noch Platz und nur bei denjenigen bleibt 
das Wohnungsſuchen zumeist erfolglos, denen das Miethezahlen als 
hoͤchſt überflüſſig erſcheint. Für dieſe auch in Mönchen zaßlreich vers 
tretene Klaſſe berrſcht allerdings in gewiſſem Sinne ein derartiger 
Mangel, doch dürfte derſelbe wie geſagt ein berechtigter ſein, wenn 
anders dem Hausbeſitzer nicht etwa das Recht abgeſprochen werden ſoll, 
feine im Haufe ſteckenden Gapitalien verzinft zu ſehen. Nicht verkannt 
darf aber angererſeits auch werden, daß die Zinsforderungen ſich oft genug 
in's Horrende ſteigern, fo daß es für den Beamten und Kleingewerbe⸗ 
treibenden wohl zur Pflicht wird, ſich moͤglichſt einzuſchränken oder, iſt 
dies nicht weiter möglich als ſelther bereits geſchehen, ſich die Mühe 
des Suchens nicht verdrleßen zu laſſen. Wohnungen ſind vorhanden, 
wie die täglichen Ausſchrelbungen in den hieſigen Blättern deutlich 
zeigen, ja in einzelnen Revieren ſtehen zur Zelt Wohnungen leer und 
iſt dies nicht etwa im Inneren der Stadt, ſondern in Arbeltervierteln 
und Vorſtädten, in denen die Preiſe durchaus nicht ſo bedeutend ge⸗ 
fliegen find. Um unn dieſem groͤßtentheils ganz unberechtigten Schreien 
über Wohnungsnouh die Spitze abzubrechen, hat der Stadtmagiſtrat 
beſchloſſen, ſämmtliche als obdachlos ſich Meldende protokollariſch zu 
vernehmen und Recherchen anſtellen zu laſſen, woduſch endlich conftatist 


auf den engen, ihnen gewieſenen Wegen nach den allgemeinen Be: 
griffen von der Natur der Sonne, die ihnen Zlel ſein müſſen, hin⸗ 
ſtreben, zeigen fie menſchliche Beſchränktheit und menſchliche Größe in 
elnem und demſelben Rahmen; wir ſtaunen gleichzeitig Über das ver⸗ 
ſchwindende Häuschen deſſen, was thatſächlich zu erkennen moglich war, 
und über den kühnen Bau, zu dem dieſes Bißchen Material auf 
Stützen der Abſtraction und mit dem Kitt der Einbildungskraft dienſt⸗ 
bar gemacht werden konnte. 

Die Unterſuchungen über die Natur der Sonne begannen mit der 
Beobachtung ihrer Flecken, der dunkeln und halbdunkeln Unterbrechungen 
ihrer Lichtfülle, die zu keiner Zelt gänzlich fehlen und manchmal ſelbſt 
vom unbewaffneten Auge mit veichtigkeit erkannt werden. Ein eigen⸗ 
thümlicher Zufall lleß die Aſtronomen ſich mit denſelben zum etſten 
Male andauernd beihäfitgen, als das Teleſkop, das die ganze Himmels⸗ 
kunde und nicht am wenigſten die Sonnenkunde umgeſtalten ſollte, 
bereits erfunden, aber nur vereinzelt im Gebrauche war, aber fie traten 
nur zaghaft mit ihren Entdeckungen hervor, welche ja gar zu leicht als 
Veruntzlimpfungen des Bildes der größten Makelloſigkeit, als Schändung 
eines der edelſten Werke des Schoͤpfers gedeutet werden konnten. P. 
Scheiner und Galilei gaben als die Erſten genauere Kunde von 
ihnen. Man maß an ihrer ſcheinbaren Bewegung über dle Sonnen⸗ 
ſcheibe hin die Rotation der Sonne, da man annahm, daß fie 
dauernd an derſelben Stelle des Sonnenkörpers ſtehen bleiden; man 
hielt fie für Sonnengebirge, für Wolken in der Sonnenatmoſpähre, 
für Vertiefungen gewaltiger Art, und man ſchrieb im ganzen 17. 
Jahrhundert mancherlei für und wieder dieſe und andere Hypotheſen, 
während dieſe Beobachtung ſelbſt nur ſchwache Fortſchritte machte; die 
Beweiſe dafür, daß fie Vertiefungen ſeien, mehrten ſich aber, als mit 
größerer Ausdauer und beſſeren Inſtrumenten beobachtet ward, man 
faßte jetzt den Kern des Fleckens, feinen dunkelſten Theil, als die tlefſte 
Stelle, den helleren Umkreis, der dieſen umſchattet, als eine Art ab: 
fallender Wand auf, und wurde hierin durch die ſcheinbaren Formver⸗ 
änderungen beſtärkt, welche die Flecken zu zeigen pflegen, wenn ſie vom 
Mlttelpunkt der Sonne nach dem Rande rücken, da fie in dieſem 
Falle ſich nicht verhalten, wie eine breite Vertiefung in der Oberfläche 
einer Kugel, welche, je nachdem dieſe vor dem Auge gedreht wird, 
bald als Grube, bald als ſchmaler Spalt ſich darbletet. Als der ältere 
Herſchel fein Rieſenteleſkop auf dieſe Gebilde richtete und dle eben⸗ 
genannte Anſchauung mit neuem Detail zu ſtützen vermochte, ent⸗ 
wickelte ſich jene eigenthümliche, noch bis vor Kurzem vielfach adopilrte 


Anſicht, daß die Fecken Oeffnungen in der den dunkel gedachten Sonnen: I baikelt die Gewißheit, daß ein glühender Kern 


werden fol, ob und in wie weit dieſe Klagen berechtigt find. Aus 
den bis heut gepflogenen diesbezüglichen Verhandlungen läßt ſich bereits 
der Ungrund dieſes Geſchreis nachwe ſen, denn nur ein berſchwindender 
Bruchtheil iſt täglich in Folge der Steigerung der Miethe in momen⸗ 
tane Verlegenheit gekommen, findet jedoch durch pekuniäre Rückſichten 
widerwillig zur Einſchränkung gezwungen, hinreichend leer ſte hende 
Lokale, die ihm längſt zur Verfügung geſtanden, wenn ſie ihm eben 
convenitt hätten! — In Folge der magiſttatiſchen Ethebungen, deren 
Veröffentlichung feiner Zeit erfolgen fol, wird hoffentlich mit den oben 
bezeichneten Liebbabern communiſtiſcher Ideen, welche Klaſſe von der 
Münchener Bevölkerung unzweifelhaft das Melſte zur Auöbreltung dis 
Geſchrel's über hier herrſchende Wohnungenoth beiträgt, aufgeräumt 
und den ſoclallſtiſchen Reiſeapoſteln die Freude verdorben werden, die 
unteren Volksklaſſen bei diefer Gelegenheit für ihre verderblichen Lehren 
empfänglicher zu ſtimmen, als das feitber gelang. — Bel der am 
1. d. M. ftatigefundenen Option der Elſäſſer und Lothringer, d. h. 
alſo der früheren franzoͤſiſchen und nunmehrigen deutſchen Unterthanen 
haben auch in München 2 Elſäſſer (ein Kaufmann und eine Gouver⸗ 
nante) für Frankreich geſtimmt. — Der Jeſuitenpater Graf Fugger 
wird alſo nun doch, wie ich bei Bekanntwerdung feines Proteſtes gegen 
die Ausweiſung ſofort vermuthete, in Baiern bleiben. Die Er⸗ 
mächtigung hierzu ſoll berciis in ſeinen Händen fein. Weiler hat in 
Folge eifriger Bemühungen der Eibprinzeſſin von Turn und Taxis 
der als Erzieher der jungen Prinzen am Hofe der Erbprinzeſſin lebende 
zur Zeit in franzöſiſcher Abbé⸗Tracht fi bewegende Jeſuit Löffler die 
Erlaubnig erhalten, in Baiern auch fernerhin zu verweilen. Wozu 
haben wir denn unter ſolchen Umſtänden ein eigenes Jeſuilengeſeß ? 
Baleriſcher Anſicht nach unzweifelhaft nur dazu, um daſſelbe gefliſſent⸗ 
lich zu umgehen. Schade um die Zeit und die Mühe, welche auf 
das Zaſtandekommen diejed Geſetzes verwendet worden, eines Re ichs⸗ 
Geſetzes, das in dem einen Theil des deuiſchen Reiches bildenden 
Balern vom erſten beſten Jeſuiten auf die leichteſte Weiſe illuſori ch 
gemacht werden kann. Hoffentlich wird aber dieſem Treiben von Berlin 
aus ein Eade gemacht werden, da man in München ſich offenbar der 
Anſicht verſchließt, Reichsgeſetze im vollen Umfange zur Ausführung 
bringen zu müſſen! 

In welch' unbezeichenbarer Form die Glericalen unter ſich verkehren, 
beweiſt die Hallung der extremen Blätter wie „Vaterland“ und 
„Volkeb.“ gegenüber dem vom Biſchof Hrimich von Paſſau faſt gam 
unterhaltenen „Paſſauer Tagblatt“ bez. den in letzterem Blatte 
erſchienenen, dem Biſchofe zugeſchriebenen Artikeln über die „Bauern⸗ 
vereine“; die Haltung erregt ſelbſt in Kreiſen, in denen die Sprache 
unſerer radikalen Ultras ſonſt gewöhnlich gebilligt wird, Auſſehen. Dr. 
Sigl meint z. B. (im „ Vaterland“): „Nicht leicht dürfte ſich ein 
Preßerzeugniß vorfinden, in welchem Eniflellung und Verdrehung, Ver⸗ 
däch igung und Verlaumdung fo ſehr um die Palme ringen, wie in 
diefen Artikeln.“ Die Aeußerung, daß das Gründen, das Abhalten 
von (katholiſch⸗ politiſchen) Bauernver⸗inen kirchlich unſtatthaft, ihr 
Daſein ein gegen die Kirchengewalt oppofltionelles zevolutionäres fe, 
veranlaßt die clericalen Heißſporne zu verächtlichen Bemerkungen wie 
„blödfinnig, einfäuig“ u. ſ. w. Ueber die Führer dieſer ſogenannten 
„Bauernvereine“ äußert ſich der biſchöfliche) Artlkelſchreiber ſehr 
treffend: „Unter dem Deckmantel der Religion halten ſie revolutlonäre 
Reden und hetzen das ſonſt ſo friedliche Landvolk gegen die Staats⸗ 
gewalt aus.“ Dieſe vollkommen richtigen Worte eines Katholiken, 
deſſen echt roͤmiſche Geſinnung wohl Niemand anzweifeln wird, nennen 
die hieſigen extremen Ultra's ein „vom wildeſten A und vers 
abſcheuungswürdigſten Lügengeifte dietlttes Geſchreibſel.“ o ſprechen 
„ſtrenggläubige“ Katholiken von ihren Geſinnungsgenoſſen eventuell 
von den Arbeiten eines infallibtliſtiſchen hohen Mürdeträgers! — Eine 
der hervorragendſten Perfönlihkeiten der balerlſchen clericalen Partei, 
Graf Fugger hat kürzlich in einer in Tölz (Oderb.) gehaltenen Rede 
u. A. gejagt, daß man reichstreu fein müſſe, und bei dieſer Gelegen; 
heit Andreas Hofer und die in der Schlacht bel Seedling gefallenen 
Bauern Revolutionäre und Rebellen genannt. Darüber ſchreibt nun 
das „Vaterland“ in feinem gewohnlichen Dreſchflegelſiil: „Jener 
Palm, den zu Braunau napoleoniſche Kugeln hlnſtreckten, deſſen Ans 
denken unſer großer Ludwig mit einem Monumente ehrie, iſt auch er 
Ihnen ein „Revolutionär“? Wohl auch Jene, die um Leipzig ſchlafen ? 
Und Stein? Und Vork? — Auf, ihr Schläfer! Heraus, ihr Todten! 
Euch alle hat der gräfliche Miſſionär beſchimpft. Auf! umringt ihn, 
verfolgt ihn, treibet ihn von Land zu Land wie den ewigen Juden!“ 
Dieſe fürchterliche Verfolgungs⸗ und Ausltreibungswuth fimmt ver 
zweifelt wenig zu dem Jammer und der Entrüſtung, womit man ſich 


körper umgebenden Lichthülle ſelen; an dieſer Hypolheſe hatte übrigens 
die halbtpeologiſche Marotte, ſich die Sonne nicht anders als bewohnt 
darſtellen zu wollen, ihren Antheil. In unſerem Jahrhundert hat ſich 
die Sonnenforſchung noch intenfiver mit dieſen Flecken beſchäftigt, als 
in früheren, und fie hat im Ganzen viel Etheblicheres zu Tage ges 
fördert, als bis dahin gewonnen worden war. Es wurde die Ent⸗ 
flehung der Flecken ermittelt; da man die Methoden der Sonnen⸗ 
beobachtung mehr und mehr vervollkommnet hatte, konnte man dieſelben 
von ihrer erſten Eniſtehung bis zum völligen Verſchwinden controltren, 
und man ſetzte ſie nun in Beziehung zu der Geſammtbeſchaffenheit 
der Sonnenoberflaͤche, welche man dem Bilde vergleichen mag, das ein 
ganz wolkenbedecktes Thal bietet, wenn man es von bedeutender Hoͤhe 
überblickt, und welche von Einigen als Haufwerk glühender Wolken, 
von Anderen als eine Maſſe einzelner Flammen, die durch dankle re 
Grenzlinſen von einander geſchieden find, gedeutet wurde. Durch Er» 
weiterung der dunkleren Zwiſchemaͤume ſollen die Flecken enifichen. 
Man ſah ferner die Bewegungen innerhalb der Flecken, verfolgte ihre 
Theilung und ihr Zuſammenflleßen. 

Von früher nicht geahnter Bedeutung wurde die ſorgfältige Beob⸗ 
achtung totaler Verfinkerung der Sonne, wie fie feit 30 Jahren in 
ſteigender Ausdehnung und Schärfe geübt wurde. Es iſt bekannt, wie 
beſonders die Total finſterniſſe von 1860, 1865, 1871 u. a. von den 
Aſttonomen als hochbedeutende Ereigniſſe unter großen Vorbereitungen 
erwartet und fo vielfältig als möglich durch Beobachtung ausgenützt 
wurden. Eine leuchtende Oberflächenſchicht der Sonne, dle als Corona 
in dieſen Fällen die verfinſterte Scheibe umglebt, die leuchtenden Eruptto⸗ 
nen (Protuberanzen), die helleren Erhöhungen (Fackeln) wurden ſelldem 
genauer ſtudir', und man kam durch das, was man an ihnen beob⸗ 
achtete, zu detaillitteren Schlüſſen über die Beſchaffenhelt der Sonne. 
Bor 12 Jahren gefellte fi aber allen ſeither üblichen Forſchungs⸗ 
methoden eine auf gänzlich neuer Baſis beruhende in der Analyfe des 
Spectrums hinzu. Mit Bezug auf die Sonnenforſchungen kann dieſe 
Etrungenſchaft nur mit der Erfindung des Teleſkops verglichen werden; 
fie iſt ſogar, wie das in unferer viel forſchenden, mülthellungsſchnellen 
Zeit liegt, viel raſcher und umfaſſender ftuchtbar gemacht worden als 
jene, und hat überhaupt an raſch erlangtem, wohlverdientem Ruhr 
und Bedeutung nicht ihres Gleichen in der geſammten Geſchichte der 
Wiſſenſchaft. Durch fie hat, wie bekannt, die Sonne chemisch analyſirt 
werden können, man hat in ihr einen großen Theil der irdiſchen 
Grundſtoffe entdackt, und es lag ſchon in der Thatsache ihrer Anwend⸗ 
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gerade in dieſen ſelben Kreiſen über die vollkommen gerechtfertigte 
Nustreibung der Jeſulten beklagt! Gerechtigkeit iſt dieſen Leuten unbe⸗ 
enn. — Eine Vergleichung der Betheiligung der verſchiedenen Con⸗ 
ſe ſionen am humaniſtiſchen Studium in Baiern ergiebt am Ende des 
Studienſahres 1870 —71 folgendes bemerkenswerthes Reſultat: Auf 
je 1000 Seelen der Bevölkerung treffen am humaniſt. Studium Theil: 
nehmende, bei der iſtaelitiſchen Bevölkerung 4,39, bei der proteſtanti chen 
2,23 und bei der katholiſchen 1,78. Hieraus folgt, daß die Iſtaeliten 
ſich entſchieden am ſtärkſien, die Proteftonten etwa halb fo ſtark und 
die Kahollken noch viel weniger am humanififhen Unterrichte be: 
theüigen. Bemerkungen hieran zu knüpfen, dürfte überfläſſſg erſchei⸗ 
nen: dieſe Ziffern ſprechen hinreichend für ſich ſelbſt. — Am 1. oder 
ſoäteſſens am 10. Novbr. c. ſoll die erſte Vielnalbazn in Baiern — von 
Wieſau nach Tirſchenreuih — eröffnet werden. Die in der baleriſchen 
Kammer wie in der Pieſſe vielfach beſprochene Linie „Cham⸗Strau⸗ 
bing“ (Niederbaiern) iſt nunmehr definitiv aufgegeben worden, wogegen 
das Project der Waldbahn Deggendorf⸗Zerteſel zum Anſchluß an die 
Prager Linie zur Ausführung gelangt. 

Aus Elſaß Lothringen, 3. Oalbr. [Zur Auswanderung] 
Die beiden Worte, welche wir ſo leicht zu verbinden gelernt haben, 
zonnten damit nicht bewirken, daß unſere Stellung in beiden und zu 
beiden Landen die gleiche werde. Namentlich die letzten Tage des 
Septembers haben wieder gezeigt, daß die Verhältniſſe in Elſaß und 
dem, was wir Deutſch⸗Lothringen nennen, weſentlich verſchieden find. 
Ueber den Umfang der Option iſt im Augenblick natürlich kein zuver⸗ 
laſſiges Urtheil möglich, wenn auch die amtlichen Zuſammenſtellungen 
ſchon deshalb nicht auf ſich warten laſſen werden, um intereſſiiten 
Uebertreibungen gleich die Spitze abbrechen zu können, aber fo viel 
weiß man jetzt ſchon, daß in Lothringen die Auswanderung etwas be⸗ 
deutet, während fie im Elſaß wenig auf ſich hat. Nehmen wir z. B. 
die Grenze zwiſchen Elſaß und Frankreich vor Augen, fo wird fie meift 
von hohen Bergen gebildet, welche eine wirkliche Scheidewand zwiſchen 
der alten und der neuen Heimath daiſtellen. Es wird Niemandem, 
der etwa im Münſterthal liegende Gründe beſitzt, einfallen, dieſelben 
von jenſelt des Col de la Schlucht, wie der Bergpoß amphiblallſch 
beißt, bewirthſchaften zu wollen. In Lothringen aber find die Optionen 
längs der Grenze namentlich deshalb fo häufig, well der Aus wandernde 
zelne Jungen vorerſt in Sicherheit vor dem Miülltärdienſt bringt und 
er fein in Deutschland liegendes Eigenthum von drüben grade fo be 
ſorgen kann, als wenn er ſelber Unterthan des deutſchen Reiches ge: 
blieben wäre. Sogar der Franzoſenſchweijer in Mülhauſen ſcheint es 
mit der Auswanderung aus der Heimath, wo es ihm gut ging, in 
die ftanzöſiſche Fremde, von der man noch nichts Gewiſſes weiß, nicht 
allzu heſtig genommen zu haben. Wenigſtens zeigt „L Induſtriel 
d'Alſace“, das franzöfiihe Hauptblatt von Mülhausen, ſehr wenig 
davon. In Lolhrirgen iſt allerdings die Sache anders. Hier wird 
unter einem Zuſammenfluß von Urſachen, die nicht alle polltiſcher 

atur find, die Auswanderung zweifellos hohe Ziffern zeigen. Auch 
erbei fol man, meinen wir, im SInterefie Deulſchlands den That: 
ſicht ſehen. Die ſtrategiſche 
Nothwendigkeit, welche die Behauptung von Metz einem kriegeriſchen 


ALachbar gegenüber zweiſellos erforderte, deckt auch die vorübergehende 


Schwierigkeit, und deutſches Wohlwollen ſowie deutſche Gerechtigkelts⸗ 


ebe wild mit der Zeit auch hier die Schmerzen des Augenblicks, 


welche man zefpectiren muß, auszugleichen und zu verwiſchen verſtehen. 


\ Defterreid. 
Peſt, 7. Oclober. [Die Miniſter Auersperg und Laſſer] 
find geſtern hier eingetroſſen. Man will wlſſen, Fürſt Auersperg habe 
die Zuſicherung gegeben, die Erhohung des Präſenzſtandes durch⸗ 


zuſetzen. t 
Sĩch we iz. 
Bern, 4. Octbr. [Zur Neuwahl des Nationalrathes. — 
Bon der Gotthardbahn. — Die Ligne d' Italie. — Gam⸗ 
betta in Thonon. — Kirchliches aus Genf.] Die in dieſem 
Monate bevorſtehende Neuwahl des Natlonalrathes, ſchreibt man der 
„K. Z., läßt die Bevölkerung ſämmtlicher Cantone noch ziemlich ruhig. 
Selbſt von dem Reolſſons- Comité, das den Auftrag erhalten, im 
Sinne revlſioniſtiſcher Wahlen zu wirken, ſpürt man noch keine große 
Thätigkeit, ſo daß ſich hierüber bereits tadelnde Stimmen erhoben 
haben. Alles, was man bis jetzt von ihm vernahm, iſt, daß es vor 
einigen Tagen in Aarau verſammelt war und demnächſt ein pro: 
viſoriſches Comité für die romaniſche Schweiz nach Freiburg einberufen 


iche im Bau der Sonne ſel. Auch 


Gas maſſe umgeben, das Weſentl 
üver die Natur der Flecken, der Fackeln und Protuberanzen, dieſer drei 
Angriffepunkte aller Sonnenforſchung, hat die Spectral⸗Analyſe neue 
Aufklärungen geliefert. 


Von der Mehrheit der Sonnenkundigen if nun die Anſicht, daß 
der Aggregatzuſtand der Sonne ein gasförmiger fet, allmälig 


mehr oder weniger ausgedehnten Einſchränkungen adoptirt worden; es 
iſt das eine hypothetiſche Anſicht, da wir ja vom Innern des Sonnen⸗ 
körpers direct nichts wiſſen, und es iſt ſicher, daß das Zuſammenwlrken 
ungebenter Hitze und gewaltigen Druckes in dieſer Maſſe Juſtände zu 
bewuken vermag, von denen wir uns nicht einmal Vorſtellungen 
machen können, aber es iſt auf dem gegenwärtigen Standpunkte unſe⸗ 
res Wiſſens die wahrſcheinlichſte. Den glühenden Sonnentörper um⸗ 
giebt eine Atmoſphäre abforbirender Gaſe, unter denen der Waſſerſtoff 
eine hervorragende Rolle ſplelt. Reactionen der inneren Theile des 
Sonnenkörpers gegen die Oberfläche treten als aufwühlende Eruptionen 
auf, deren hervortretende Erſcheinungen die Protuberanzen und Fackeln 
find, während dle durch fie bewirkten Depreſſtonen zur Blldung der 
Flecken führen. Die Vertheilung, Form und Bewegung dieſer Gebilde 
ſpricht für das Vorhandensein größerer Strömungen in der Maſſe des 
Sonnenkörpers, aber wir find nicht im Stande, für diefe Strömungen 
beſlimmte Geſetze aufzuſtellen. 

In allen dieſen Ergebniſſen hat die Kant⸗Laplace ſche Theorie von 
der Entſtehung des Sonnenſyſtems neue Stützen gefunden. Die 
durchgängige ſtoff iche Aehnlichkelt der Sonne mit anderen Körpern 
ihres Syſtems, welche in einem fortgeſchritteneren Stadium der Spectral⸗ 
Analyſe hoͤchſt wahiſcheinlich ſich zur Identität erweitern wird, und der 
Bau der Sonne, wie man ihn jetzt kennt, ſprechen für jene Theorie, 
weſche bekanntlich das Sonnenſyſtem aus allmäliger Verdichtung eines 
Nebelflecks, einer hoͤchſt verdünnten kosmiſchen Materie, hervorgehen 
läßt. In gewiſſem Sinne iſt die Sonne das jugendlichſte Glied der 
Sternfamilie, welche fie leitet, denn während ihre Planeten bis zum 
ſeſten Zuſtande erſtarrt find, iſt fie vermöge ihrer enormen Maſſen⸗ 
haſtigkeit gläbend und wahrſcheinlich ſelbſt noch gasförmig geblieben; 
aber ihre Verdichtung ſchreitet fort und iſt wohl die weitaus bedeutendſte 
Quelle ihrer Wärme. Indeß erſcheint dieſe Quelle ihrer Natur nach 
nicht unerſchoͤpflich und die Hypotheſe iſt daher nicht von vorn herein 
abzuweiſen, daß der Sonue mit fortſchreitender Ausſtrahlung von 
Wärme eine ähnliche Entwicklung beſtimmt if, wie ihre Planeten fie 
erfahren haben, daß ſie erſtarren wird. 


8 Die Sonnenſtecken find nun nicht mehr von der Bedeutung für 


— 
— 


4009 


und dann eine große reviſioniſtiſche Verſammlung zu Poerdon ſtatt⸗ 
finden wird. — Nach Mittheilung des Ober⸗Ingenieurs der Gotthard⸗ 
Bahn, Herrn Gerwig, an den Staatsrath von Teſſin wird dieſem das 
Tracé der Teſſiner inneren Linien binnen 14 Tagen zur Prüfung 
übergeben werden; die Arbeiten ſelbſt ſollen im nächſten Frübjahre be⸗ 
ginnen. — Graf Lavalette hat wirklich gegen den bundesräthlichen 
Belhiuß vom 19. September, betreffend Entziehung der Conceſſion 
für Bau und Betrieb der Ligne d' Jialie, Recurs bei der Bundes: 
Verſammlung erhoben, in Folge deſſen der Große Rath des Cantons 
Wallis die Berathung deb ſtaatsrätblichen neuen Eiſenbahndeerets⸗ 
Entwurfs bis zum Austrage des Conflicts vertagen mußte. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird die Bundesverſammlung ſchon in ibrer nächſten De⸗ 
cemberſſtzung den Lavalette'ſchen Reeurs in Behandlung ziehen. An 
feiner Verwerſung iſt wohl nicht zu zweifeln. — Letzlen Sonntag 
haben Demokraten von Lauſanne und Nyon dem Ex⸗Dictator und zu⸗ 
künftigen Präſidentſchafts⸗Candidaten Gambetta, der bekanntlich eine 
politiſche Rundreiſe in Saroyen macht, zu Thonon einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet. Gambetta ſoll ſich ſehr kurz und maßvoll in allen feinen 
Anſprachen und Aeußerungen gezeigt, dle Bevölkerung von Thonon 
ſelbſt aber ziemlich kühl gelaſſen haben. Man will dies dem Orts⸗ 
pfarrer zuſchreiben, welcher in feiner am gleichen Tage gehaltenen Pre⸗ 
digt Gambetta als einen Erzfeind der Kirche dargeflellt hat. Es geht 
das Gerücht, Gambetta, der übrigens ſehr leidend iſt, werde einen 
Gegenbeſuch in Lauſanne machen. — In Genf hat der Große Rath 
mit 33 gegen 29 Stimmen das Eintreten auf das von der Com⸗ 
miſſion vorgelegte Project, betreffend Trennung der Kirche vom Staate, 


beſchloſſen. 
At alten. 
Nom. [Ein angeblicher italtenifher Spion] Der Lärm, 
den man in Frankreich über die Verhaftung About's geſchlagen, hat 
hier Heiterkeit erregt. „Solche Typen, wie dieſer blaguitende Jour⸗ 
naliſt,“ ſagt „Fanfulla“, „findet man nur bei unſeren Freunden jenſelt 
der Alpen. Sei es Gambetta oder Rochefort, Pater Hyacinthe, 
General Duerot oder Edmond About, fie alle machen Revolutionen, 
beweiben ſich oder machen Ausfälle nur zu dem Zwecke, dem Publi⸗ 
kum davon zu erzählen. In Frankreich ſpielt Alles Komödie: Depu⸗ 
tirte, Minifler, Generale oder verliebte Mönche, alle arbeiten für die 
Nachwelt — und für die Galerie.“ Die Italiener haben ſelbſt dieſer 
Tage ein Beiſpiel davon gehabt, wie die franzöfiihen Behörden die 
Freiheit der Perſon zu achten wiſſen. Ein Herr Laurent Sevez, 
der früher Profeſſor der Chemie an der techniſchen Schule zu Chambery 
geweſen und nach der Annexion von Savoyen nach Italien ausge⸗ 
wandert war, wo er einen Poſten im Miniſterium erhielt, wurde bei 
einer Excurſton in die Alpen von den franzöſiſchen Behörden verhaftet, 
acht Tage lang mit ſchlechtem Geſindel zufammen im Gefängniſſe ge: 
halten und dann ohne Weiteres wieder an die Luft geſetzt. Wahr: 
ſcheinlich halte man ihn für einen italieniſchen Spion gehalten, der 
die Alpenpäſſe ſtudire. Man hört bei dieſer Gelegenheit, daß in die⸗ 
ſem Theile Frankreichs der Glaube an einen bevorſtehenden Krieg mit 
Italien allgemein iſt und von einer gewiſſen Partei mit Fleiß genährt 
wird. Manche Lokalbehörden finden ſich natürlich ganz unter dem 
Einfluſſe dieſer Strömung und erblicken in jedem Italiener bereits 
einen Landesfeind. So wandelt man an der Spitze der Cioiliſation! 


Frankreich. 


* Paris, 6. Oetbr. [Ueber den Abſchluß der Option in 
Elſaß und Lothringen] äußert ſich das officidfe „Bien Public“ 
wie folgt: 

„Zu der Stunde, wo wir dieſe Zeilen ſchreiben, iſt die Eroberung Elſaß⸗ 
Lothringens durch Preußen vollendet. Mit dem vorgeſtrigen Abend iſt die 


mehr franzöſiſch und ihr geknechteter Wille nimmt von nun an das Joch 
des Siegers auf ſich. Allein zur Seite der Dableibenden iſt der Platz der 
Emigranten leer, jener, die vorzogen, Glück und Unglück des Beſiegten zu 
theilen, unter dem Banner, dem ſie den erſten ihrem Munde entquellenden 
patriotiſchen Lobgeſang weihlen. Bosch 

Mit Freude und Dankbarkeit öffnet Frankreich feine Arme dieſen Mär: 
tyrern, den beklagenswerthen Sühnopfern einer langen Kette von Fehlern; 
den umher irrenden Brüdern, welche ein gleicher Wind aus der Stadt, aus 
dem Dorfe binwegtreibt, wo fie Liebe und Hingebung lernten. Möchte das 
Brot, das fie unter uns eſſen werden, ihrem Gaumen nicht bitter ſchmecken; 
mochte in ihren neuen Verhältniſſen die Erinnerung an das Verlorene die 
Bitterkeit einbüßen, von welcher fie überſtrömt. £ 
Elſaß⸗Lothringer, eure Option für Frankreich gehört zu den bochberzigen 
Handlungen, deren Andenken die lebende Generation der Nachwelt überlie⸗ 
fern wird. Etat euch u beugen, ſtatt die Hand eines Peinigers zu küſſen, 
Iniet ihr zu Füßen des Op 


die Unterſuchungen über die Beſchaffenheit der Sonne, wie fie bis 
zus Anwendung der Spectral⸗Analyſe geweſen. Dafür haben neuere 
Arbeiten über die wechſelnden Perioden ihrer geringſten und größten 
Häufigkeit einen deutlichen Zuſammenhang derſelben mit den Perioden, 
welche die Intenſttät des Erdmagnetismus und die Häufigkeit der 
Nordlichter zeigt, ans Licht geſtellt. Ueber die Urſachen dieſer unerwar⸗ 
teten Wechſelbeziehungen, fo wie darüber, ob es dieſer Perioden meh⸗ 
rere, kleinere und größere gebe, find bls jetzt nur auseinandergehende 
Vermuthungen geäußert, 

Das Zodiakallicht, dem man früher eine beſtimmte Beziehung zur 
Sonne zuſchrieb, indem man es gerne der Sonnenatmoſpäre aggregiite, 
wird neuerdings mit größerer Wahrſcheinlichkeit als ſelbſiſtändig um 
die Sonne rolitender planetarer Nebel- oder Staubring angeſehen, 
doch iſt feine Erforſchung bis jetzt noch einer der rüͤckſtändigen Zweige 
der Himmelskunde. 

Einen Zweig der Sonnenkunde, welcher unabhängig von den „bie: 
her genannten Zielen und Unterſuchungen fortſchreitet, bildet die Auf: 
klärung der Beziehungen, welche zwiſchen den Geſchoͤpfen der Erde, 
o wie der Erde einer: und der Sonne andererfeitö beſteht. Die 
Wirkungen der Wärme⸗, Licht⸗ und chemiſchen Strahlen unſeres Cen⸗ 
tralförperd auf die Erde und ihre Bewohuer bilden natürlich ein viel 
leichter zugängliches Object, als die Natur der Sonne ſelbſt, fie find dem⸗ 
gemäß viel genauer bekannt und werden, ſo weit dies noch nicht 
der Fall, unſerem Verſtändniß ohne Zweifel noch ſehr nahe gerückt 
werden können. 


— 


fie) Auguſta Engel, geborne Kroll, contra 
game Bergemann, Berlin, d. 1862, entwickelte die Klägerin in einer 200 

ruckſeiten umſaſſenden Klage, daß Beklagter an fie 21,000 Thlr. abzulie⸗ 
fern vergeſſen und dieſe Kleinigkeit mit Zinſen von Rechts wegen zahlen 
müſſe und die Koſten der Procedur auf feine breiten Schultern zu nehmen 
85 Da die Richtigkeit von ſechsundzwanzigtauſend Rechnungspoſten vom 

eklagten zu rechtferligen, pp. waren, fo mußte ein Jurift mit ſechs Hilfs: 
arbeitern vierzehn Monate unausgeſetzt tbätig ſein, um die Klagebeantwor⸗ 
tung fertig zu bringen. Sie wog bei Ablieferung zweihundertzwanzig 

fund zwei Loth Zoll⸗Gewicht und nahm eine ganze Seitenwand des 

egiſtraturzimmers der 3. Deputation ein. Vier Jahre gab der Proceß dem 
Gerichtshofe erſter Inſtanz zu denken, das 1868 eiſchienene Erkeuntniß er: 
klärte auf eintauſend Seiten, daß Klägerin abgewieſen, — Von Rechts 
wegen. Sie betrat noch einmal mit neuen Waffen den Kampfplatz und 
legte Appellation ein. Der Beklagte beantwortete dieſelbe am 3. September 
1869 mit ſeiner Appellatſons⸗Rechtfertigungsſchrift. Seit dieſer Zeit prüft 
September 1872, alſo nach vier Jahren, 


[In einem Rieſenproce 


der Appellationsrichter! Am 3. 
war noch keine Antwort erfolgt. 


bois“, Herr A. Delpit, erſonnen hat, ſchlldert die Leiden der Elſaß⸗ 


ür vie Option feſtgeſetzte Friſt abgelaufen. Die Elſaß⸗Lothringer find nicht ö 


fers, um mit uns die Wunden zu pflegen, welche 


fo viel Angſt und Schrecken verurſachten. Aus feinem Todeskampf erſtau⸗ 
den, lächelt Frankreich euch zu, firedt euch feine Arme entgegen. Mit ihm 
babt ihr gelüten, mit ihm werdet ihr von nun an arbeiten; und neuer 
Woblſtand wird euer erhabenes Opfer lohnen. . 

Für die deutſch gewordenen Fran oſen, die im Elſaß zurüdbleiben, haben 
wir großmüthig den Wunſch ihres Wohlergedene. Mit uns fochten fie für 
Frankreicks Boden, mit uns bergofien. fie ihr Blut. Unſer Jornesruf war 
der ihrige: dieſelbe Form goß die Kugeln unſeres NRohrs. Erbärmliche Ger 
ſchichte! Erbärmlicher Feldzug! Beſiegt! Beſiegt bis nach Metz hinein, der 
uneinnebmbareu, der bon Bazaine vertbeidigten Stadt. Heute find Elſaß 
und Lothringen uns entriſſen, und Herzen eben dort, di: nicht mehr das 
Recht haben, für Franireid) zu ſchlagen. 

Doch wenn auch die Nationalität fortan uns ſcheidet, fo beſitzen wir noch 
gemeinſame Erinnerungen, geeignet, unſere Hände wieder zu verkaüpfen. 
Einem Deutſchen gegenüber maß der Franzoſe kalt ſein, aber unter allen 
Umſtänden wird er ein Freund des Ellaß⸗Lothringers bleiben. Alle Be 
wohner dieſer geſegneten Fluren lonnten nicht jür Flanlreich optiren; ach! 
ſo viele eng geſchlungene Bande waren ja bereits zerriſſen! Alle konnten 
nicht dem Fremden dieſes an Menſchen und Reichthümern fruchtbare Land 
überloſſen und zu dem Sieger ſagen: „Nehmt alles, wir überlaſſen es Euch 
als Frucht eures Sieges.“ a 

„Nein, das mar unmöglich. Die Mehrzabl war verknüpft, verſchmolzen 
mit dem edlen Boden, uber welchem das räterliche Dach ſich ausſpannt, 
auf welchem das Familiengrab ſich erhebt, die um den Preis erkauft werden 
mußten, eine Nationalität zu verleugnen, deren Bild in aller Herzen lebte. 
Für dieſe Elſaß Lothringer, die ein feindſeliges Verhängniß uns entreißt, 
und für die, welche ſich uns hingeben, hegen wir die alühenpften Wünſche. 
Und während die Verbannten an unſerem gaſtlichen Tiſche die grauſamen 
Leiden, welche fie erduldeten, zu vergeſſen ſuchen werden, fol unſere Freun⸗ 
. ſich erheben und ihren fernen Brüdern zurufen: „Bleibet 
eingedenk! 


[Eine Schauer⸗Geſchichte], welche ein Redacteur des „Gau ⸗ 


N 


0 in 4 7 Weiſe: 

„Bei Beginn des Krieges lebte in einem abgelegenen D 

gens eine Familie, beſtehend aus dem Gatten 95 Pe Some Arad 
und ſorgenlos. Der Krieg brach aus, der Sohn ſtellte ſich und. fiel in der 


erſten Schlacht. { 
ſich beugen und ſchweigen. 


Vor dem Kummer dieſer Eltern muß man 
Gewiſſe Dinge kann nur Schweigen ausdrücken. 
Die Zeiſt verſtrich. Da erfanden die Preußen eines Tages einen infa⸗ 
men Vorwand; der Vater Carl B. wird ins Gefängniß geworfen und zwei 
9 7 darauf füſilirt. Das arme Weib, das Mann und Sohn derloren, 
te vor Kummer hin, aber fie hielt dennoch Stand; fie ‚hatie noch eine 


Pflicht zu erfüllen. 
ſchreckliche Vertrag, welcher Frankreich 


— 


Die Zeit verſtrich. Es kam der 
ſein 1 en fein ech Blut abnahm. 
a wollte dieſe Frau, welche Alles verloren, nicht noch de 
einer Franzöſin verlieren. In ihrer Betrühniß Ar Gali ai ne 
fühlte ſie die heißeſte Sehnſucht nach dem unglücklichen Vaterlande rege 
werden. Sie zog das Clend der Schmach vor. Sie weigerte ſich Preuß in 
u fein unter Preußen, die ihren Sohn geiöotet und ihren Mann gemordet 
aben; ſie wollle Framöſin bleiben unter Fragzoſen, denen ji beide 
geopfert. Am Tage der Option enifagte ſie ihrer Heimath und fammelle 
die kleine noch übrige Habe, um zu fliegen. Ader damit hielt fie ihre 
Iflicht noch nicht für erfüllt. Nachdem fie für ſich optirt, wollte fie auch noch 
für ihre theueren Dahingeſchiedenen optiren. Es fehlte ihr aber am nölbi⸗ 
en Gelde für die Ausgrabung der zwei Leichen. In ihren Augen bat 
felbſt das Grab seine Nationalität und ſie loante es nicht ertragen, daß 
fac ra‘ 2. en 11 10 er 1 werde. Sie nahm alſo Zus 
5 i igkeit ihrer Landsleute und eröffnete eine S i 
na die Brenben 8 a N ien 
an begreiſt! Dieſe Menſchen konnten nickt erlauben,) daß ein Wei 
für Frankreich optirende Leichen öffentlich wegſchaffen laſſe. ie 
Sion Sad 5 ao: 0 5 ie: Sie ließ einen großen Sarg 
machen, der beide Leichen aufnehmen ſollte, und einen Handwagen, d 
ſelbſt zle en kanne Nun wartete ſie die Nacht ab. 5 E a 
Um Mitternacht begab. fie ſich, blos von „ begleitet, auf 
den Friedhof. Sie ergriff eine Schaufel und ſchaffle langſam die Erde bei 
Seite, welche die irdiſchen Ueberreſte ihrer Theuren bedeckte. Dieſe erha⸗ 
Mutter und Gattin entheiligte die Majeftät des Todes in finiterer 
„ wie der Dieb aus der Ballade, welcher Juwelen in den Gräbern 


A 
E 
* 


uchte! 

Man ſtelle ſich dieſes ſchaurige Bild vor! Ein auf die Erde gebeuatel 
Weib, die Todesgräberin ihrer zwei Gelieblen, welche ſie dem Feinde N 75 
ee — \ 

8 fie beide Leichen ausgegraben und fie ein; letztes Mal angeblidt 
hatte, ſchloß fie fie in denſelden Sarg, damit Jene, welche im gaben Ders 
einigt waren, auch im Tode nicht geſchieden würden! Sie ftellte den Sarg 
auf den Karreu und zog ibn bis zur Grenze obne auszuruhen. Solche 
Eile hatte fie, aus dem Bereich der verfluchten Preußen binauszukommen. 

Mein 5 in Thränen, wahrend ich dieſe Zeilen chreibe; ich 
wollte dieſes Weib kennen, um mich vor ihr auf die Anıe zu werſen und 
fie zu bewundern, wie man die großen Heldinnen aller Zeiten bewundert. 
Auf eine ſolche Höhe gelangt iſt die Gatten⸗ und Mutterliebe etwas goͤlelich 
Erhabenes!“ 

[Die Gegner Gambetta's!] werden von der „Repudtique 
fran gaiſe“, wie folgt, geſchildert: 
Nichts kann trauriger ſtimmen, als di 


3. October. [Eiſenbahn⸗Kataſtrophe.] Aus Carlisle meldet 


London, 
der Telegraph über die bereits kurz erwähnte entſetzliche Eiſenbahn⸗Kataſtrophe 
die ih am Mittwoch Morgen, kurz nach 8 Uhr, auf der ne 2 
bahn in der ca. 17 Meilen von genannter Stadt entfernten Station Kirsle⸗ 
bridge zutrug und in den Tod von elf Perſonen reſultirte, noch Folgendes? 
Anlaß zu dem Unglück gab ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Euzuge aus 
London und einem Güterzuge in dem Augenblicke, als letzterer, um erſterem 
Platz zu machen, auf ein anderes Geleiſe geführt wurde. Die Colliſion war 
don fürchterlichen Folgen begleitet. Der Eilzug fuhr mit voller Dampftraft 
mitten durch den Güterzug und zerſtreute deſſen Waggons nach allen Seiten 
hin, aber nur feine beiden Locomotiven mit dem eriten Paſſagierwaggon 
enitamen ziemlich unverſehrt, während die drei nächſten Waggons buchſtäblic, 
in Stücke zerſchellten und wie eine Pyramide ſich aufthürmten. Von den 
unglücklichen Inſaſſen dieſer Waggons blieben eif, und zwar ſechs Männer 
(darunter der Locomotivführer), drei Frauen und zwei Kinder auf der Stelle 
todt, während die Zabl der Schwer⸗ und Leichtverletzten ſo groß iſt, daß de; 8 
ſich bis jetzt noch nicht feſiſtellen läßt. Mauche der Getödteten find fürchter⸗ 
lich entſtellt, und von den Schwerderletzten dürften noch mehrere den Geiſt 
aufgeben. Einer Frau wurden beide Bahr zerſchmettert, während ein an 
ihrer Bruſt ſchlafender Säugling unverſehrt blieb. Eine angeſtellte Unter⸗ ir 
ſuchung bat ergeben, daß der Statlonsvorſteder die Hauptſchuſd an dem Bun 
ſammenſtoße der beiden Züge trägt. Derſelbe wurde wegen Todiſchlages N 
verhaftet. PN 


a 


u 
Fa ey‘ 


* [Die „ Deutſche Noman-Zeitung“,] herausgegeben von Otto Janke 
in Berlin, hat am 1. October d. J. ihren zehnten Jahrgang begd unn. 
Treu ihrem feitherigen Programm, nur die beften und neueſten nen 
Etzeuguiſſe ver Gegenwart zu veröffentlichen und fo den Auforetrungen 
eines geläuterten Geſchmacks genügend, enthält das neue Quastal die Ro- 
mane: „Der eh vom Achenſee von Robert Schweichel“, yon 
„Carl Sand und feine Freunde von Max Ring.“ Es wird ſich bier 
wie aus dem Proſpect zu erſehen iſt, ein breibändiger neuer, die Aufmer 
11175 


ſamkeilt der deutſchen Leſewelt auf fin zebender Roman von Fanny! 
anſchließen. Wir empfedlen das Journal wiederholt ald eine v 
Lretüre in Familienkreiſen. f 
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zen officellen Candidaturen iſt ſehr gering. 


e mitzulheilen, daß die Stunden der 


"wäre, zum Schutz d 
bring 


. 


ung, die uns gewiſſe Blätter, welche die Vertrauten und Leiter der 
conſervativen republikaniſchen Partei zu fein behaupten, ſeit einer Woche 
zeigen. Das Kaiſerreich muß uns bedeutend der Sitten des öffentlichen 
Lebens entwöhnt haben! Was ſoll denn dieſe Weisheit? Was behält man 
uns vor? In welcher Zeit, in welchem Lande glaubt man zu leben? Und 
wenn man bon conſervativer Republik zu uns ſpricht, mit welcher Regie 
rungsform will man denn Frankreich ausſtatten? Eine Republik, in welcher 
verboten wäre zu ſprechen, ſich zu verſammeln, ſich zu vereinigen, in welcher 
alle Journaliſten denſelben Artikel über Vorſicht und Discretion ſchreiben 
würden, in welcher alle Redner, den Finger auf die Lippen gedrückt, ſich 
damit begnügten, ein Zeichen zu machen, wie um zu ſagen: Schweigen und 
Geheimniß; in welcher ſich alle Bürger jeden Morgen unter einander mit 
leiſer Stimme nach der öffentlichen Geſundheit erkundigen werden: Das iſt 
das Syſtem, das man uns vorſchlägt! So glauben die Doctrinäre Frank⸗ 
reich zu regeneriren! Armes Land, das ſich über die Unwiſſenheit beklagt, 
in der man es gelaſſen, welches Unterricht, Discuſſion, Bewegung und Leben 
verlangt! Das bieten ihm dieſe Retter! 

[Zu den Nachwahlen für die Nationalverſammlung! 
ſchreibt man der „K. Z.“: Der Wahlkampf bereitet ſich bereits vor 
in den Departements, wo am 20. October die Neuwahl der Depu⸗ 
tirten für die National⸗Verſammlung ftatifinden fol. Am zahlreichſten 
ſind die Candidaten im Departement der Oiſe. Acht Candidaten wett⸗ 
eifern um die Stelle des verftorbenen Emile Leroux, davon find ſechs 
Republikaner, nämlich die Herren Buffart, Moiſon, Levaſſeur, Germer⸗ 
Bailliere, der Pariſer Buchhändler Gerard de Blincourt und Rouſſelle. 
Die Orleaniſten werden wahrſcheinlich für Herrn de Malherbes ſtim⸗ 
men und die Bonaparliſten haben Herrn Chevreau, den ehemaligen 
kaiſerlichen Präfecten, in Ausſicht genommen, nachdem der Herzog 
de Mouchy jede Wahl abgele nt hat. Wahrſcheinlich werden die Or⸗ 
leaniften in dieſem Departement unterliegen, welches im Februar 1870 
den Herzog von Aumale, Herrn de Kergorlay und Herrn de Mornay 
wählte. Ein ernſtlicher Wahlkampf wird ſich zwiſchen dem bonapar⸗ 
Uſtiſchen Herrn Chevreau und dem radicalen Herrn Rouſſelle erheben, 
auch zählt Herr de Blincourt, von den gemäßigten Republikanern, 
viele Anhänger. Die anderen Candidaten haben keine Ausſichten und 
alle Anſtrengungen des Herzogs von Aumale zu Gunſten der orlea⸗ 
niſtiſchen Candidaten werden vergeblich ſein. In der Gironde werden 


die Royaliften auch vereinigt nicht im Stande fein, ihren Candidaten 


zum Siege zu verhelfen. Sie werden ſich wahrſcheinlich darauf be⸗ 
ſchränken müſſen, für den bonapartiſtiſchen Herrn Forcade de la Roquette 
zu ſtimmen, um die Wahl eines Republikaners zu verhindern. Der 
Herzog Decazes hat ſogar dem ehemaligen Miniſter des Kaiſers ſeine 
Unterſtützung bereits zugeſichert. In der Indre et Loire ſtellen die 
Bonapaitiſten den Neffen des früheren Präſidenten des geſetzgebenden 
Körpers, Herrn Schneider, auf. Auch in dieſem Departement haben 
die Orleaniſten und Legitimiſten keinen Candidaten, den ſie mit einiger 
Ausfiht dem Herr Desplanques von den gemäßigten Republikanern 
und dem Herrn Nioche von den Radikalen entgegenſetzen können; 
fie werden deshalb ihre Stimmen dem Herrn Schneider geben 
müſſen. Dieſe Machtloſigkeit der Orleaniſten und Legitimiſten der 
Zahl nach und ihr Mangel an politiſchen Perſönlichkeiten, welche den 
Bauern bekannt wären, zeigt, daß ſich in Frankreich mehr und mehr 
der Parteienkampf auf die Republikaner und Bonapartiſten beſchränkt. 
Nur im Departement Morbihan haben die Royaliſten einen Candi⸗ 
daten von wirklicher Bedeutung den Republikanern entgegenzuſetzen, und 
dieſer iſt Legitimiſt und nicht Orleaniſt. Ein Comite unter Leitung der 


Herren de Kerdrel und Dahirel hat ſich für die Wahl deſſelben ge⸗ 


bildet, aber ſeinen Namen noch nicht bekannt gemacht. Die Geiſtlich⸗ 
keit wird den legitimiſtiſchen Candidaten mit aller Macht unterſtützen. 
Dennoch wird der Schützling des Herrn de Kerdrel Mühe haben, zu 
ſiegen, wenn die Republikaner nicht unter ſich geſpalten find, wie fie 
es bei der Wahl im Juli 1871 waren. In den anderen Departe⸗ 
ments wird der Wahlkampf zwiſchen den gemäßigten und radicalen 
Republikanern entbrennen. Im Departement des Vosges haben weder 
die Orleaniſten noch die Legitimiſten oder die Bonapartiſten verſucht, 
Candidaten aufzuſtellen. Herr Buffet konnte nur den Herrn Mongeot 
empfehlen, der erklärt hat, ſich dem linken Centrum anzuſchließen, und 
die Bononaztiften und Royaliſten find genöthigt, dem Beiſpiele des 


Herrn Buffet zu folgen, um die Wahl des radicalen Candidaten, 
Herm Meline, zu verhindern. In Algier wetteifern Victor Hugo 


und Cremieux in Höflichkeitsbezeugungen und bieten ſich gegenſeitig 


die Candidatur an, während verſchiedene algerische Radicale gleichzeitig 


auftreten, wie die Herren Gaſſu, Rome, Allier, Bertholon und Andere. 
Die confervative Partei ſtellt den General von Wimpffen auf. Bei der 
Menge von Candidaturen in Algier wird es dort wohl zu einer Nach⸗ 
wahl kommen. Bis jetzt hat ſich die Regierung neutral gehalten, aber 
eine Stelle in einem Artikel des „Bulletin républicain conser- 


vateur“ läßt vermuthen, daß der Präſident der Republik geneigt fein 


könnte, zu dem Syſteme der officiellen Candidaturen zurückzugreifen, 
wenn er es nur wagte. Das Bulletin ſagt, die Regierung ſollte, 
ohne die offtciellen Candidaturen wieder herzuſtellen, wie unter dem 


zweiten Kaiſerthume, doch die Candidaten bezeichnen, welche ihr Zu⸗ 
mmauen beſitzen. 


Es nennt dieſe neue Art von Candidaturen „ſympa⸗ 
Der Unterſchied zwiſchen ſolchen und den frühe⸗ 
Der Präſident der Repu⸗ 
blik würde ohne Zweifel feine Sympathieen den Präfecten und Unter⸗ 
präfecten jedes Departements kundgeben, und dann würde die präſi⸗ 
dentliche Sympathie bald über die Neutralität ſiegen, welche die Staats⸗ 
beamten bei den Wahlen beobachten ſollen. Es iſt nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß Herr Tiers ſich auf die Abenteuer einlaſſen wird, welche das 
conſervativ⸗republikaniſche Bulletin ihm empfiehlt, denn wenn ein „ſym⸗ 
pathiſcher Candidat“ unterläge, fo träfe das den Herrn Thiers gerade 
fo, wie früher die Niederlage eines officiellen Candidaten auf den 
Kaiſer zurückfiel. Indeſſen beweiſt die Andeutung des Bulletins, wie 
ſehr das linke Centrum und Herr Thiers beſorgt ſind über den Fort⸗ 
ſchritt des Radicaltsmus auf dem Lande; iſt auch die Gefahr noch nicht 
groß für die Wahlen vom 20. October, ſo wird ſie es doch bei den 


thiſche Candldaturen“. 


b Wahlen für die nächſte National-Verfammlung fein. 


[Die Proceſſionen. — Briefwechſel zwiſchen dem Prä⸗ 


je in Nantes und dem dortigen Generalvicar.] Trotz 


er gemachten Erfahrungen hatte das clericale Comite in Nantes in 
geräuſchvollſter Weiſe den Abgang einer neuen Caravane nach Lourdes 
den 8. October angekündigt. Der Präfeet befürchtete weitere Prü⸗ 


us geleien und fand es für angemeſſen, ſich beſondere Weiſungen vom 
Miniſter des Innern zu erbitten. Nachdem fie eingetroffen, richtete 
er ein Schreiben an den Biſchof, in welchem es heißt: 


e die Ehre, Ew. Hochwürden zu bitten, dem organiſirenden Co: 
1 8 5 bfahrt früheſtens erſt zwei Tage 
gemacht werden ſollen. Das Comite muß ſich auch darauf 
daß die Abfahrt auf frühe Morgenſtunden firirt wird. Es 
hat, daß es in moraliſcher Hinſicht doch ſehr bedenklich 
er frommen Reiſenden die Garniſon auf die Beine zu 
Wäre es nicht bedauerlich, ſo vor aller Welt zu conſtatiren, daß 


zuvor bekannt 
efaßt machen, 
mir in der T 


en. 


bdiaieſer gläubige Act nur zwiſchen Truppenſpalieren vor ſich gehen kann? 
Wie tönnte 25 aber anders vermieden werden, der Wallfahrt dieſen Charak⸗ 
ter einer Fladen w. religidſen Demonſtration zu geben, als wenn man für 


eſelben Stunden wählte, in denen das Publikum nicht dem Müſſiggang 
u fröbnen geneigt iſt und die rohen Leute, welche von den Rädels fü 


iftet werden, dieſen nicht zur Verfügung ſtehen? Allerdings würde 
55 
olde | 


dung gewiß nicht ausbleiben; aber ich muß Alles thun, um eine 
überhaupt unnöthig zu machen. me beſteht der Miniſter des 
ganz beſonders darauf, daß die Theilnehmer der Wallfahrt weder 


4010 


bei der Abreiſe, noch bei der Rückkehr mit irgend einem frommen Abzeichen 
verſehen ſeien, welches ſie von gewöhnlichen Reiſenden unterſcheiden und 
die Blicke auf ſie lenken könnte. Er erachtet, daß ſie ſich nicht haufenweiſe 
oder in Prozeſſion, ſondern vereinzelt auf die Reiſe begeben und nicht anders 
als gewöhnliche Paſſagiere begleitet oder erwartet werden ſollen. Ich bitte 
Sie, auch dieſe Punkte zur Kenntniß des Comite's zu bringen. 

Bemerkenswerth iſt der Ton, in welchem der Generalvicar, Herr 
Ruſtan, das Schreiben des Präfecten in Abweſenheit des Biſchofs 
beantwortet. Es heißt in diefer Erwiederung: 

Ich habe geleſen, daß Sie der Eiſenbahn verwaltung frühe Morgenſtun⸗ 
den, etwa vier oder fünf Uhr, für die Beförderung der Pilgerzüge empfohlen 
baben. Dieſe Stunden, Herr Präfect, können Niemand 8 uns gewiß 
nicht und ebenſowenig unſern Gegnern. Es ſind dies Stunden, da ſich 
Viele von letzteren zu ihrer Arbeit begeben. Sie wären dann allein und 
könnten am leichteſten das Feld behaupten; die Abſicht, ihnen aus dem 
Wege zu gehen, wäre für ſie nur ein neues Anziehungsmittel. Es iſt uns, 
Herr Präfect, durchaus nicht darum zu thun, zwiſchen zwei Spalieren von 
Soldaten nach dem Bahnbeie zu ziehen; es wäre uns ſogar ſehr widerwär⸗ 
tig, den Weg in dieſer Weiſe zu machen, wie Leute, die mit der Juſtiz zu 
thun haben und nach dem Arreſt oder dem Bagno gebracht werden. Aber 
noch mehr muß uns daran liegen, den Weg nicht zwiſchen zwei Spalieren 
von Banditen und rückfälligen Verbrechern zu machen, die uns nach Gut⸗ 
dünken beſchimpfen, ausrauben, ſchlagen, ins Geſicht ſpeien und mit dem 
Tode bedrohen könnten, und darum verlangen wir, daß Leute, die uns ihren 
Schutz ſchuldig ſind, Jene nicht gewähren laſſen oder gar mit ibnen gemein⸗ 
ſchaftliche Sache machen. Wir wünſchen nicht anders behandelt zu ſein, als 
Perſonen, welche ſich in Vergnügungszügen zu einem Feſte oder einer Aus⸗ 
ſtellung begeben. Der einzige Rath, den wir annehmen zu können glauben 
und welchen Se. Hochwürden mit ihren bekannten verſöhnlichen Geſinnun⸗ 
gen unterſtützen wird, iſt der, daß nach vollzogener Pilgerſchaft keine auf⸗ 
fallenden Abzeichen getragen werden ſollen. Nach dem Geſagten darf es 
Sie, Herr Präfect, nicht wundern, wenn das Comite alle mit der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung vereinbarten Beſtimmungen aufrecht erhält, zumal dieſelben 
ſchon auf alle Karten gedruckt ſind und nicht mehr abgeändert werden können, 
ohne den Erfolg des Unternehmens in Frage zu ſtellen. 

[Der neue Staatsrath! bielt vorgeſtern eine Sitzung, in 
welcher er ſich beeilte kundzugeben, daß die clericale Partei von ihm 
keine Zügelung zu erwarten hat. Es wurde die Beſchwerde des Abbé 
Junqua gegen den Erzbiſchof von Bordeaux wegen Mißbrauchs der 
Amtsgewalt einſtimmig abgewieſen, ferner wurde die Frage der Re⸗ 
daction der päpſtlichen Bullen zur Ernennung der Biſchöfe unterſucht 
und man fand, daß die Formel: nobis nominavit et praesentavit, 
wogegen die proviſoriſche Commiſſion Einſprache erhoben hatte, feii 
20 Jahren von der päpfilihen Kanzlei angewendet worden ſei und 
überhaupt nicht gegen das Concordat verſtoße. Endlich wurde der 
Bericht über die Gürtelbahn, welche außerhalb der Fortificationen alle 
militäriſch wichtigen Punkte um Paris verbinden ſoll, vorgelegt. 

Paris, 7. Oetbr. [Aus Lourdes] bringen die clericalen Blätter 
heute ſchon Depeſchen. Die „Patrie“ meldet von heute 10 ¼ Uhr: 
„Prächtiges Wetter. Die Pilger treffen in Maſſen ein. Man hat 
für fie Baracken erbaut. Die Kirche und Groite find überfüllt. Es 
geht das Gerücht, ein junges Mädchen ſei bereits auf wunderbare 
Weiſe geheilt worden. Mehrere Biſchöfe find anweſend. Mönche aller 
Orden und aller Länder treffen ein.“ Tas „Univers“ ſchreibt aus 
Lourdes von 12 Uhr Mittags: „Der Pater Chocarne hielt geſtern 
eine Rede. Er kennzeichnete den Charakter des Wunders von Lourdes 
und weiſt auf die Fortſchritte hin, die in Folge deſſelben Frankreich 
und die Kirche bereits gemacht hätten. Die Pariſer Pilger find ange: 
kommen. Feierlicher Empfang. Der Biſchof von Tarbes ertheilte den 
Segen auf der Wieſe.“ 8 

[In Pont⸗à⸗Mouſſon!] bat der General Verne ville, der, 
weil ſeine Papiere nicht in Ordnung waren, mit dem Bahn⸗Po⸗ 
lizei⸗Commiſſar in einen Woriſtteit kam, dieſen geohrfeigt. 
Man weiß nicht, ob die Sache weitere Folgen haben wird. Die hie⸗ 
ſigen Blätter betühren die Sache kaum, aber man darf wohl fragen 
was die Blätter geſagt hätten, wenn ein General der brutalen und 
unciviliſirten Deutſchen ſich jo aufgeführt hätte. 

[Benedetti,] der frühere Botſchafter Frankreichs in Berlin, 
wäre vorgeſtern beinahe ums Leben gekommen. Derſelbe machte mit 
der Prinzeſſin Mathilde und elnigen ihrer Freunde eine Spazierfahrt. 
Das Pferd des Wagens, in welchem ſich Benedetti mit einem ſeiner 
Freunde befand, wurde plötzlich ſcheu und ging durch. Der Kutſcher 
ſtürzte vom Bock und Benedetti und fein Freund ſprangen aus dem 
Wagen. Glücklicher Weiſe erhielt der Ex Botſchafler nur eine ſtarke 
Quetſchung am Knie; fein Freund wurde an der Schulter verwundet. 
Beide wurden nach der Villa der Prinzeſſin gebracht und werden in 
einigen Tagen wieder hergeſtellt ſein. 


panien. N 

Madrid, 4. October. [Die Conſervativen.] Serrano, 
Topete und Sagaſta ſind dieſer Tage in der Hauptſtadt angekommen, 
um Rath zu pflegen, welche Haltung die „revolutionär⸗conſervative 
Partei“ zu beobachten habe. Die Bezeichnung klingt einigermaßen 
widerſinnig, wird aber verſtändlich, wenn man die Beſtimmung „revo⸗ 
lutionär“ auf die Vergangenheit und nicht auf die Zukunft bezieht. 
Es find diejenigen Conſervativen, welche ſich auf den Boden der 
September⸗Revolution von 1868 geſtellt haben. Ob ſie die vollen 
Conſequenzen der Revolution, alſo auch die auf verfaſſungsmäßiger 
Grundlage beruhende neue Dynaſtie auch jetzt noch aufrichtig anerken⸗ 
nen, iſt nicht über allen Zweifel erhaben, wenn die Partei ſich auch 
den Anſchein giebt, als richte ſie ihre Feindſeligkeit nur gegen die 
radikale Regierung. In den Reihen der Conſervativen aber finden 
ſich Politiker genug, denen Amt und Einfluß höher ſteht als dieſe oder 
jene Dynaſtle. Unter den drei genannten Führern iſt wohl Sagaſta 
derjenige, dem am wenigſten zu trauen iſt. Er iſt es auch, der am 
eiftigſten für das Retraimiento eintritt; die conſeroative Partei ſoll ſich 
vorläufig jeder polttiſchen Bethätigung enthalten (Sagaſta denkt natür⸗ 
lich nur an die offen zu Tage liegende Politik; die Arbeit im Dunkeln 
wird er ſchwerlich aufgeben). Serrano und Topete ſcheinen dieſer 
Anſicht noch nicht ganz gewonnen zu ſein, denn ein endgültiger Be⸗ 
ſchluß iſt bisher nicht erzielt worden. 

[Handelsvertrag mit England.] Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen hat vor den Cortes erklärt, daß die Regierung einen Han⸗ 
delsvertrag mit England abzuſchließen wünſche, deſſen Grundlage die 
Herabſetzung des engliſchen Weinzolles ſein würde. Der ſpaniſche 
Geſandte in London habe ſchon Weiſung erhalten, mit der englischen 
Regierung Unterhandlungen über dieſe Angelegenheit anzuknüpfen. 

[Pierrad. Paſtor.] Spanien hat zwei Männer verloren, 
welche neben ihrer amtlichen und wiſſenſchaftlichen Stellung auch eine 
Rolle in der Politik geſpielt haben. Der eine iſt der General Blas 
Pierrad, welcher in Paragoza am Typhus geſtorben iſt, wenn wir nicht 
irren, der einzige höhere Officter, welchen die republikaniſche Partei 
aufzuzählen hatte, und ein durchaus geachteter Cbarakter; der andere 
iſt Luis Maria Paſtor, eine der volkswirthſchaftlichen Autoritäten des 
Landes und des Congreſſes. 

Belgien. 
Brüſſel, 3. Oetbr. [Subſeription für Mermillod und 
für die verfolgte Kirche Deutſchlands. — Neue Anleihe. 
Die hieſige clericale Tagespreſſe hat ſoeben eine Subſcription für Mgr. 
Mermillod und die ihm untergebenen Geiſtlichen eröffnet. Von „ſehr 
geachteter Seite“ wurden die clericalen Zeitungen aber auch veranlaßt, 
für die „verfolgte Kirche Norddeutſchlands“ 


zu ſammeln, womit wohl 


’ 


der widerhaarige Biſchof Ermlands gemeint ſein ſoll. Und nun foll 
der Ertrag der Subſcription, welcher ſich Übrigens erſt auf 230 Franken 
beläuft, zwiſchen Genf und Norddeutſchland getheilt werden. — Es 
beſtätigt ſich, daß die Stadt Brüſſel eine neue Anleihe und zwar zu 
einem Betrage von 35 Millionen zu contrahiren gedenkt. Wenigſtens 
ſoll ein dahin gehender Antrag in Bälde Seitens des Magiſtrats bei 
dem Gemeinderath eingebracht werden. An der Genehmigung deſſelben 


darf nicht gezweifelt werden, doch iſt die Erhöhung des Betrages um 


5 bis 10 Millionen keineswegs unwahrſcheinlich, da bereits die jetzigen 
ordentlichen Einnahmen der Stadt die Zinſenzablung nebſt Amortt- 
fatton der Anleihe innerhalb 66 Jahren mehr als hinreichend ſichern. 
Dieſer Zeitraum wurde darum gewählt, weil die ſtädtiſche Verwaltung 
die an dem neuen Boulevard belegenen und ihr in Folge von Expro⸗ 


prlationen zugefallenen Bauterrains gegen 66 jährliche Ratenzahlungen 


verkaufte. 3 


Großbritannten. 

London, 5. Detbr. [Earl Ruſſell. — Butt's Wahlrede 
in Limerick.] Carl. Ruſſell, dem vorgeſtern Diebe in das Haus 
brachen und aus der Schlafſtube für ungefähr 800 L. Werthſachen 
ſtahlen, während er im angrenzenden Salon harmlos Whiſt ſpielte, 
mag ſich, ſchreibt man der „K. 3.“, über den Verluſt mit dem Ge⸗ 
danken tröften, daß er auf beſtem Wege iſt, in Irland ein populärer 
Mann zu werden. Solches wurde ihm prophezeit, als er vor etwa 
zwei Monaten vier Lokalparlamente für Irland befürwortete, und ſchon 
geht die Prophezeiung in Erfüllung. Geſtern Abend hielt ihm Butt, 
bekanntlich einer der hervorragendſten Agitatoren für die Schaffung 
eines iriſchen Sonderparlaments, eine warme Lobrede vor feinen Wäh⸗ 
lern in Limerick, während er gegen Gladſtone, und mehr noch gegen 


Lowe, den Schatzkanzler, bittere Worte fallen ließ. Für die beantragten 


vier Parlamente bedankte er ſich zwar höflich, da damit des Guten zu 
viel gethan fein würde, deſto lebhafter ſtand er für ein einziges ein, 
in deſſen Ermangelung Irland niemals zufrieden und glücklich werden 
könne. Außer Lord Ruſſell wurde noch Lord Robert Montagu als 
Bekehrter zur Home Rule belobt und neben ihm noch ein dritter, 
angeblich ſehr hochgeſtellter Staatsmann, den Herr Butt jedoch nicht 
nennen wollte. Et ſprach überhaupt mit großer Zuverſicht von dem 
Erfolge der Home Rulers und ſieht im Geiſte ſchon, wie Gladſtone, 
dem Beiſpiele Andraſſy's folgend, einen Theil feiner Mußeſtunden auf 
irgend einem triſchen Landſitze zubringen, wie die Königin bald in 

ten⸗London, bald in Ofen⸗Dublin ihre Reſidenz aufſchlagen werde. 
Wer weiß! Mit der Zeit verlernen wir vielleicht den Namen Eng⸗ 
land getrennt ausſprechen, um nunmehr von England ⸗Irland oder 
beſſer noch von Cis⸗ und Transgeorgien, analog mit Cis⸗ und Trans⸗ 


leithanien, zu ſprechen, da der Georgskanal die Grenze der beiden 


Reichshälften werden ſoll. So wenigſtens malt ſich die Zukunft in 
den Köpfen der heißblütigen iriſchen Patrioten, und Herr Butt ck 
geſtern ſeine volle Ueberzeugung dahin aus, daß der Traum 
füllung gehen müſſe, wenn Irland bei den nächſten allgemeinen ? 
nur 80 entſchloſſene und geſinnungstreue Vertreter in das Lon e 
Parlament ſchicken wollte. Mehr braucht es nach feinem Dafüchan 
nicht, da die meiſten Engländer ſelber ſchon zu der Erkenutniß gela 
feten, daß der Geſammtſtaat nur auf föderatlver Grundlage 
vernünftig regiert werden könne. Unter entſchloſſenen und geſin 
treuen Männern verſteht er ſolche, die dem Miniſterium in Allen n. 
Jedem Oppoſition machen, fo lange dieſes nicht in ein iriſches Sonder 
parlament willige, ihm kein Budget und ſomit auch keine Truppen 
bewilligte, kurz und gut, der Regierungsmaſchine das Arbeiten unmög- 
lich mache, nicht aber ſolche, die in den allermeiſten Fällen mit dem 
Miniſtertum ſtimmen, weil fie, wie er fanft andeutet, bisher zumelf 
käuflich oder ſchon gekauft waren. So lange dieſes nicht geſchehen, 
ſel kein Hell für das arme Irland zu erwarten. Noch werde on 
England wie ein erobertes Land geknechtet. Die Preſſe ſei gekn⸗ elt; 
in einzelnen Landestheilen (dem milden Belfaft) könne Niemand ohne 
Polizeiſchein über Nacht Unterkunft finden; den iriſchen Fiſchereten und 
Eiſenbahnen verweigere England jedwede Staatsunterſtützung und — 
was das allerempörendſte fei — — den Theilnehmern an dem letzten 
pattiotiſchen Aufſtande weigere Gladſtone hartnäckig die von ihm er: 
betene Amneſtie. Herr Butt zählt noch einige kleinere Beſchwerden 
auf, unter denen Irland ſtoͤhne, die hier aufgezählten jedoch find die 
bedeutendſten, und danach mag jeder ſelbſt bemeſſen, wie weit das 
angebliche Stöhnen berechtigt ſei. Da Herr Butt jedoch wiederholt 
von geſetzwidrigen Schritten abrieth und ſeine Zuhörer ermahnte, nur 
mit erlaubten Mitten zu kämpfen (zu denen in Irland lei er nur zu 
oft der Knittel gerechnet wird), fo ſteht zu hoffen, daß Glad ſtone durch 
feine Rede nicht halb fo geängſtigt fein wird, wie Thiers durch die 
Auslaſſungen Gambetta's im Süden Frankreichs. 

[Perſonalien.] Der Premier⸗Miniſter Gladſtone wird em Dinstag 
nach London zurückkebren. — Dringende Staatsgeſchafte — die Ernennung 
Sir R. Palmer's zum Lordkanzler und wohl auch die Unterhan lungen mit 
Frankreich — erfordern die Anweſenbeit der Haupt⸗Miniſter in London, und 
es werden daher der Miniſter des Aeußern Carl Granville, der Schatz⸗ 
5 Lowe und der Kriegsminiſter Cardwell nach der Hauptſtadt zu⸗ 
rückkehren, wo am Mittwoch oder Donnerstag ein Miniſterrath ſtatifinden 
wird. Auch Lord Hatherley's Rückkehr ſteht unmittelbar bevor. — Der 
Lord⸗Oberrichter Sir Cockburn iſt leidend, und zwar in Folge der Ans 
ſtrengungen, denen er ſich während der Genfer Verhandlungen unterzogen 
hat. — Vom Cap der guten Hoffnung trifft die Nachricht don dem Tode 
Dr. Gray's ein, der ſeit dem Jahre 1847 Biſchof von Capetown war. 

Rußland. 

St. Petersburg, 5. October. [Die Provinzial: und 
Landſchaftsverſammlungen in Rußland.] Eine der Aan 
Schöpfungen der gegenwärtigen, an Reformen fo reichen Regierung 
iſt unbedingt auch die Einrichtung von Provinzialverſammlungen oder 
Provinzialſtänden. Früher waren die Bewohner des flachen Landes 
blos Edelleute und deren leibeigene Bauern. Die Bauern konnten 
keine gemeinſamen Verſammlungen abhalten, die über eine bloße Ge⸗ 
meindeberathung hinausgingen, und ſo verwalteten die Edelleute in 
ihren Adelsconventen ſämmtliche ländliche Angelegenheiten für ſich ſo⸗ 
wohl, als auch für ihre Bauern. Als die Bauern freigeſprochen wur⸗ 
den, richtete die Regierung ihr Augenmerk darauf, daß die Adelsver⸗ 
ſammlungen als ſolche nicht mehr auch für die Freibauern competent 
ſein konnten. Sie organiſirte in den 35 Gouvernements mit rein 
ruſſiſcher Bevölkerung neben den bisherigen Adelsverſammlungen und 
Adelsconventen eine neue Art der Vertretung ländlicher Intereſſen. 
Nach beſtimmten Regeln wählten alle ländlichen Stände zuſammen 
eine Anzahl Vertreter zu den Provinzialverfammlungen. In der Re- 


gel find die Deputirten zu dieſen Verſammlungen aus dem Adel ger, 


wählt, aber fie find nicht mehr Mandatare des Adels, ſondern der 
ganzen ländlichen Bevölkerung des betreffenden Bezirks, und ein an⸗ 
deres Mal würde vielleicht ftatt des Edelmanns ein Bauer gewählt 
werden, der ſich irgendwie das Vertrauen ſeiner Committenten erwor⸗ 
ben. Bei dem Mangel einer allgemeinen oder gleichmäßigen Givilifa- 
tion können die bäuerifhen Deputirten mit ihrer Betheiligung die Ge⸗ 
wandtheit eines politiſch geſchulten Standes nicht repräſentiren, und oft 


zeigen ſich ſelbſt die Deputirten aus gebildeten Ständen noch nicht 
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ganz auf der Höhe ihrer Beſtimmung. Obſchon dieſe Uebelſtände 
nicht zu läugnen ſind, hat bei der Anſtelligkeit unſeres Volkes und bei 
dem geſunden Sinne, der bei uns den ſogenannten gemeinen Mann 
auszeichnet, das neue Syſtem doch mehr Fortſchritte gemacht, als man 
denken ſollte. Vor allen Dingen ſieht man durchweg, daß ſich die 
Betheiligten für die Wahlen, und die Gewählten für die verhandelten 
Dinge intereſſiren. Das iſt ein Beweis, daß ſie die Größe der 
vom Kaiſer gewährten Rechte und Vergünſtigungen würdigen und 
begreifen. Es tritt eine gewiſſe Aufregung ein, ſobald es ſich um 
Veranſtaltung von Wahlen handelt, und die verſchiedenen Chancen der 
Wahleandidaten werden emſig erwogen. Namentlich in den kleinruſ⸗ 
ſiſchen Gouvernements zeigt ſich neben dem Inte reſſe der Gebildeten 
auch von Seiten der Bauern die lebhaſteſte Betheiligung bei den 
Wahlen, und ein zwar ſchmuckloſesz, aber geſundes Urtheil über die 
einſchlagenden Fragen. Die Provinzialberſammlungen in Kleinrußland 
zählen auch melft zur Hälfte adelige, zur Hälfte bäueriſche Mitglieder 
und die Betheiligung der letzteren läßt nichts zu wünſchen übrig. 
Insbeſondere zeigt ſich ein großes Intereſſe für Anlegung von Schulen 
und Verbreitung der Volksbildung und Berufung und Dotirung von 
Lehrern. Einmüthig votiren die Deputirten die größten Summen, die 
iu ihrer Macht ſtehen, zum Zwecke des Unterrichts und der Volksbil⸗ 
dung. Sehr intereſſant war wegen Betheiltgung der Bauern an der 
Debatte auch eine Verſammlung der Deputirten des Pirjatinſchen Kreifes 
im Gouvernement Poltawa. Es handelte ſich um Remuneration ärzt⸗ 
licher Leiſtungen während der Cholerazeit. Es traten einige Bauern 
auf, und wieſen unter Berufung auf Zeugen nach, daß die angeſtellten 
Aerzte in der Cholerazeit ihre Pficht häufig verabſäumt haben — aus 
Furcht vor der Anſteckung; daß aber mehrere Studenten der Medicin 
von der Univerfität Charkow freiwillig herübergekommen wären und 
die Aerıte vollſländig vertreten hätten: wollte man Jemand belohnen, 
thäte man am Beſten, den beſagten Studenten Zuſchüſſe zu ihren 
Studien zu gewähren, weil dieſe das wirklich verdient hätten. Die 
Verſammlung wurde von den Bauern überzeugt, und die unthätigen 
Aerzte liefen förmlich moraliſch Spießruthen in der Verſammlung — 
auf Veranlaſſung der Bauerndeputirlen. Felher hätten die letzteren 
den Mund nicht aufthun mögen in einer Verſammlung, wo Höher: 
geſtellte mit ihnen tagen — während jetzt ihre Anſicht verfochten ward 
und obſiegte. Man ſieht hieraus, daß ein Kern in unſerem Volke 
liegt, welcher den hohen Werth der kaſſerlichen Reformen immer mehr 
belhätigen wird, und es konnte die Realiſtrung der Provinzialverſamm⸗ 

ungen zu keiner beſſeren Zeit eintreten, als es wirklich geſchah. 


Provinzial-Zeitung. 


77 Breslau, 8. October. [Tagesbericht.] 
n. [Der Geſundbeitszuſtand im Monat September.] 
de Witterung in dieſem Monat war im Allgemeinen der Geſundheit 
niht nachtheilig; ſie hat keine epidemiſche Krankheit und keine ver⸗ 
rte Kranken⸗ und Sterbezahl berbeigeführt; nur die um die herbſt⸗ 
nee Tag⸗ und Nachtgleiche herrſchende feuchte, windige, kühlere und 
ehr veränderliche Witterung hat bei ſchlaffen oder nervöſen und 
ſcwächlichen Menſchen, welche an den Wechſel alhmoſphäriſcher Vor⸗ 
gänge weniger gewöhnt find, Katarrhe, Schnupfen, Heiſerkeit, An⸗ 
ſchwellungen des Geſichtes, Entzündungen der Mandeln und andere 
Halsentzündungen veranlaßt, die jedoch meiſt ohne Lebensgefahr ver: 
liefen; unter den Kindern aber herrſchte außer den gewöhnlichen ihnen 
„genſhümlichen Krankheiten, wie bereits ſeit einigen Monaten, ſo auch 
In diefem der Keuchhuſten noch in ziemlicher Ausbreitung und wohl 
meiſt durch Sorgloſigkeit verſchuldet, nicht ohne Gefahr; dieſer krampf⸗ 
bafte Huſten wird wie jeder andere Katarrh der Athmungswerkzeuge 
bei Kindern und Erwachſenen durch die Witterung reſp. durch Erkäl⸗ 
lung erzeugt und durch eine unpaſſende Diät namentlich durch Ueber⸗ 
füllung des Magens mit einer für dieſen Zuſtand zu ſchweren Koſt, 
insbeſondere durch ſchweres Brot und Kartoffein unterhalten; er iſt nicht 
anftedend, wenigſtens nicht mehr als jeder andere Katarrh, aber be: 
fällt doch meift mehrere Kinder einer und derſelben Familie, weil fie 
meiſt gleichen Schadlichkeiten ausgeſetzt find; es iſt jedoch nicht rath⸗ 
ſam, die daran leidenden Kinder mit den geſunden zuſammen in 
einem Bette ſchlaſen zu laſſen. 

Der September begann trübe, brachte am 1. auch etwas Regen, 
wendete ſich aber bald im Gegensatz zu der bisherigen langen feuchten 
und zegneriichen Zeit zur Trockenheit; dieſe hielt ungefähr bis über 
das erſte Dritiel des Monats an und ſchlug dann wieder in eine mehr 
feuchte, trübe, veränderliche, zum Theil windige und ſelbſt ſtürmiſche 
Witterung um, welche bis zu Ende des Monats andauerte. In der 
erften Hälfte batten wir noch ſehr warme und ſchöne Tage, Nachmit⸗ 
tags 23— 24“ im Schatten, fo am 4., 5., 6.; die Wärme, die früher 
ausgeblieben war, kam jetzt nachträglich; Auch der 7. war ein ſehr 
heißer drückender Tag; am 8. etwas Regen; von da ab wurde es 
allmälig wieder feuchter, wenn es auch am Tage mitunter ziemlich 
beiter war, ſo am 11., an dem es zugleich oder abwechſelnd däm⸗ 
merig, dunſtig, wolkig, trübe und windig war, bald bei SO., bald 
bei SW.; am 12. kämpfte SW. mit NW., ſtürmiſch, Nachmittags 

dunſtig, ſchwül bei glitzerndem Sonnenſchein, auch des Nachts der 
Mond verſchleiert; am 13. trübe und Regen; am 14. wolkig, dunſtig 
und ſtürmiſch, ſtarker Regen, aber noch warm, kühlte ſich aber am 
folgenden Tage ab; der 16. war ein trüber, regneriſcher, kühler Tag 
+ 109 und ſtürmiſch bei NW., obwohl zuweilen etwas Sonnenſchein; 
auch der folgende Tag wolkig oder bedeckt; der 18. wärmer und bei- 
terer; die 8 Tage vor der Sonnenwende meiſt windig, ſtürmiſch und 
unbeſtändig; auch zur Zeit des Weguinoctiumd und die folgenden 
Tage beriſchte daſſelbe Wetter noch in höherem Maße, was für dieſe 
Zeit jedoch nichts Unregelmäßiges iſt; 19. übe SW., Nachmittags 
dunſtig, dann ſtarker Regen, bei dem der Wind in NW. umſchlug; 
faſt eben ſo der 20.; am 21. regnete es den ganzen Tag ziemlich 
ſlark bei dem niedrigſten Barometerſtande, den wir bisher in dieſem 
Monat hatten; auch die nächſtfolgenden Tage wechſelten in kurzen 
Friſten zwiſchen Helle und Trübe, zum Theil ſommerlich warm, zum 
Theil herbſtlich kühl und kalte Wolken verdunkelten zeitweiſe die Sonne 
und erniedrigten die Temperatur; eine Witterungsbeſchaffenheit, die, 
wenn fie längere Zeit anhält, der Geſundheit nicht zuträglich iſt; doch 
war es in den letzten Tagen des Monats meiſt trübe, kühl, regneriſch 
und windig und nur ab und zu etwas Sonnenſchein. — Barometer: 
ſtand im Ganzen niedrig, in den erſten 14 Tagen des Monats etwas 
höher als in den letzten; der höchſte Stand am 13.—14. 333,47 
ſowohl bei heiterem als bei wolkigem oder bedecktem Himmel. Tem: 
peratur trotz der Unbeſtändigkeit doch noch um 19 Höher als die Norm; 
am 7. am höͤchſten; mittlere Tagestemp. — 18; am nledrigſten am 
24., nämlich + 6,5. Dunſtdruck meiſt hoch, oft 4 bis 5; in der 
eiſien Hälfte des Monats hoher als in der 2.; auch war die Luft oft 
mit Waſſerdunſt beladen; Wind S. vorwaltend, aber mehr SO. 
1 kurzen Uebergängen wehte NW.; aber reiner N. 
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und O. ſehr ſelten. Der ganze Sommer mit Ausnahme 
a des September feucht und regneriſch, wolkig und zum Theil 
windig. 

Die Sterblichkeit war im September wie in den fünf vorange⸗ 
gangenen Monaten eine geringe. Es ſind geſtorben 564 Perſonen, 
270 m., 294 w., beinah Zweidrittel davon waren Kinder, davon 289 
im erſten Lebensjahre. Den Krankheiten nach ſtarben an Krämpfen 
99, und zwar 54 m., 45 w., nur 2 Erwachſene ſind darunter; an 
Magendarmkatarrh 73, gleichfalls alle Kinder, 33 m., 40 w.; an 
Abzehrung 55, darunter an 30 an Lebensſchwäche und eben ſo viel 
uneheliche; an Lungenſchwindſucht 54; an Schlagfluß 24, 14 m., 10 w.; 
an Stickfluß 20; an Keuchhuſten, der noch immer eine ziemliche Aus⸗ 
breitung hat, 18, und zwar 5 m., 13 w.; an Lungenentzündung 25, 
und zwar 14 m., 11 w.; an chroniſchen Lungenkrankheiten 13; an 
Lungenkatarrh 15; an Brechdurchfall 11, darunter 1 erwachſene Perſon; 
an Waſſerſucht 12; an Altersſchwäche 10. Uneheliche waren überhaupt 
unter den Verſtorbenen 81, m. und w. zu gleichen Zahlen. 

Dem Lebensalter nach find geſtorben von 0—1 J. 289, von 
1—10 J. 52, von 10—20 J. 14, von 20 —30 J. 45, von 30— 
40 J. 38, von 40—50 J. 45, von 50—60 J. 33, von 60 —70 J. 
24, von 70—80 J. 19, von 80—90 J. 4, von 90—100 J. 1. 
Den Wochen nach war die Sterblichkeit in der letzten des Monats 
am geringſten, nämlich 126; die zweite Woche hatte das Maximum 
mit 150. Geboren wurden durchſchnittlich 30—40 jede Woche mehr 
als geſtorben ſind. Die Sterblichkeit im letzten Quartal reſp. im 
Sommer war um ca. 100 mehr als im Frühjahr; aber in jeder dieſer 
en Jahreszeiten um vieles geringer als im erſten Quartal, wo die 
Blattern fo arg waren. Ste betrug im erſten Quartal 2297, im 
zweiten 1688, im dritten 1773 Todesfälle. 

— d. [Die feierliche Einweihung der neuen Schulhäuſer zu 
Lehmgruben und Neudorf! fand geſtern Vormittag 9 reſp. 11 Uhr in 
Gegenwart der Vertreter der ſtädtiſchen Behörden und der Mitglieder der 
Vorſtände der ſtädtiſchen Elementarſchulen Nr. 40, 41 und XVIII., ſowie 
42, 45 und XV ſtatt. In Lehmgruben hatten ſich die Schüler der erſtge⸗ 
nannten drei Schulen zur feſtgeſeten Zeit in dem neuen, prächtigen Ge⸗ 
baude, das in reichem Blumenſchmucke prangte, eingefunden. Nachdem die⸗ 
ſelben den Choral: „Lobe den Herren, den PEN König der Ehren ꝛc.“ 
gelungen, hielt Herr Stadtbaurath Kaumann in Vertretung des erkrankten 

adiſchulraths Thiel eine kurze Anſprache an die Verſammlung und ſchloß 
mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in das die Verſammelten be⸗ 
geiſtert einſtimmten. Herr Paſtor Etzler dankte hierauf im Namen des Vor⸗ 
landes der Schule, der Lehrer, der Kinder und ihrer Eltern den ſtädtiſchen 
Behörden für ihre treue Fürſorge um die Schule. Nachdem zum Schluß 
3 Mädchen Gedichte vorgetragen hatten, wurde der allgemeine Theil der 
Feier mit dem Liede „Danket dem Herrn ꝛc.“ geſchloſſen. Darauf wurden 
in den evangeliſchen Schulen 40 und 41 (Parterre und 1. Stock des neuen 
Gebäudes) von den Reviſoren derſeſhen, den Herren Paſtoren Meyer und 
Etzler, pecial⸗Feierlichkeiten veranſtaltet, beſtehend in Feſtreden, welche 
durch den Geſang: „Ach bleib mit deiner Gnade 2c.“ eingeleitet und geſchloſſen 

urden. 1 N10 batte der Herr Schuleninſpector Pfarrer Kliche in der kathol. 

chule Nr. XIII. (im 2. Stoch eine Feier veranſtaltet, an der ſich auch die 
Vertreter der Stadt betheiligten. Nachdem Herr Pfarrer Kliche den Stadt⸗ 
behörden den ſchuldigen Dank ausgeſprochen und das neue Schullokal ein⸗ 
geſegnet hatte, führte er den von der Regierung ernannten Schulreviſor, 
Herrn Kaplan Ebel, ebenſo die vom Magiſtrat ernannten Schulvorſteher, 
Herrn Maurermeiſter Stöckel und Herrn Gaſtwirth Schmidt, ſowie den 
Hauptlehrer Herrn Hoffmann, die übrigen Lehrer und Lehrerinnen in ihr 
neues Amt ein. Nach einer Anſprache des Reviſors, Herrn Kaplan Ebel, 
wurde die Feier geſchloſſen. — Der allgemeine Theil der Einweihungsfeierlich⸗ 
keit der Schule zu Neudorf verlief im Allgemeinen in derſelben Weiſe wie 
zu Lehmgruben. Die Specialfeierlichkeiten in den evangeliſchen Schulen 
Nr. 42 und 45 bafelbft wurden vom Reviſor, Herrn Paſtor Etzler, wäh 
rend die der katholiſchen Schule Nr. 15 vom Meviſor derſelben, Herrn Caplan 
Staude, abgehalten wurde. Aus dem geſchichtlichen Rückblick, welchen 
ee Kittner über die Neudorfer Schule vorlas, heben wir Fol- 
gendes hervor: Die frühere evangeliſche Schule zu Neudorf, aus der die 3 
jetzigen Schulen hervorgegangen ſind, beſtand ſchon vor 1772. In dieſem 
Jabre, alſo gerade vor 100 Jahren, ſtarb der vormalige Rector des 
Gymnaſiums zu Brieg und fpätere Privatgelehrte zu Breslau, Bernhard 
Winkler von Sternenheim, welcher 2000 Thlr. der Gemeinde feines Ge⸗ 
burtsortes Neudorf⸗Commende zur Erbauung eines neuen Schulgebäudes 
letztwillig zugewendet hatte. Hiervon wurde das heutige Schulgrundſtück 
Neudorferſtraße Nr. 45 käuflich erworben und darauf ein Schulhaus erbaut. 
Die an dieſer Schule wirkenden Lehrer waren die Herren Kloſe, Schön⸗ 
born, Heinrich, Märſch und Linde, unter welchem die Berufung eines 
Adjuvanten nothwendig wurde. Dieſer war der jetzige Hauptlehrer Kittner. 
Am 14. November 1861 bildeten die Katholiken ein eigenes Schulſyſtem. 
In der evangeliſchen Schule wurde am 24. April 1866 ein zweiter ſelbſt⸗ 
ſtändiger Lehrer angeſtellt, Herr Marke. Nach der am 1. Januar 1868 
ſtattgefundenen Incommunaliſirung von Neudorf in die Stadt Breslau 
nahm das Schulweſen einen neuen erfreulichen Aufſchwung. Es wurden 
als neue Lehrkräfte die Herren Köhler und Trautmann und Fraulein 
Kutta angeſtellt. Im Jahre 1869 wurde vom Magiſtrat vie Trennung 
der Kinder der Schule Nr. 42 nach den Geſchlechtern angeordnet, wodurch 
unterm 10. Auguſt 1869 die Zahl von 203 Madchen ausſchied, die nun mit 
den Lehrern Hoffmann, Majunke und Trautmann die evangelische 
Mädchenſchule Nr. 45 gründeten. Die bei Weitem nicht ausreichenden 
Räumlichkeiten bewogen die Stadibebörden, ein neues Klaſſenhaus aufzu⸗ 
führen, ausreichend, um alle 3 Schulen darin aufzunehmen. Der Neubau 
wurde im Frühjahr 1871 begonnen und konnte geſtern mit ſeinen herrlichen 
Räumen ſeiner Beſtimmung übergeben werden. 

+ [Der Bau der neuen Oderbrücke] vom Nicolai-Stadt- 
graben nach dem Bürgerwerder hat bereits ſeit 8 Wochen ſeinen An⸗ 
fang genommen. Nachdem zuerſt zum Bau des Mittelpfeilerd inmitten 
des Strombettes die ſogenannte Kämpfſche Landzunge durchſtochen wer⸗ 
den mußte, tft man gegenwärtig unter Zubilfenayme von 30 Arbeitern 
und 5 Stück Kunſtrammen mit dem Schlagen der Spundwände be⸗ 
ſchaftigt. Die Länge des erwähnten Mittelſtrompfeilers wird 20 Meter 
und die Breite 3 Meter betragen. Nach Fertigſtellung der Spund⸗ 
wände, wozu ein Zeitraum von 4 Wochen erforderlich iſt, wird mit 
der Ausbaggerung des Baugrundes vorgegangen, worauf dann das 
Schlagen von 72 Stück Roſipfählen vorgenommen wird, auf welchen 
die Aufſchüttung der Betonmaſſe erfolgt. Nach Verhärtung derſelben 
kann zum künftigen Frühjahr mit der Auſmauerung des Pfeilerd be: 
gonnen werden, der an feinen beiden Endſetten in feinen Fundamen⸗ 
ten eine ſpitze, und oberhalb des Waſſerſpiegels eine halbrunde Form 
erhält. An beiden Seiten des Ufers, ſowohl an der Bürgerwerder⸗, 
als an der Nicolai⸗Stadtgrabenſeite werden die Uferpfeiler erbaut, fo, 
daß die Spannweiten der beiden Brückenbogen je 49 Meter betragen. 
Der Pfeiler am linken Oderufer wird unmittelbar am neuen ſtädtiſchen 
Packhofe Nicolat⸗Stadtgraben Nr. la erbaut, während der am jenſei⸗ 
ligen rechten Oderufer auf dem Grundſtück Nr. 24 der Werderſtraße, 
des ehemaligen Zuckerſiederei⸗Gebäudes, erfolgt. An der zuletzt er⸗ 
wähnten Stelle wird nach Herſtellung der Brücke das lange quer⸗ 
ſtehende ehemalige Zuckerſtederei⸗Magazin abgebrochen und eine neue 
Straße gebildet, welche links durch das Cavallerie⸗Proviant⸗Magazin 
und rechts durch den alten ſtädtiſchen Packhof abgegrenzt wird. Die 
projectitte Straße durchſchneidet die Werderſtraße, mündet bei den 
Caſernen ein, in gerader Richtung bis wieder an die Oder führend, 
woſelbſt ſpäter eine zweite Brücke erbaut, die nach der Kohlenſtraße 


führen wird, fo daß ſomit die Nicolai⸗Vorſtadt mit dem Bürgerwerder d 


und der Odervorſtadt auf directem Wege verbunden iſt. 

+ [Polizeiliches] Einem Fleiſchermeiſter auf der Hummerei No. 
5 wurden aus perſchloſſener Bodenkammer 12 Stück Kopfkiſſen und 3 Deck⸗ 
betten mit roth und weiß geſtreiften Inletten, ſowie eine große Anzahl 


ede, 8 9. Oe 1872. 


Kinderwäſche geſtohlen. in dieſer Diebſtahl ge ehen ift, kann von dem 
der erſten] Finderwäſche geſtohlen. Wann dieſer Diebstahl geſch 8 lt diele Moden 


Beſtohlenen nicht mit Beſtimmtheit angegeben werden, 
die erwähnte Kammer nicht mehr betreten worden iſt. — In einer Reſtau 
ration auf der Laurentiusſtraße wurde geſtern einem Händler aus 
Hennersdorf im Kreiſe Grottkau eine umgeſchnallte Ledertaſche mit gelbem 
Biegel vom Leibe abgeſchnitten, in welcher ſich 8 Thlr. Courant und 42 
Thlr. in Caſſenſcheinen befanden. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich 
auf einen Arbeiter, mit dem er das Local betrat und der ſich heimlich, ehe 
der Verluſt bemerkt wurde, entfernt hatte. — In der verfloſſenen Nacht 
überſtiegen Diebe die 12 Fuß hohe Umfaſſungsmauer der Anderſohn'ſchen 
Bleiwaarenfabrik auf der Kurzen Gaſſe No. 8, und nachdem dieſelben das 


jedoch Widerſtand leiſtete, zerjöhlugen fie, die Doppelſcheiben der Fenſter, 
wirbelten ſie dann auf, und drangen ins 


durchwühlten ſämmtliche Papiere, worauf ſie die größten Anſtrengungen 
machten, den eiſernen Geldſchrank zu erbrechen. Auch hier war alle Mühe 


angewandt worden iſt. Um nicht ganz unverrichteter Sache abzuziehen, 
den dortigen Buchhaltern gehörenden Tuchröcke mitnahmen. — Geſtern Abend 
nach 10 Uhr wurden die an der Peter Paulkirche Domſtraße No. 22 bele⸗ 
genen 3 maſſiven Buden gewaltſam erbrochen, in deren einer ein Backwaa⸗ 
renverkauf betrieben wird. Die Diebe fanden jedoch nur 2 kleine Brode 
und einige Zuckerwaaren vor, deren Werth ihnen zu gering erſchien, in 
Folge deſſen ſie gar nichts mitgenommen haben. — Beim Umzug eines 
Apothekers von der Paradiesgaſſe nach der Neuen Taſchenſtraße wurde eine 
goldene Spindeltaſchenuhr mit einem emaillirten Gemälde, einen ruhenden 
Ritter darſtellend, auf der Rückſeite, und am Rande kleine weiße Perlen 
enthaltend, im Werthe von 30 Thalern geſtohlen. Für die Wiederbe⸗ 
ſchaffung dieſes werthvollen Andenkens iſt eine Belohnung von 15 Thalern 
ausgeſetzt. — Einem Arbeiter, der ſich geſtern ſtark angeſäuſelt, und im 
Tanzſaale „zum ruſſiſchen Kaiſer“ auf die Gallerie begeben hatte, wo er 
eingeſchlafen war, wurde während ſeines Schlummers die ſilberne Cylinder⸗ 
uhr und ein Portemonnaie mit 6 Thalern Inhalt entwendet. — Auf dem 
Jahrmarkte zu Conſtadt, Kreis Creuzburg ſind geſtern von 1 
wärtigen Taſchendieben nicht mehr als 7 Uhren, darunter eine goldene im 
Werthe von 160 Thalern escamotirt worden. Unter den Beſtohlenen be⸗ 
findet ſich unter andern auch ein Breslauer Geſchäftsmann. 
[Verhaftung von vier Verbrechern.] Seit Eintritt der langen 
Nächte wurden in bieſiger Stadt kurz hintereinander mit aller Verwegenheit 
ſechs ſchwere Einbrüche verübt, deren Ziel in allen Fällen immer auf Ent⸗ 
wendung von Geld und Eßwaaren gerichtet war. Die Criminalpolizei ſchloß 
mit Scharfſinn aus dieſem letzteren Umſtande, daß die Thäter keine feſte 
Wohnung, ſondern irgend einen Verſteck außerhalb der Stadt inne haben 
mußten, eine Vorausſetzung, die ſich auf's evidenteſte beſtätigen ſollte. Vor 
ca. 8 Tagen gelang es den Sicherheitsbeamten auf dem ſtädtiſchen Holz⸗ 
platze, unweit des Lobetheaters, dieſen Verſteck aufzufinden, welcher aus einer 
mit Heu und Stroh ausgepolſterten Höhle beſtand, die ſich durch einen leeren 
mit Bauhölzern überlegten Graben zufällig gebildet hatte. Obgleich dieſe 
Höhle zur Nachtzeit fortwährend im Geheimen beobachtet wurde, ſo konnte 
an eine Ausräumung des Neſtes nicht gedacht werden, da immer nur einer 
dieſer oh darin hauſte, während man inzwi chen Kenntniß erhalten, 
daß dieſe Diebesbande aus 4 Mann beſtand und alle Theilnehmer gemein⸗ 
ſchaftlich gefangen werden ſollten. Ebenſo wurde in Erfahrung gebracht, 
daß dieſe Verbrecher der noblen Paſſion des Tanzes huldigten und daß dies 
elben gewöhnlich im Tanzlocale zu Neuholland am Weidendamme des 
ontags erſchienen, woſelbſt ſie nd nach den 1 Mühſeligkeiten einen 
vergnügten Abend vergönnten. An dieſem Orte ſollten ſie feſtgenommen 
werden, weswegen ſich die Criminalpolizei⸗Beamten Bulla, Gärtner, Leh⸗ 
mann und Triebſch geſtern Abend nach dorthin begaben und die Geſuchten 
auch in der Thoi angetroffen wurden. Um Mitternacht gelang es auf ſehr 
geſchickte Weiſe immer Einen nach dem Andern fo wegzulocken und zu ver⸗ 
haften, daß Keiner der noch im Tanzlocale Befindlichen eine Ahnung davon 
baite, was ſeinem Complicen inzwiſchen begegnet war. Die Fe 
ſchah jo unvermuthet und fo unvorbereitet, daß ſchon auf dem Transport 
nach dem Polizeigefängniß 3 gewaltſame Einbrüche von den Verbrechern 
eingeſtanden wurden. Die Namen der vier verbrecheriſchen en 
find: Wilhelm Gartſch, ein ſchon vielmals mit Zuchthaus beſtraftes Indi⸗ 


zum Comptoir führende feſte Thürſchloß zu erbrechen verſucht hatten, das 
) Comptoir. Hier erbrachen fie das 
die Tagescaſſe enthaltende Pult, aus dem jedoch alles Geld entfernt war, 


umſonſt, wie die Verletzungen am Schranke zeigen, welche vergebliche Arbeit 


entſchädigten ſich die Diebe dadurch, daß ſie die im Comptoir hängenden, 


aus⸗ 


eſtnahme ge⸗ 


1 
7 
4 
1 


\ 
1 
W 


70 


1 


A 
* 
2 


biduum, die beiden Schloſſer Fuckner und Weiß und der Gürtler Viehweger. 


In der Höhle ſelbſt, die heute am frühen org 
ſich eine große Anzahl von Cigarren, einige 
Gegenſtände vor. 


en ausgeräumt wurde, fanden 
| Kartenſpiele und noch andere 
Die Gefangennehmung dieſer Verbrecher brachte ferner 


diebſtabl auf der Gartenſtraße entdeckt worden iſt. Die Betten, die ſich bes 
reits in drüter Hand befanden und von einem Händler für 30 Thlr. ange⸗ 
kauft wurden, hat der Beſtohlene bereits zurückerhalten, während der Dieb, 
der 21 jährige Schloſſerlehrling Polſter, der von kleiner, ſchlanker Statur iſt 
und blonde Haare hat, noch geſucht wird. Mit welcher Frechheit und Ver⸗ 
wegenheit die nunmehr verhafteten Verbrecher bei ihren Einbrüchen ver⸗ 
fuhren, beweiſt wohl zur Genüge der Umſtand, daß fie in voriger Woche bei 
einem Einbruche auf der Kloſterſtraße Nr. 26 fünf Schlöffer demolirten und 
erſt, nachdem ſie in den Laden gedrungen, wo ſie von der in der Nebenſtube 


ſchlafenden Schweſter des Beſitzers geſtört wurden, die Flucht ergriffen. Die 


5 die Gegen⸗ 
ſtände von den Dieben angekauft haben, in ihrem eigenen Intereſſe 2 — 
fordert, um ſich nicht einer Uebertretung des § 257 und der Hehlerel ſchuldig 
zu machen, dieſe Sachen freiwillig im hieſigen Sicherheitsamte abzugeben. 
„Dex Schleſier.“] ya Pleß iſt mit Anfang dieſes Quartals 
eine neue „Wochenſchrift für Unterhaltung, Belehrung und Politik“ unter 
dem Titel „Der Schleſter“ erſchienen. Verantwortlicher Redacteur iſt J. 
Noras in Pleß. Das Beſtreben dieſes Blattes, 
vorliegenden erſten Nummer erkennen kann, iſt: den Hetzereien und Anfein⸗ 
dungen entgegen zu treten, welche das Deutſchthum, d. h. die Cultur, die 
Bildung, in jenen Gegenden von gewiſſen Seiten ber erfährt. Das Blatt 
vertheidigt das „Schulgeſetz“ und weiſt deſſen Nothwendigkeit und Nützlich⸗ 
keit nach. Es widerlegt die in gewiſſen Kreiſen fortwährend aufgeſtellte Yes 
hauptung: daß in dem Polenthum und im Franzoſenthum nur alles Heil 
beruhe — und macht es anſchaulich: daß nur im Deulſchthum die wahre 
Religioſität, die echte Bildung zu finden ſei. Die Rede⸗ 
weile des Blattes iſt eine ungewöhnlich populäre, aber ſie ma 
Faſſungsgabe und für den Ideenkreis jener Bevölkerung berechnet ſe 
9 7 50 ale ne 2 80 der Preis 
erechnet, denn er beträgt für das Vierteljahr nur 5 Sgr. Freilich erſchei 
der „Schleſier“ wöchentlich nur einmal, und zwar Venere 8. Dir pm 
en dem Unternehmen, feines edlen Zweckes halber, den beſten Erfolg. 


. Görlitz, 7. October. 


Unterſuchung iſt im vollſten Gange und werden alle ann 0 
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ſchule bier eröffnet worden. Es batten ſich zu dieſem Zweck in der Aula 
des Gymnaſtums, die Vertreter der ſtädtiſchen Behörden, das Curatorium, 
das Lehrercollegium und die Schuler der neuen Anſtalt verſammelt. Die 
Zahl der Letzteren, mehr als 50 hat die Erwartungen welche man von der 
anfänglichen Frequenz der Schule begte, weit übertroffen. Nachdem Herr 
Oberbürgermeiſter Gobbin, welcher zugleich Vorſitzender des Curatoriums 
iſt, in warmen Worten dem bisherigen Leiter der Provinzialgewerbeſchule, 
Herrn Director Romberg, den Dank und die Anerkennung der 
ausgeſprochen hatte, begrüßte er unter Darlegung der Ziele und Ausſichten 
der neuen Anſtalt den Herrn Director Dr. Bothe als den Mann, dem es 
vergönnt fein werde, das längſt als Bedürfniß ihr Werk der Weber: 

führung der Gewerbeſchule in eine höhere Bildungsanſtatt hier der Vollen⸗ 

dung entgegenzuführen, und als den 
und Fähigkeiten das Gelingen des Werkes zu Nutzen und Frommen 

Staat und Stadt gewährleiſteten. Den von Herrn Director Romberg g 

ſprochenen Dankes und Abſchiedsworten ſchloß Herrn Director Bothe eine 
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an's Licht, daß der bereits in voriger Woche verübte und mitgetheilte Betten⸗ 
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eingehende Darſtellung der Unterſchiede an, welche durch die We 9 
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l tober. [Gewerbeſchulen. — Stadtraths⸗ 
wahlen.] Heute Morgen iſt in feierlicher Weiſe die reorganiſirte ee 
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4 unbefolveten Stadträthen das Geſchäft der Completirung des Magiſtrats⸗ 
collegiums beendet ſein würde. Dieſe Vermuthung beginnt bereits ſich zu 
bewahrheiten, denn wie uns von glaubwürdiger Seite mitgetbeilt wurde, hat 
bereits einer der Gewählten die Annahme der Wahl beſtimmt abgelehnt, 
während ein zweiter bisher eine beſtimmte Erklärung nicht gegeben hat. — 
Da auch Herr Stadtrath Müller II. aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt 
niedergelegt bat, wird die Stadtverordnetenverſammlung demnächſt von 

5 u 5 mit Vorſchlägen für dieſe, wenig begehrten Aemter zu beſchäfti⸗ 
gen haben. 


O Hirſchberg, 7. Oetbr. [Aufgefundenes menſchliches Skelett. 
—Altkatboliſcher Gottesdienſt. — Kaſſenverwaltungs⸗Reform.) 
Am vergangenen Freitage fand man in Cunnersdorf im Garten des Schmied 
. Hauſes beim Graben einer Bau⸗Sandgrube ein vollſtändig 
erhaltenes menſchliches Skelett kaum 2 Fuß tief in der Erde auf. Bis jetzt 
ſind durchaus keine Anhaltspunkte zu irgend einer Vermuthung vorhanden, 
auf welche Weiſe auf dieſe Stelle ein Leichnam gekommen ſein möchte. — Von 
Seiten der bieſigen Altkatholiken liegt der Beſchluß vor, am 3. November 
durch Herrn Profeſſor Dr. Reinkens in der vom Magiſtrat zu dieſem 

wecke ihnen bewilligten St. Anna⸗Kapelle einen Gottesdienſt abhalten zu 
aſſen. Die Feier ſoll in Predigt und Hochamt beſtehen und dabei durchweg 
die deutſche Sprache zur Anwendung kommen. — Die in Ihrer Zeitung be⸗ 
reits früher erwähnten magiſtratualiſchen Anträge zur Reform der ſtädtiſchen 
Kaſſenverwaltung hierſelbſt wurden in der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung 
genehmigt. Es wird demnach die Steuer⸗Receptur von der Stadt⸗Hauptkaſſe 
getrennt, mit der Letzteren die ſtädtiſche Sparkaſſe vereinigt und das Beamten⸗ 
perſonal entſprechend vermehrt werden. 


Schweidnitz, 5. Oetbr. [Communal⸗ Angelegenheiten.] In 
der am 2. d. Mis. abgehaltenen Sitzung der Stadtperordneten wurde der 
Etat der Promenaden⸗Verwaltung für das Jahr 1873 berathen. Bisher 
waren aus den Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe mit Genehmigung 
des Oberpräſidenten von Schleſien jedes Jahr 1000 Thlr. far Promenaden⸗ 

wecke bewilligt worden. — Da nun vorausſichtlich die Sparkaſſen⸗Ueber⸗ 
chüſſe bei der Nothwendigkeit, den Reſerve⸗Fonds in der angemeſſenen Höhe 
von 10 Procent zu verſtärken, im laufenden Jahre nach Abſchlaß der Rech⸗ 
nung ausbleiben werden, ſo wurde der Etat, in welchem auf jene 1000 
Thaler Ueberſchuſſe reflectirt war, vorläufig nicht genehmigt, ſondern dem 
Magiſtrat zurückgegeben mit dem Wunſche, daß bei der nochmaligen Ueber⸗ 
arbeitung in der Einnahme wie in der Ausgabe per 1000 Thlr. abgeſetzt 
werden. Vorausſichtlich wird allerdings dann von der Erweiterung der 
Promenaden in dem nächſten Jahre Abſtand genommen werden müſſen. — 
Eine andere Vorlage betraf den Bau⸗Etat. Seit einer Reihe von Jahren 
war dieſer Etat vier bis fünf Monate nach dem Haupt⸗Etat eingebracht und 
berathen worden. Während der Haupt⸗Etat für das nächſte Jahr gewöhnlich 
im Monat December feſtgeſtellt worden war, ſo kam der Bau⸗Etat gewöhn⸗ 
lich erſt im Frühjahr des Etats⸗Jahres zur Berathung. Die Folge war, 
daß die in dem Special⸗Etat ausgeworfſene Summe mit dem im Haupt, Etat 
angenommenen Pauſchquantum nicht übereinſtimmte, daſſelbe oft um mehrere 
tauſend Thaler überſtieg. In Rückſicht darauf hatten die Stadtperordneten 
wiederholentlich den Antrag geſtellt und motipirt, daß der Bau⸗Etat fünf: 
tigbin gleichzeitig mit dem Haupt⸗Etat eingebracht und feſtgeſtellt werden 
ſollte. Der Magiſtrat hatte ſich endlich damit einverſtanden erklärt. In 
Rüdſicht darauf, daß in der Bau⸗Verwaltung zur Zeit noch ein Interimiſti⸗ 
cum beſteht, indem die Stelle des beſoldeten Stadtbauraths noch nicht beſetzt 
ift, brachte der Magiſtrat in der letzten Sitzung den Antrag ein, daß die 
Verſammlung für dies Mal in der Berückſichtigung der beſonderen Verhält⸗ 
niſſe genehmigen wolle, daß der Special⸗Etat für das ſtädtiſche Bauweſen 
nicht zugleich mit dem Haupt⸗Etat eingebracht, ſondern in dem letzteren vor⸗ 
läufig die Summe von 16,000 Thlrn. für Bauten in Anſatz gebracht werde. 
Die Verſammlung erklärte ſich damit einverſtanden. — Die Amtsperiode 
von vier unbeſoldeten Sladlrälben läuft mit dem Ende dieſes Jahres ab, 
es werden mithin binnen Kurzem die Neuwahlen reſp. Wiederwahlen voll⸗ 
zogen werden müflen. — Der Handelsminiſter hat in Uebereinſtimmung mit 
dem Finanzminiſter einen beſonderen Etat für die nicht reorgamſirten Ge⸗ 
werbeſchulen vollzogen, der künftigbin bei der Entwerfung des Eiats für 
die biefige Schule berückſichtigt werden fol. Demſelben gemäß ſoll der Ge: 
halt der Virectoren der gedachten Anſtalten 1000 bis 1400, im Durchſchnitt 
1200 Thlr., der Gehalt der ordentlichen Lehrer 600 bis 1000, im Durchſchnitt 
800 Thlr. betragen. Ueber die Ausführung des Normal⸗Etats an dem bie: 
figen Gymnaſium, ſowie über die Norm, nach welcher die Lehrerſtellen an 
den biefigen Volksſchulen künitighin verbeſſert werden ſollen, erfährt man 
ur Zeit nichts Beſtimmtes. Dem Vernehmen nach trägt man ſich mit dem 
5 u auch die Stellen der Communalbeamten in angemeſſener Weiſe zu 
erbeſſern. 


Frankenſtein, 7. Oetbr. [Verſchiedenes.] Eine Klaſſe der hie⸗ 
ſigen evang. Schule iſt ſeit ungefähr drei Wochen wegen Mangel an 
Lebrkraften geſchloſſen. Wann dieſer Nothſtand aufhören wird, iſt nicht 
zu beſt mmen. Der geringe Gewinn von jährlich 200 Thlr. iſt für einen 
Lehrer nicht verlockend und die in Ausſicht geſtellte Zulage ſcheint immer 
noch nicht kommen zu wollen. Die evang. Schule wechſelt faſt jahrlich ihre 
Lehrkräfte; die jüngſten Lehrer halten bei den geringen Mitteln, die ihnen 
die Stadt bietet, nicht lange aus, und durch Privatſtunden wird ein ganz 
un bedeutender Gewinn erzielt, täglich 5 Sgr., manchmal auch mehr. Ein⸗ 
zelne Lehrer erzielen durch gute Stunden bei reichen Eltern zeitweiſe den 
doppelten Gewinn und dieſer Umſtand war ſ. 3. beſtimmend, die Gehalte: 
böbe der Lehrer, wie dies auch im Laufe dieſes Frühjahrs der Fall war, 
recht knapp zu bemeſſen. — Außer den Elementarſchulen beſteht bier noch 
eine Präfecten⸗ und böbere Töchterſchule; für beide zahlt die Stadt 1700 
Thlr. und dieſe Ausgabe wird in Kürze auf 1900 Thlr. ſteigen. — Die 
Errichtung eines Gymnaſiums wird jetzt wieder vielfach beſprochen; die 
Nothwendigteit deſſelben wird immer fühlbarer, fait gebieteriſch. Es bleibt 
bedauerlich, daß die Stadtverordneten Anfang dieſes Jahres einen bezüg⸗ 
lichen Antrag des Magiſtrats ablehnten, weil Mittel nicht vorhanden waren. 
Die Mittel zum Bau eines Gymnaſial⸗Gebäudes ſind jedoch vorhanden, 
die Beſoldung der Lehrer kann Beſorgniß nicht erwecken und die anderen 
Verbältniſſe fallen der Zeit zum Opfer. — Se. königl. Hoheit der Prinz 
Albrecht (Sohn) traf geſtern, von Hannover kommend, mit dem erſten Zuge 
aus Liegnitz bier ein und reift ſogleich nach Schloß Camenz weiter. — Zum 
Grundbuchrichter bei hieſigem Kreisgericht iſt Herr Kreisrichter v. Stankar 
ernannt worden. 


ff. Oblau, 6. Oct. [Vom Kreistage. — Jungfrauen⸗Verein.) 
Auf dem im vorigen Monate abgehaltenen letzten Kreistage wurde an Stelle 
des am 21. März verſtorbenen lönigl. Kammerherrn und Geheimen Juſtiz⸗ 
raths Grafen v. Hoverden⸗Plencken auf Hünern, welcher während 
feiner 3ljährigen Wirkſamkeit als Kreis deputürter ſich die größten Verdienſte 
um 2 5 — Kreis erworben hatte, der Majoratsherr Graf Pork 
v. Warten burg auf Klein Oels mit abſoluter Stimmenmehrheit zum 
Kreisdeputirten gewählt. Ferner beſchloß die Kreis⸗Verſ n die jähr⸗ 
liche Penſion der Zöglinge des Kreis⸗Rettungshauſes von 30 Thaler auf 
15 Thlr. zu ermäßigen. Der Abonnements⸗Beitrag zum Kreis Kranlenhaus⸗ 
Fonds dagegen wurde auf den früheren Satz von 16 Sgr. für Perſonen 
über 16 Jahr und von 8 Sgr. für Perſonen unter 16 Jahr vom 
Uufenden Quartal ab erhöht und das Zwanzs⸗Ahonnement auf alle 
verheiratheten Dienſtboten ausgedehnt. Dieſem Zwangs Abonnement 
find auch alle Handwerks⸗Geſellen und Lehrlinge unterworfen. Der 
Ennahme⸗ und . der Kreis⸗Communalkaſſe pro 1873 im 
Betrage bon 13,593 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. wurde genehmigt. — Unſer, beim 
Ausbruch des Krieges von 1866 zur Unterſtützung der Familien einberufener 
Krieger und zur Pflege Verwundeter ins Leben gerufener Jungfrauen⸗ 
Verein ſetzt ſein wohlthätiges Wirken auch im Frieden fort, indem er die 
Noth, insbeſondere verſchämter Armer, zu lindern befliſſen iſt. Um bei den 
dohen Lebensmiittelpreiſen ſowie des Feuerungsmaterials die Lage der Noth⸗ 
leidenden vor beginnendem Winter möoͤglichſt zu erleichtern, beabſichtigt ge 
dachter Verein eine Verlooſung zu veranſtalten, der wir den beſten Erfolg 
wünſchen. : 


B. Oppeln, 6. Oetbr. [Induſtrielles.] Die vor Kurzem von uns 
gemachte Mittbeilung, es werde die auf dem ehemals Riltmeiſter Reymann- 

chen Grundſtücke neu zu erbauende Cementfabrik durch eine die ſtadtiſche Feld⸗ 

mark im Oſten durchſchneidende Pferdebahn mit der Rechten ⸗Oder⸗llfer⸗Ciſen⸗ 

bahn in Verbindung gebracht werden, beſtätigt ſich nicht. Das Project wird 
ſich jedoch unmittelbar vielleicht verwirklichen, indem ſeitens der Direction 
der genannten Bahn eine Verbindung der Eiſenbahn mit der Oder in Aus⸗ 
Acht genommen iſt. Letzterem Umſtand wird ſeitens der Direction um fo 
mebr Aufmerkſamleit geſchenkt, als die gegenwärtig ſchon beſtehende Ber: 
bindung mit dem Müblgraben von ſehr untergeordnetem Werthe iſt, weil 
lerKeblen und Bauhölzer vom Abladeplatze mit großen Koſten und vielem 
Üderluit zunäcft ſtromaufwärts um die Bolkoinſel geſchafft werden müſſen. 
Was nun die Gürtel bahn betrifft, jo iſt zu wünſchen und zu hoffen, daß 
die betreffenden Grundbeſizer in eigenem wohlverſtandenen Intereſſe keine 
Schwierigkeiten und namentlich nicht allzu große Entſchädigungs⸗Anſprüche 
erheben werden Es läßt ſich das um fo eher erwarten, als es dem Ber: 
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nehmen nach in der Abſicht der R.⸗O.⸗U.⸗E. liegen ſoll, in nicht allzu langer 
Zeit eine neue Bahn von Oppeln der Oder en er dem Brieger 
Kreiſe und von da nach Oels berzuitellen, und der Werth der Grundſtäcke 
dadurch ſelbſtverſtändlich ein nicht unbedeutend hoherer werden dürfte. Auch 
wird, worauf wir ſchon letztbin hingewieſen, den Adjacenten die Möglichkeit 
geboten werden, ihre Grundſtücke durch Etablirung neuer Kalköfen beſſer wie 
bisher zu verwerthen. — In nächſter Zeit ſteht der Verkauf derjenigen 
Parcellen bevor, welche die Commune zwiſchen den beiden hieſigen in die 
Hände von Actiengeſellſchaften übergegangenen Cementfabriken der Herren 
Grundmann und Pringsbeim beſitzt. Vorausſichtlich wird ein ver⸗ 
hältnißmäßig hoher Kaufpreis erzielt werden, zumal privatim ſchon jetzt 
recht anſehnliche Gebote gemacht worden ſind. Zu dieſen Parcellen gehoͤr 
auch der ſeit länger als zwanzig Jahren dem königl. Gymnaſium ohne jede 
Entſchädiaung und ohne beſtimmte Kündigungsfriſt überlaſſene Turnplatz. 
Mit der Verlegung deſſelben in die Nähe des Gymnaſiums werden die biel- 
fachen Klagen über die zu weite Entfernung ein Ende nehmen und läßt 
ſich erwarten, daß die Betheiligung am Turnunterricht in Zukunft eine um 
ſo regere ſein wird. — Die Commune macht alle Anſtrengungen, um die 
günſtige Gelegenheit wahrzunehmen, welche ihr ſeitens der königl. Regierung 
bezüglich des hierorts zu errichtenden Schullehrer⸗Seminars geboten werden. 
Sie wird obne Zweifel alle Bedingungen gern und prompt erfällen, die an 
die Etablirung deſſelben geknüpft worden ſind. Außer dem Seminar wird 
noch eine Präparanden⸗Anſtalt ins Leben treten. Wir hoffen, daß der 
friſche Geiſt, der ſeit der Berufung unſeres neuen umſichtigen und ungemein 
thätigen Magiſtrats⸗Dirigenten die bieſige Communalverwaltung durchweht, 
auf unermüdlichen Schwingen immer vorwärts ſtreben werde, um die Haupt: 
ſtadt von Oberſchleſien aus der ſeit Decennien beſtehenden Stagnation auf 
das ihr gebührende Niveau zu bringen. 


B. Nybnik, 7. Octbr. [Verurtheilung.] Heute fand hier: 
ſelbſt die Schluß verhandlung gegen den Pfarrer Marks aus Loslau 
ſtatt, wegen bei der Wahl des geiſtlichen Rathes Müller im Kreiſe 
Pleß⸗Rybnik im Januar d. J. zu Pleß und Sohrau gehaltenen Wahl⸗ 
reden. Der Gerichtshof erkannte nach fünfftündiger Verhandlung auf 
eine Geldſtrafe von 30 Thlr. wegen Vergehen gegen § 131 des 
Strafgeſetzbuches — Aufreizung gegen Anordnungen der Obrigkeit — 
dagegen auf Freiſprechung von der Anklage der Majeſtätsbeleidigung. 
Die Staatsanwaltſchaft hatte zwei Monate Haft beantragt. 


(Notizen aus der Provinz.) * Liegnitz. Am Sonnabend Nachmit⸗ 
tag wurde das aus der Fabrik von E. Seiler hierſelbſt hervorgegangene ame: 
tauſendſte Pianoforte⸗Inſtrument im feſtlichen Zuge des geſammten Fabrik: 
Perſonals nach dem Schießhausſaale gebracht, wo Hr. Seiler zur Feier feiner 
Vollendung ein Concert veranſtaltet hatte. Den Einladungen zu demſelben 
war fo zahlreich Folge gegeben worden, daß der Saal dicht gefüllt war. 
Unter den Erſchienenen bemerkten wir den Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
Freiherrn v. Zedlitz, die Mehrzahl der Mitglieder des Regierungs⸗Colle⸗ 
aiums, Hrn. Oberſt v. Berken, mehrere andere Stabsoffiziere und ſonſtige 
Perſonen von Diſtinction. Das Concert wurde mit Mendelsſohn's Ouver⸗ 
ture „Athalia“ von der Capelle des Königs⸗Grenadier⸗Regiments eingeleitet, 
dann trug Hr. Dr. U. aus Breslau einen von ihm gedichteten Prolog vor. 
— Hierauf folgten verſchiedene Muſik⸗ und Geſang⸗Vorträge, die alle den 
lauten Beifall der Verſammlung fanden. Die Herren Muſildirector Schna⸗ 
bel und Cantor Dorn ſpielten mit altbewährter Meiſterſchaft, Hr. Conrector 
Seifert und Sohn executirten die Ouverture zum „Tell“ mit vieler Prä⸗ 
ciſion, und bezüglich der Geſangvorträge des Hrn. Cantor Taunnhäuſer 
hörten wir mehrfach aus ſchönem Munde die Worte: „Ach, wenn er doch 
noch ein Lied ſingen möchte!“ Am Schluß fand das von der Capelle dee 
Königs⸗Grenadier⸗Regiments ausgeführte Finale aus „Lohengrin“ noch all: 
ſeitigen Beifall. — Nach dem Concert veranügte ſich das Fabrilperſonal des 
Hrn. Seiler beim frohen Mable, dei Geſang und Tanz, und der Feſtgeber 
ſelbſt ward nicht müde, ſich zur Erheiterung feiner Arbeiter beim Quarteit⸗ 
Geſange zu betheiligen. 

Gleiwitz. Unſer Altkatholiken⸗Verein feierte am 6. d. Mts. in der 
ihm zur Benutzung überlaſſenen St. Trinſtatiskirche den erſten Gottesdienſt. 
Das kleine Kirchlein war ſinnig geſchmückt mit grünen Tannen; eln Har⸗ 
monium auf einem impropiſirten Chor aufgeſtellt, erſetzte die Orgel; Freunde 
und Anhänger der katholiſchen Bewegung batten Kerzen, Teppiche u. ſ. w. 
zur würdigen Ausſchmückung geboten. Um 9 Uhr begann die deutſche Pre: 
digt, derſelben folgte ein Hochamt mit Segen, wobei ſechs Altkatboliken vie 
heilige Communion empfingen. Darauf bielt Herr Pfarrer Kaminski noch 
eine polniſche Anſprache, die auf die Zubörer einen mächtigen Eindruck 
machte. Die erhebende Feier, welcher unter Anderen Herr Bürgermeiſter 
Teuchert, mehrere Magiſtratualen und Stadtverordnete, Oberſtlieutenant 
v. Schmidt bei wohnten, verlief in dem dicht gefüllten Kirchlein ohne jede 
Störung. 


Handel, Finanzen, Induſtrie x. 

2 Breslau, 8. October. Von der Börſe.] Die Mißſtimmung, 
welche ſich bereits geſtern an der Börſe bemerkbar gemacht hatte, griff 
heute noch weiter um ſich. Niedrigere Notirungen von auswärts und 
das ziemlich dringend auftretende Ausgebot erzeugten ein nicht unbe⸗ 
deutendes Sinken der Courſe. Im Verlaufe der Börfe entwickelte ſich 
theilweiſe, insbeſondere in Speculationspapieren, in Folge von Deckungs⸗ 
käufen reges Geſchäft, ohne daß jedoch die Courſe hierdurch eine Beſſe⸗ 
rung erſuhten. Im Uebrigen war wenig Geſchäft, mit Ausnahme 
von Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf, und Laurahütte⸗Actien, welche zu er: 
höhten Courſen begehrt waren. ' 

Creditactien pr. ultimo 2007/,—201 bez., verloren gegen geſtern 
1 Thlr.; Lombarden büßten 1% Thlr. ein. 

In Fonds war wenig Geſchäft zu ziemlich unveränderten Courſen. 
Oeſterr. Silberrente / pCt. billiger. 

Einheimiſche Banken weichend und offeritt. Schleſ. Bankverein 
verloren 1¼, Breslauer Discontobank 2, junge 1Y/,, Wechslerbank 1 ½, 
Breslauer Maklerbank 1 pCt. 

Eiſenbahnen umſatzlos. 

Von Induſtriepapieren gewannen Laurahütte 1 pCt. 
Eiſenbahnbedarf 149 bez. Im Uebrigen wenig Geſchäft. 

Prämien: Oeſterr. Credit 203 ½ —2½ à 203-2 ½ bez.; om: 
barden 127—2 bez. u. Br. 


Breslau, 8. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) wenig verändert, pr. October 57% 1 Thlr. 
bezablt und Br., October⸗November 56% Thlr. bezahlt und Br., November⸗ 
December 56% Thlr. Yen und Br., April⸗Mai 564 Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 52 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 42% 
45% Thlr. bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 107 Thlr. Gd. 

Rü bol (pr. 100 Kilogr.) unverändert, loco 24 Thlr. Br., pr. October 
237 1 — 7 Thlr. bezahlt, October⸗November 23 / Thlr. Br., November⸗ 
December 23% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 244—% Thlr. bezahlt. 

Spiritus ) (pr. 100 Liter à 100 %) niedriger, ſchließt feſter, loco 19% 
Thlr. Br., 19% Thlr. Gd., die geſtrige 9 von 20% bezog ſich nicht auf 
loco obne Faß, ſondern auf loco mit leiw. Geb. pr. October 19 Thlr. be: 
zahlt, October⸗November 18½— “ Thlr. bezahlt, November⸗December 18 Thlr. 
Br., December⸗Januar —, April⸗Mai 18 ½ — 1 — 1 Thlr. bezahlt. 

Zink ohne Umſatz. Die Börfen-Eommiffion. 

) Loco 18 Thlr. — Sgr. 5 Pf. Br., 17 Thlr. 23 Sgr. 7 Pf. Gd., pr. 
October 17 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. bezahlt, October⸗November 16 Thlr. 16 Sgr. 
11 Pf. bis 16 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. bezahlt, November⸗December 16 Thlr. 
14 Sgr. 8 Pf. Br., April⸗Mai 16 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. bis 16 Thlr. 19 Sgr. 
5 5 Eis 16 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. bezahlt, alles pr. 100 Quart bei 0 % 

ralles. 


Von anderer Seite geht uns folgender Bericht zu: 

Breslau, 8. Octbr. [Effectivgeſchäft.] (Per 100 Kilogramm netto.) 
Weizen feſt, weißer 7/8. — 97 Thlr., gelber 71 —8 7 bis 8% Thlr. 
— Roagen feſt, ſchleſiſcher 5%—6-64% Thlr. — Gerſte unverändert, 
ſchleſiſche 447 bis 5% Tolr. — Hafer offerirt, ſchleſiſcher 4-44 — 
4% Tblr. — Erbſen ohne Geſchäft, Kocherbſen 5% —5 7 Thlr., Futter 
erbſen 4 —4 , Thlr. — Wicken nommell, ſchleſiſche 4 bis 4% Thlr. — 
Bohnen wenig Frage, ſchleſiſch 6% —7 Thlr., galiziſche 6%—6% Thlr. 
Lupinen ruhig, gelbe 2%-3% Thlx., blaue 2% -2% -3% Thlr. 
Mais angeboten, 6%—6% Thlr. — Oelſaaten behauptet, Winterraps 


Oberſchleſ. 


lr. Gd. 
bir. bezahlt, pr. April⸗Mai 


971 10, —11 Thlr., Winterrübſen 94 — 9 —10% Thlr., Sommer 
879106 Thlr., Dotter 7%—8%4—9I Thlr. — Selaglein e. 
8—9 bis 9% Thlr. — Hanfſamen nominell 6-6% bis 6% Tolr. . 

(Per 50 Kilogramm.) Raps kuchen, feſt, ſchleſiſcher 24—2% Thlr. 
ungariſche 24 — 2% Tolr. — Kleeſaat underandert, weiß 17 20 Thlr. 
roth 14—15½ —17½ Thlr. — Thymothee 7—8—8% Thlr. — Lein⸗ 
kuchen 3 bis 3% Thlr. 

Roggen und Weizen verkehrten beute in unverandert feſter Haltung. 
Mete war beſonders in feiner Waare begehrt. Oelſaaten behaupteten ihre 
Preiſe. 


Beuthen, 8. Oetbr. In der heutigen Sitzung des Auſſichtsrathes 
der Oberſchleſiſchen Bank für Handel und Induſtrie in Beuthen wurde 
das Demiſſionsgeſuch des Herrn Moritz Mußkat nicht angenommen, 
ſein Verbleiben vielmehr als wünſchenswerth und vortheilhaft aner⸗ 
kannt. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 


(Steinkohlenpreiſe.] Saarbrücken. Ende September. Nach einer 
Mittheilung des hieſigen königlichen Bergamts werden die Saarkoblenpreiſe 
am 1. October abermals um 3½ Thlr. pro 100 Ctr. erhöht werden. 


Wien, 7. October. [Schlachtviehmarkt.] Der heutige Auftrieb be⸗ 
lief ſich auf 3400 Stück Osten, worunter 1310 5 rege Erlalah 
von 175 Büffeln, ferner 800 aus Galizien, 63 aus der Bukowina, 570 aus 
Beſſarabien, 200 aus der Moldau, 350 aus Serbien und 107 deutſcher Ab⸗ 
ſtammung. Das Geſchaft war lebhaft und beſſerten ſich die Preiſe für ſchwere 
Qualitäten um 75 Kr., wäbrend geringe Sorten unverändert blieben. Nach⸗ 
dem die Contumaz⸗Anſtalt Nowoſſelic ſeit 5. d. M. für den Eintrieb der 
Ochſen aus Beſſarabien geſperrt iſt, dürfte ſich der Zutrieb aus dortiger 
Umgebung für die nächſte Zukunft geringer geſtalten. Verkauft wurden 
ungariſche (1000 bis 1400 Pfund per Paar) mit Fl. 34-36. 25; Büffel 
mit Fl. 29; galiziſche 950 — 1000 Pfund per Baar) mit Fl. 3234.50; 
Bukowiner (1400 bis 1450 Pfund per Paar) Maſtvieh mit Fl. 36— 36.75 
Beſſarabier (1150 Pfund per Paar) mit Fl. 31—35.50; Moldauer (1000 Pfd. 
8 0 5 u (an en 41100. 1400 ae) mit Fl. 30; 
endlich deutſche Ochſen, ſchwere Qualität — und per! it 
Fl. 34—36 per Centner. 4 


[Präjudieat des Neichsoberhandelsgerichtes. afipflicht der Eiſen⸗ 
bahnen. Unter „Beſchädigungen und Verluſte“, * ee Pr 
die Eiſenbahngeſellſchaft nach Art. 424 H. G. B. befreien kann, ſind auch 
durch Dritte verübte Diebſtähle mitinbegriffen. Die Vermuthung (des Art. 424), 
daß der eingetretene Schade aus der nicht übernommenen Gefahr entſtanden 
ſei, gilt auch für den Diebftahl. Irrelevanz des Gegen⸗Beweiſes, daß dis ſeh⸗ 
lenden Quantitäten verladen worden ſeien. Abladen durch den Empfänger 
entſpricht dem Sinn des Art. 424, 3. 3 und der Abſicht des Geſetzgebers. 


London, 8. October. Das Neltelten-Collegium wählte in geftriger S. 
54 neue Makler, meiſt ſeitherige Maklergehilfen. b geſtriger Sihung 


„Generalverſammlungen. Br 

[Anbalt-Deflauifhe Landesbank.] Außerordentliche Generalverſamm⸗ 
an? für Abelnland' und Weppzalen iu Köln] 1 

ank für Rheinland un eftphalen in Köln. i 
Generalverſammlung am 24, October c. zu Köln. 1 Muberordentüng 

[Chemnitzer Werkzeug⸗Maſchinen⸗Fabrik.] Ordentliche General⸗Ver⸗ 

ſan getz = ſenſcaft fi c. 1 ap eit, 

etien-Gefellihaft für Maſchinenbau und Eiſen⸗Induſtri . 
u 178 Jade.] Ordentliche General⸗Verſammlung am % a 
Varel. 

Saal-⸗Schloß⸗Aetien Bierbrauerei⸗Geſellſchaft zu Giebichenſtei 
Halle a. S.] Außerordentliche Fr eh am 6. ee 
zu Giebichenitein. 

[Sähfifhe Farbenfabrik zu Cunsdorf.] Außerordentliche General⸗ 
verſammlung am 21. October c. zu Cunsdorf. ? 


Einzahlungen. 

‚ [Bergbau-Aetien:Gefelihaft Wilhelmine Victoria in Eſſen a. R.] 
Die erſte Rate von 10 pCt. auf die Actien II. Emiſſion iſt mit 10 Thlr. 
BE Sieintoplenwert Beretnöglück u Pelsnig ] Dns Mee 6 
ück zu Oelsnitz. ie fünfte 
iſt 15 1 1155 2 e 80 a leiſten. mjahlung 

c eu e Transatlan e Damp ahrt⸗Geſe aft.] Die zweit 
Einzahlung von 20 pCt. iſt mit 40 Thlr. pro Actie gan delt Bucas a 
Geſellſchaft zu leiſten. 


Auszahlungen. 
[Harpener Bergbau⸗Actien⸗Geſellſchaft in Dortmund.] Die Divi⸗ 
dende von 25 pCt. für das Geſchaftsjahr 1871/72 gelangt vom 1. Novem⸗ 
ber c. ab mit 50 Thlr. pro Actie zur Auszahlung. 


usweiſe. 
erſonen⸗ Güter: 


A 
[Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] 
erkehr. Verkehr. 


Im] Monat September find einge: 
10 Bel de r Ober Set 9 tbab 
ei der eſ. Hauptbahn 
eh Wübe nd und 
Neiſſe⸗Brieger Bahn, 
jedoch excl. der Strecken Breslau⸗ 
Strehlen u. Poſen⸗Bromberg): 


Extra- Summ 
ordinär. Thlr. 


1872 nach vorläufigem Abſchluß 120,051 588,821 99,000 807,872 
im Januar bis September 844,166 4,780,250 842090 6,466 506 
1871 nach definitiver Feſtſtellung 94,74 541 584 98,078 7312 6 
im Januar bis September 742,033. 4,529,805 806,417 6,078,255 
2) Bei der Oberſchleſ, Zweigbahn 
(im Bergwerks- und Hütten⸗Revier): 
1872 nach vorläufigem Abſchluß — 16,278 460 16.738 
im Januar bis September — 150 984 3,967 154,951 
1871 nach definitiver Feſtſtellung 1539,98 465 20.452 
im Januar bis September — 132,553 3,636 136,189 
3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 
Eiſenbahn: 
1872 nach vorläufigem Abſchluß 47,898 121,082 16,900 185,878 
im Januar bis September 344,308 929,211 147,161 1,420 680 
1871 nach definitiver Feſtſtellung 38,986 10,675 16,973 166,634 
im Januar bis September 9,304 821,386 146,460 1,307,180 
4) Bei der Stargard ⸗Poſener 
ir ahn: 
1872 nach vorläufigem Abſchluß 24.225 71.879 11,500 107,804 
im Januar bis September 193,765 560,876 103147 857,788 
1871 nach definitiver Feſtſtellung 22,130 74,526 11,496 108,152 
im Januar bis September 183,971 517709 95,682 797,362 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat Sept mber 1872 wurden auf der Bahn 167,781 Perſonen bes 


fördert. Die Einnahme hat betragen: 
1) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr... 63,838 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf. 
12348» 1098 — 
5 10,438 24 =: 


2) aus dem Güter:Berlehr 
3) aus den Extraordinarien .. A. 
in Summa 197,690 Thlr. 18 Sgr. 10 Pf 
Im September 1871 betrug die Einnahme 
nach berichtigter Feſtſtellung 


—L—ͤ— ee. 
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1872 nach berichtigter Feſtſtellung mit 300.816 r 
Ergiebt als Mehr⸗Einnahme ult. September 331,470 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf. 
Breslau, den 7. October 1872. Directorium. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Breslau-Warſchauer Eiſenbahn-Geſellſchaft.] Die Direc⸗ 
tion der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat eine Reihe von 
Actienzeichnern, welche die Einzahlung der gezeichneten Beträge ver⸗ 
weigerten, auf Bezahlung verklagt. Wie nun aus Leipzig gemeldet 
wird, kamen am 4. October elf ſolcher Fälle mit einer Geſammtſumme 
von 15,000 Thlr. vor dem Reichs⸗Oberhandelsgerichte zur 
Verhandlung, und wurden die Kläger mit ihrer Forderung abge⸗ 
wieſen, weil die ſeiner Zeit im Proſpecte in Ausſicht geſtellte Con⸗ 
ceſſion für die ruſſiſche Strecke ſeitens der ruſſiſchen Regierung nicht 
ertheilt worden iſt. 


[Die Mähriſch⸗Schleſiſche Centralbahn] bat die Conceſſion für die 
ortiegung ihrer Linie von Troppau nach Trentſchin definitiv erhalten. Am 
etzten Mütwoch hat eine Verwaltungsraths⸗Sitzung ſtattgefunden, in welcher 

die Einberufung einer außerordentlichen Generalberſammlung zum Behufe 
der Feſtſtellung der vorzunebmenden Abänderung der Statuten und der ſonſt 
zu treffenden Maßregeln beſchloſſen wurde. Wie verlautet wird in der Ge: 
neral-Verſammlung beantragt werden, für die neue Linie ein Anlage⸗Capital 
von 20 Millionen Gulden feſtzuſtellen, wovon zwei Fünftbeile in Actien 
und drei Fünftbeile in Prioritäten ausgegeben werden ſollen. Der Geld⸗ 
beſchaffungs⸗Vertag iſt mit der Unionbank abgeſchloſſen und darin den bis⸗ 
herigen Actionären das Bezugsrecht auf die neuen Actien vorbehalten worden. 


[Ruſſiſche Eiſenbahn⸗Fuſion.] Der „Golos“ berichtet, daß vier 
Directionen der von Herrn Poljakow erbauten Bahnen, und zwar der 
Kursk Cbarkow⸗Aſow⸗, der Rosſtow⸗Woroneſch⸗, der Koslow⸗Woroneſch⸗ und 
der Jelez⸗Bahn zu einer vereinigt werden und dieſe ihren Sitz nach Peters⸗ 
burg verlegen werde, wo Herr Poljakow für dieſelbe ein Haus, das früher 
dem Grafen Borch gebört bat, angekauft haben ſoll. 


Sprechſaal. 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Bank. 

Unter den vielen Inſtituten, welche in neuerer Zeit durch Actien⸗ 
Geſellſchaften in Breslau begründet wurden, dürfte eins inſofern be⸗ 
ſondere Beachtung verdienen, als daſſelbe den Intereſſen der Grund⸗ 
beſitzer der Stadt, deren Unterſtützung in den gegenwärtigen Geldver⸗ 
hältaiſſen ſehr wünſchenswerth erſcheinen muß, weſentlich förderlich ift 
und als mit der Begründung derſelben langjährige Beſttebungen end⸗ 
lich zum Ziele geführt worden ſind. Es iſt dies die Schleſiſche Bo⸗ 
dencredubank, welche durch Allerhöchſte Cabinetsordre vom 13. März 
1872 conceſſtonirt worden iſt, und ihre Thätigkeit im Monat April 
begonnen hat. Nach dem Muſter der Central⸗Boden⸗Creditbank in 
Berlin organiſtrt, bezweckt fie vorzugsweiſe die Hebung des Boden⸗ 
Credits in Stadt und Land. Zu dieſem Behuf gewährt ſie auf pu⸗ 
plllariſch ſichere Hypotheken Darlehen, welche bei pünktlicher Zinszahlung 
Seltens der Bank niemals gekündigt und durch einen mäßigen Zu⸗ 
ſchuß zu den Zinſen in ca. 60 Jahren vollſtändig getilgt werden. Es 
find dies für die Hauseigenthümer zwei fo weſentliche Vortheile, daß 
dieſelben ibnen nicht oft und klar genug dargelegt werden konnen. 
Nichts kann wohl für den Hauseigenthümer, insbeſondere für den ge⸗ 
ſchäfistreibenden empfehlenswerther ſein, als die Gewißheit zu haben, 
bei pünktlicher Zinszahlung keiner Kündigung ausgeſetzt und ein für 
allemal von der Sorge befreit zu ſein, daß ihm namentlich zu geld⸗ 
knappen Zeiten ſeine Hypotheken gekündigt und er ſich genöthigt ſehen 
kann, mit großen Verlusten ſich wieder Geld zu beſchaffen. Grade die 
gegenwärtige Zeit, welche einen Umſchwung in allen Geldverhältnſſſen 
ankündigt, muß dem Hauseigentbümer in deutlichſter Weiſe den im⸗ 
menſen Vortheil der Unkündbarkeit der Hypotheken klar legen. Si 
der Bank allerdings auch nur geſtattet, bis zu der pupillariſch⸗ſichern 
Hilite des eingeſchätzten Grundſteuernutzungswerthes Darlehen zu be⸗ 
willigen und die Grenze für die Darlehnbedürftigen daher etwas eng 
gezogen, fo darf doch andererſeits nicht außer Acht gelaſſen werben, 
daß der von der Bank gewährten unkündbaren Hypothek, welche durch 
die allmälige Tilgung von Jahr zu Jahr geringer wird, ſich viel Teich: 
ter ein kündbares Darlehen eines Privatmannes anſchließen wird, da 
dem Letzteren außer der Unkündbarkeit und der allmäligen Tilgung 
des vorſiebenden Capitals auch noch die dauernde Controlle der Bank 
über die Verwaltung des Hauſes eine größere Sicherheit gewähren 
muß, als wenn die vorſtehenden Hypotheken ſich in Händen von Pri⸗ 
vaten befinden. 

Einen weiteren bedeutenden Vortheil gewährt die Bank durch die 
dem Schuldner geſtattete allmälige Tilgung des Darlehns vermittelſt 
geringer Zuſchüſſe zu den Zinſen. In ungefähr ſechszig Jahren kann 
t mit jährlicher Zahlung eines halben Procented des empfangenen 
Darlehns das Letztere vollſtändig getilgt haben. Schwerlich dürfte es 
für einen ſorgſawen Haußeigenthümer, welcher den Seinen ein werth⸗ 
volles Erbtheil hinter'aſſen will, eine geeignetere Art zu ſparen geben. 
Die ſparſamen Hausväter, welche in ruhiger ſicherer Weiſe ihr Beſitz⸗ 
thum mehren wollen, werden allerdings zum großen Nachthell aller 
unferer foctalen Verhältniſſe mit der Zeit immer weniger, Alles jagt 
jetzt nach ſchnellerem Gen inn und fragt wenig nach Sicherheit. Im⸗ 
merhin giebt es aber noch beſonnene Leute, welche die nüchterne, ſichere 
Sparſamkeit dem berückenden gefährlichen Schwindel der Neuzeit vor⸗ 
ziehen und diefe werden den Vortheil der allmäligen und wenig fühl⸗ 
baren Tilgung des Hypothekendarlehns gewiß zu würdigen verfichen. 
Daß übrigens die Zahl derſelben nicht gerade gering fein muß, geht 
aus dem nach den veröffentlichten Monatöbilancen von Monat zu Monat 
ſich ſteigernden Gelhäftsumfange der Bank deutlich hervor. Freilich 
darf man ſich wohl nicht verbeblen, daß mitunter auch andere Motive, 
als die vorangegebenen Vortheile, zur Aufnabme eines Darlehns bei 
der Bank die Veranlaſſung gegeben haben mögen. Ein Grundflüd, 
auf welchem nur feſte unkündbare Hypotheken laſten, verkauft ſich un⸗ 
zweifelhaft leichter und beſſer, als eine, deſſen kündbare Hyptheken dem 
Käufer ſehr bald Verlegenheiten bereiten können. Dieſer Umſtand 
dürfte ſicherlich dem Häuſerſchwindel nicht entgangen, ſondern von ihm 
gewiß ſchon ausgenützt worden ſein. Zu wünſchen iſt, daß die Bank 
ſich möglichft hütet, einem derartigen Treiben durch Gewährung von 
Darlehen an anerkannte Häuſerſpeculanten ſich dienfibar zu machen und 
daß ſie daher es vorzieht, lieber weniger Geſchäfte zu machen, als der 
Verpflanzung des Schwindels auf das Gebiet der Gruneſlückserwerbun⸗ 
gen Vorſchub zu leiſten. 

Nach der letzten Monatsbllanz hat die Bank bereits circa 4 Millio⸗ 
nen unkündbare Darlehne ausgegeben, von denen die Hälfte auf die 
Stadt Breblau fallen. Dem günſtigen Einfluß, den die Bank durch 
dieſe Thätigkeit auf die Stadt ausübt, find unzweifelhaft zum großen 
Theile die vielen Um: und Neubauten zuzuschreiben. Anzuerkennen iſt 
es insbeſondere, daß die Bank, ſoweit ihre Kräfte reichen, auch den 
Neubauten ihre Aufmerkſamkelt zuwendet und dieſelben dadurch zu für: 
dern ſucht, daß ſie zuverläſſigen Bauunternehmern zur Ausſüh rung von 
Neubauten Vorſchüſſe gewährt, die nach Vollendung des Gebäudes und 
deſſen Einſchätzung zur Gebäudeſteuer in unkündbare Darlehne um⸗ 
gewandelt werden. Leider iſt die Bank gerade auf dieſem überaus 
wichtigen Felde ihrer Thätigkeit durch die Seitens der Regierung für 
die Hypotbekenbanken gleichmäßig feſtgeſetzten Beleihungsnormen über⸗ 
aus beſchränkt. Die Bank kann nämlich ſtatutariſch ſtädtiſche Grund⸗ 
ſtücke nur auf Grund der Gebäudeſteuer, alſo erſt nach deren Ein⸗ 
ſchätzung zu Letzterer pfandbriefmäßig beleihen. Auf Baugrundſtücke 

oder unvollendete Gebäude darf ſie unkündbare Hypotheken, für welche 
ſie Pfandbr efe ausgeben kann, nicht gewähren. Will die Bank daher 
derartige Grundſtücke deſſenungeachtet beleihen, fo kann fie dies nur 

durch ein gewöhnliches Darlehn thun, für welches fie durch Ausgabe 
von Pfandbriefen ſich keinen Erſatz verſchaffen darf. Durch derartige 
Darlehne werden aber ihre Geldbeſtände für einige Zeit vollſtändig 
feſtgelegt und daß dies den Intereſſen der Bank namentlich bei ihrem 
unbedeutenden ein„ezahlten Grundkapital nicht gerade dienlich ift, liegt 
auf der Hand. Die Kräfte der Bank find daher für ihre löbliche Ab⸗ 
ſicht nicht ausreichend, und wenn ſie — was unter allen Umſtänden 
namentlich der gegenwärtigen Wohnungsnoth gegenüber wünſchenswerth 
it — weiterhin und in noch ausgedehnterem Maße wie bisher die 
Neubauten durch Gewährung von Bauoorſchüſſen fördern will, jo wird 
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fie ihr Grundkapital durch weitere Einzahlungen verſtärken, gleichzeitig 
als auch bei der Regierung dabin wirken müſſen, daß die von derſel⸗ 
ben feſtgeſetzten nachtheitigen Bedingungen für die Beleihung ſtädtiſcher 
Grundſtücke befeitigt werden. Der allerorts ſich zeigenden Wohnungs: 
noth konnte kein wirkiameres Mittel entgegengeſtellt werden, als wenn 
den Hypothekenbanken geſtattet würde, auch Baugrundſtücke und Neu⸗ 
bauten felbftverftändlih nach voraufgegangener ſicherer Abſchätzung 
pfandbrieſmäßig zu beleihen. Sind die Bauunternehmer erſt ſicher, 
durch eine Bank in ſolider Weiſe unterſtützt zu werden und haben fie 
nicht weiter zu beſorgen, in die Hände von Wucherern zu fallen, fo 
wird die Bauluſt gewiß mehr gefördert und dem Wohnungsmangel 
in geeigneter Weiſe abgeholfen werden, als wenn Staat oder Stadt 
Hilfe gewähren wollten. 

Da die Bank ihre disponiblen Geldmittel, wie bemerkt, zum großen 
Theile zu Bauvorſchüſſen verwendet, ſo bleiben ihr zu anderweiten 
Bankgeſchäften, zu deren Betreibung ſie ſtatutenmäßig nach den Grund⸗ 
ſätzen der preußiſchen Staatsbank berechtigt iſt, wahrſcheinlich wenig 
Mittel übrig. Man hört deshalb auch nicht, daß dieſelbe in dieſer 
Richtung hin hervorttilt und ſich bei Speculationen betheiligt. Sie 
ſcheint ſich vielmehr abſichtlich von dem Speculationstreiben anderer 
Banken vollſtändig fernzuhalten und ihre ganze Thätigkeit in einem 
ſoliden Hypotbekengeſchäft concentriren zu wollen. Wenn dieſe Abſicht 
bei ihr wirklich vorwaltet, fo kann dies nur gutgeheißen werden. Frei⸗ 
lich wird fie dann die erſten Jahre keine hohe Dividende zahlen und 
vielleicht manchen ihrer Actionäre betrüben, fie wird fi aber den Ruf 
eines ſoliden Inſtituts, welches ſeinem ſelbſt gewählten Zweck — der 
Förderung des Bodencredits — treu bleibt und denſelben nicht als 
bloßes Aushängeſchild benutzt, um hinter demſelben allerhand Schwindel⸗ 
geihäfte zu treiben — begründen, einen Ruf, der für die Folge ge⸗ 
wichtiger in die Waagſchale fallen wird, als ein Paar Prozent Divi- 
dende mehr in den erſten Jahren. 


Von dem Recht, für die gewährten unkündbaren Darlehne Pfand⸗ 
briefe auszugeben, hat die Bank bisher nur einen geringen Gebrauch 
gemacht, indem fie erſt ungefähr „ Million Antheilſcheine auf die 
päterhin zu emittirenden Pfandbriefe an den Markt gebracht haben 
ſoll. Zu erklären iſt es, daß die Emiſſton der Pfandbriefe, deren nach 
Maßgabe der bereits bewilligten Darlehne ungefähr 4 Millionen bätten 
ausgegeben werden können, ſich verzögert, wenn man berückſichiigt, 
welch langwierigen gerichtlichen Proceduren die Beſtellung einer neuen 
Hypothek bis jetzt unterworfen war. Durch die neue Grundbuchs⸗ 
ordnung wird dles langwierige Verfahren weſentlich abgekürzt und für 
die Thätigkeit der Bank eine Erleichterung gewährt werden. 


Nach den Coursnotirungen ſcheinen die bisher ausgegebenen An: 
theilſcheine der Bank mit 99 pCt. gehandelt worden zu ſein. Wenn 
die Bank, wie verlautet, in nächſter Zeit mit der Emiſſion von Pfand⸗ 
briefen vorgehen ſollte, ſo würde der gegenwärtige Geldmarkt vielleicht 
nicht gerade günſtig dafür fein. Denn leider hat der Bötſenſchwindel 
einen ſolchen Umfang gewonnen, daß die Zahl der beſonnenen Leute, 
welche ein ſicheres Papier mit geringem Zinsfuß den zwar einen bö- 
heren Ertrag in Ausſicht ſtellenden, aber fortwährenden größeren Cours⸗ 
ſchwankungen unterworfenen Spielpapieren der Börſe vorziehen, gegen 
früher ſehr abgenommen hat. Für die Wirthſchaftlichkeit und Spar⸗ 
ſamkeit des Volkes iſt dies ein ſchlimmes Zeichen, das um fo bedenk⸗ 
licher eiſcheint, wenn man ſieht, wie ſelbſt die kleinen Leute ihre müh⸗ 
ſam erworbenen Erſparniſſe ſtatt in ſicheren Staatspapieren, Eiſenbahn⸗ 
prioritäten und Pfantbriefen anzulegen, auf unſichere Bank⸗ und in⸗ 
duſtrielle Actien hingeben. Unerklärlich erſcheint es faſt, daß alle die 
vielfachen Verluſte, welche dadurch ſchon verurſacht worden ſind, immer 
noch nicht vermocht haben, Privatleute von dem Spielen an der Börje 
abwendig zu machen. 

Sollte die Bank die Pfandbriefe zu einem mäßigen Courſe emit⸗ 
tiven, fo könnte zu deren Ankauf nur gerathen werden, da dieſelben 
auf pupillariſch ſichere Hypotheken ausgegeben, daher ebenſo ſicher wie 
die landſchaftlichen Pfandbriefe find, überdies 4% pCt. Zinſen geben, 
während die letzteren nur 4procentig ſind und endlich auch bei der 
jährlich ſtaufindenden Auslooſung mit 10 pCt. über den Nominalwerth 
ausgezahlt werden, fo daß alſo ein Pfandbrief von 100 Thlr. bei der 
Auslooſung 110 Thlr. einträgt. 

Ebenſo wie ſtädtiſchen iſt die Bank auch berechtigt, ländlichen Grund: 
beſitz pfandbriefmäßig zu beleihen. Vorzugsweiſe mag dieſelbe wohl 
herbei den bäuerlichen Grundbeſitz in's Auge gefaßt haben, da die 
Rittergüter den Landſchaften anheimfallen. Leider iſt die Bank jedoch 
hier ebenfalls durch Seitens der Regierung getroffene ſtatutarlſche Be⸗ 
ſtimmungen ſehr beengt und verhindert, die bäuerlichen Grundbeſitzer 
in ausreichender Weiſe zu unterſtützen und durch Gewährung der er⸗ 
forderlichen Mittel beabſichtigte Meliorationen zu fördern. Die in 
dieſer Beziehung ſowie auch bei Beleihung der ſtädtiſchen Grundſtücke 
Seitens der Regierung den preußiſchen Hypothekenbanken auferlegten 
Beſchränkungen arten nahezu in Begünſtigungen der mit größeren Vor⸗ 
rechten verſehenen Central⸗Bodencredit⸗Bank in Berlin und der ein⸗ 
zeinen Provinzial⸗Landſchaften aus. Eine eingehendere Beſprechung 
dieſer Verhällniſſe würde jedoch hier zu weit führen und muß daher 
einem beſonderen Artikel vorbehalten bleiben. - N. 
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Vorträge und Vereine. 
& Breslau, 8. October. [Handwerker⸗Verein.] Herr Dr. Eger, 


im glübenden Zuſtand die Gaſe durch ihre Poren durchlaſſen. Bei den 
durch die ee Gaſe leider nur zu oft veranlaßten Krankheits- 
oder Todesfällen tritt übrigens kein Erſtickungstod ein, wie man wohl manch⸗ 
mal fage, ſondern Herz und Gebirn⸗Lähmungen. it doch nach einem an. 
deren Forſcher ſchon der Tod eingetreten, als er das Kohlenorydgas auch 
nur auf die Haut wirken ließ. 

Redner ging hierauf zu den an ſolchen Patienten beobachteten Sympto⸗ 
men über, die mit Eingenommenheit des Kopfes und Ohrenſauſen begangen, 
dann traten Uebelteit bis zum Erbrechen und endlich Athemloſigkeit hinzu. 
Viele verloren die Herrſchaft über ihre Beine, oder behielten zwar die Der 
weglichkeit der Glieder, hatten aber kein Bewußtſein. Auch Zuckungen ſtell⸗ 
ten ſich ein, wie der Vortragende aus ihm in der Praxis begegneten Fallen 
mittheilte. Uebrigens ſei der Tod ein ſchmerzloſer und das Antlitz der auf 
diefe Art Geſtorbenen ſei das ruhig Eingeſchlafener. Darum wählen noch 
u Den Franzoſen dieſe Art des Selbſtmords und auch bei uns kommt 
ſie häufig vor. 5 

Um Unglücksfälle zu vermeiden ſei Verbeſſerung der Heizapparate noth⸗ 
wendig. Das Schließen der Klappen ſei, wo nicht luftdichte Ofenthüren da 
ſeien, ganz zu vermeiden und ſei deren Einführung ſogar in Bromberg von 
der Regierung zur Bedingung der Baugenehmigung gemacht. 2 

Bei Behandlung derartiger Kranken, bis ein Arzt 1 erlangen iſt, ſei 
Ausdauer nöthig; der Kranke ſei an die freie Luft zu ſchaffen, und in eine 
balbliegende, halbjigende Stellung zu bringen, Holzfeuer in den Ofen zu 
machen, dann ſei ein laues Bad und kalte Begießungen des Kopfes und 
der Bruſt anzuwenden und ihm womöglich geringe Duantitäten ſtarken Kaffees 
einzuflößen; ſobald der Kranke zum vollen Bewußtſein gekommen it, doch 
nicht eher, Schlaf zu empfehlen. Aderlaß nur unter ärztlicher Aufſicht an⸗ 
zuordnen, als legte Mittel: Anwendung der Elektrizität oder Transfuſion, 
d. h. Einflößung geſunden Blutes in eine von vergiftetem Blute entleerte 
Ader. Fe 

An dieſen anziehenden Vortrag knüpft der Vortragende noch die Mittheilung, 
daß das Verzeichniß der Vorträge für das 4. Quartal nun vollſtändig ſei, 
indem es ihm gelungen ſei, den Syndicus der Handelskammer, Herrn Dr. 
Eras zu einem Vortrag zu bewegen und er ſelbſt den letzten noch über⸗ 
nommen habe. Auch darauf machte er aufmerkſam, daß in nächſter Woche 
eine Repräſentanten⸗Sitzung ſtatt finden werde, in der die Repräſentanten⸗ 
wahlen beſprochen und einige von den Vorlagen erledigt werden ſollen. 
Ferner beantwortet er noch eine Frage über ärztliche Taxen und wurde die 
Sitzung, für die in Zukunft nach einem Wunſch nach Anfang um 44 Uhr 
und Schluß um 9% Uhr empfohlen wurde, geſchloſſen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
' (Aus Wolſſ's Telegr.⸗Bureuu.) 

Berlin, 8. Oeibr. In der geſtrigen zweiten Wablmänner⸗Ver⸗ 
ſammlung des dritten Berliner Wahlbezirks trug der Geh. Reg.⸗Rath 
Kerſt und Hauptlehrer Petſch als Wahlcandidaten ihr politiſches Glau⸗ 
bens⸗Bekenntniß vor. Kerſt bezeichnete ſich als der Außerften Linken, 
Petſch als der Fortſchrittspartei angehörig; beide bekannten ſich bezüg⸗ 
lich der ſockalen Frage zur Schulze⸗Delitzſchen Partei. Die Verfamm- 
lung hörte beide Redner ſehr beifällig an. Sie tritt am 11. October 
nochmals zur Schlüſſigmachung für die auf den 12. October anbe⸗ 
raumte definitive Wahl zuſammen. 

Eiſenach, 8. Octbr. In der geſtrigen Abendſitzung der Soclal⸗ 
Verſammlung wurde der ſtändige Ausſchuß mit Cooptationsrecht con⸗ 
ſtituirt, beſtehend aus Mitgliedern des diesmaligen Einladungs⸗Comties. 
Der Sitz des Comites iſt Berlin. Der Vortrag Engels über Woh⸗ 
nungsnoth wurde ohne Beſchlußfaſſung gehalten. Gnelſt hielt die 
Schlußrede. 

Dresden, 8. Oct. Das „Dresd. Journ.“ veröffentlicht die Be⸗ 
kanntmachung des Finanzminiſtertums, welche an Stelle der nächſtens 
fälligen Schatzanweiſungen von 2½ Millionen Thaler zu 3 ½ pCt. 
verzinslich bis zum November 1873 laufend verfügt. Die Begebung 
der neuen Schatzanwelſungen bewirkt die Berliner Seehandlungs⸗ 
Societät. 5 

Straßburg, 8. Oetbr. Der „Elſäßer Correſp.“ zufolge erfolgten 
bei den Behörden Elſaß⸗Lothringens 164.633 Optionen für Frankreich, 
wovon ungefähr durch Auswanderung 38,800 wirkſam wurden. Ober: 
Elſaß zählt 92,662 Optanten auf mit 7,450 Auswanderern, Unter⸗Elſaß 
42,394 mit 10,000 Auswanderern. Außerdem wanderten von den 
am 2. März 1871 dort domicilirten Franzoſen etwa 12,000 vor dem 
jetzigen Optionstermine aus. Man ſpricht von dem Wunſch Vleler 
nach Rückkehr; dem ſteht nichts entgegen, wenn ſie deutſche Staats⸗ 
bürger mit allen Verpflichtungen werden. 

Kragujavatz, 8. Ocibr. Der Fürſt eröffnete die Skupſchtina 
mit einer Thronrede, worin er der von der Porte, den Garantie⸗ 
mächten und anderen befreundeten Staaten erhaltenen Aufmerkſam⸗ 
keitsbeweiſe gedenkt, und dem Volke für die bei der Thronbeſteigung 
erwieſenen Liebe dankend. Der Fürft betont die bereits gemachten Fort⸗ 
ſchritte, aber noch zahlreiche große Aufgaben harren der Löfung, darunter 
der Ausbau der Bahnen, die Kräftigung der Landwehr, die Hebung des 
Handels, des Ackerbaues, der Volksbildung, die Beſeitigung von Män⸗ 
geln aus der Geſetzgebung c. Der Fürſt fordert daher zur Arbeit 
auf, damit Serbien gedeihe. a 

Paris, 8. Oct. Wes dehlen iſt eingetroffen; Arnim reiſte geſtern 
Abend nach Baden ab. N 

Konſtantinopel, 8. Octbr. Der Großfürſt Nikolaus und Khalll 
Paſcha ſind gleichzeitig geſtern Abend hier eingetroffen. 

Waſhington, 8. Oelbr. Regierungsperſonen ſchätzten nach ſorg⸗ 
fältiger Prüfung die Majorität der Republikaner bei den October⸗ und 
November⸗Wahlen in Penſolvanien auf 12,000, Ohio 20,000, In⸗ 
diana 1500, Jova 30,000. In Cincinati fand ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen einem Negermeeting und einer Demokratenproceſſion ſtatt, 
wobel die Schußwaffen gebraucht wurden und mehrere Verwundungen 


vorkamen. 


der den geitrigen Vortrag ſelbſt übernommen, hatte zum Gegenſtand „Den 5 

Ferdi eit a gemalt "Cr ere 11 nen an fee a —Aegrapbiſche Witterungsberichte vom 8. 8 —.— 
erbitzeit, vie die Menſchen von ihren Ausflügen in die freie, jetzt aller Bar. ich. 3 PI N 

Reize entkleidete Natur . in ihre Wohnungen zum gefelligen Ver] Ort. r. Iberm. 1 Rücken und l 

lehr mit ihren Freunden ſammle und fie treibe, manchen lange dernach⸗ Ln. Reaum. Nittel. Starte. W 

läſſigten Freund wieder aufzuſuchen. Dazu geböre auch der Ofen mit feiner | eee, 2 

belebenden Wärme. Damit er dieſe Beſtimmung aber erfülle, ſei es nöthig, | Morg. Auswärtige Stationen: | 

daß er das ihm geſpendete Brennmaterial (Kohlen oder Holz) vollkommen] 7 Haparanda]337,7 2,9. — S. ſchwach. faſt bedeckt. 

verzehre, ſonſt werde der Freund zum Feind, d. b. zur Brusitätte gefähr- | 7 Petersburg 340,1 — 060 Windſtille. wenig bedeckt, 

licher Gifte. Außer den zwar nicht giftigen aber unangenebmen Beigaben, 7 Riga er Se en 5 * N 

die er manchmal liefere, wenn er nicht gut im Stande gehalten werde, wie] 7 Moskau 332,7 20 — N. mäßig. bedeckt. 

Rauch, Geſtank ꝛc., erzeuge er in feinem Schooß tödtliche Gifte, das Kohlen-| 7 Stockholm 3385 69) - S. schwach. bedeckt, 

Oxydgas und Cyangas, wenn nämlich die Kohlen nicht vollſtändig in ihm] 7 Sludesnäs 3 5,8 7, — [Windſtille. bewölkt. 

verbrennen. Die franzöſiſchen Chemiker Dumas und Leblanc haben gezeigt,] 7 Gröningen 338,8 48 S. fille. ſchon. 

daß ſchon 2 Pio. Koblen hinreihen, bei unvollkommener Verbrennung ein? Helder 388 5 2,9 SS . Ihm. | — 

28 Qu.⸗FJuß großes Zimmer mit ſolchen Gaſen zu ſchrangern, deren Tödt⸗ 7 Hernöſand 3303 66) — SSW. ſchwach. pededt, Regen. 

lichkeit der Vortragende durch Hinweiſung auf einige Experimente darthat, | 7 Chriſtianſd.] 35.0 68| — |DSD. ſchwach. bewoltt. 

wona d ſchon 6 pet. Kohlenwaſſerſtoffgas genügen, um einem Kaninchen 7 Paris 8,6 7,7 — OR.. ſchwach. bedeckt, trübe. 

in 20 Minuten die Bewegungs fähigkeit zu rauben, indeſſen ſchon 3 pCt.] Morg. Preußiſche Stationen: 

Koblenorydgas ein Kaninchen in 37, eine Taube aber in 3 Minuten tödten. 7 Memel 340,5 86 2,5 [W. ſchwach. trübe. 

Eine binreichende Menge Sauerſtoff bei Verbrennung von Kohlen erzeuge] 7 Königsberg 406 62] 05 SW. ſ. ſchwach. trübe. 1 

Koblenſäure, bei unzureichendem Sauerſtoff bilde ſich Kohlenorydgas, darum | 6 Danzig 3405 4.3.— 152 — wolkig. 

ſeien auch die eiſernen Oefen fo gefährlich, weil im Glübzuitande fie den 7 Cöslin — — Gr = 2 5 5 

Kohlen noch einen Theil des nöthigen Sauerſtoffs entziehen und fo die Bil-] 6 Stettin 340.7 38. — 24 [SS. ſchwach. heiter. W 

dung von Koblenorpdgas befördern. 6 Puttbus 337,1 5.8 — 1,5 [S. ſ. ſchw. beiter. 

Dieſer Feind des Lebens iſt um fo gefährlicher, als er feine Anweſenbeitſ 6 Berlin 339.3 3,5 — 29 [NO. ſchwach. ganz better. 
weder durch Farbe, noch Geruch, noch Geſchmack verrathe, und erſt in Ver⸗] 6 Poſen 338,60 22 — 3,5 O20. f ſchw. beiter, Reif. 
bindung mit anderen Stoffen wahrnebmbar werde. Er ſei aber breunbar, 6 Ratibor 331.3 22 — 30 |ND. ſchwach. beiter. 
gebe blaue Flamme und zeige ſich auch in der Flamme eines Kerzenlihts,| 6 Breslau 335 3 6 — 46 |D. ſchwach. völlig beiter. 
nämlich in dem blauen Theil derſelben. 6 Torgau 336,7 13.— 5,1 O, lebhaft. ganz beiter. 

Bei der armen Bevölkerung iſt es natürlich, daß dieſer Feind vielfach] 6 Münſter 266 28 — 46 |SESD. ftille. |bebedi. 
beraufbeſchworen werde durch ſeltenen Luftzug der Wohnungen, durch ſchlechte 6 Köln 330% 79/— 13 [SS. mäßig. bedegt. 
9 ber Deien, er 7 und 1 u nur zu baufipe Br 0 re ni 4 3 — 179 Sab d . bene * 

wehlen des Holzes im noch beiße ar oft noch glimmende Kohlenreſte , } — B R a 
3 beiben, g 5 ee 334,5 7,44 — O. ſ. ſchwach. bedeckt: 


enthaltenden Ofen. Die eiſernen Oefen ſeien um ſo nachtheiliger, als 
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Detbr. 19, 11, Oetbr.⸗Novbr. 18, 19. 


Telegraphiſche Courſe und Börfenna ten. 

} 50 I — 0 3 11 
Berlin, 8. Oetbr., 12 Uhr 23 Min. Mittags. 1 

Credit⸗Actien 200%. 1860er Looſe 94. Staatsbahn 195%. Lombarden 

Amerikaner 96%. 


. Oetober 84, October⸗November 82%. Roggen: Octbr. 52%. 
Detbr.⸗Novbr. 54%. Rüböl: Octbr. 23%, Octbr.⸗Novbr. 24%. 
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angs⸗Courſe.] 
Türken —. Rumänen 48. 


Spiritus: 
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Paris, 8. Octbr., — Uhr. [Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 53, 
—. Anleihe von 1872 86, 72. 
Staatsbahn 751, 25. Lombarden 487, 50. Türken 53, 50. 

London, 8. October,, — Uhr. 

taliener 66, 03. 
ranz. Anl. — 


do. von 1871 


I 
Lombarden 18, 15. 


83, 90. Italiener 67, 75. 


Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 05. 
Türken 52, 05. Amerikaner 92%. 


Newyork, 7. October. Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe] Wechſel 
Gold 108. Goldagio 12%. Bonds de 1885 % er 115%, 
do. neue 110%, Bonds de 1865 114%. Illinois 139. Erie⸗Bahn 48%. Baum⸗ 


Verein „Breslauer Preſſe“ 


i Heute Mittwoch Zuſammenkunft in Labüske's Salon. 


Lyceum für Damen. 
Eröffnung am 14. October. 


Einleitende Worte: Amalie Thilo. I. Vorleſung: Kunſtgeſchichte 
Herr Dr. Förſter. Proſpecte find bei Herrn Lichtenberg, Schweidnitzer⸗ 


j : . wolle 19%. Mehl 7 D. 45 C. Raff. Petroleum in Newyork per Gallon R > 
ee, 8. Detbr., 2 Uhr 25 Min. Nachmittag. [Shluß-Courje]| 50 5 5 Bbiladelphia 95%. GavannarSuder Mr 12 94. sabe 30, fomie bei Heun Morgenstern, Oblauerfr. 15, zu haben. [5118] 
(I. Depeſche) vom 8. 85 (2. Depeſche) vom 8. 7. Rother böchſte Notirung des Goldagios — —, niedrigte — — Frühjahrs. Grottkau. Vor nicht zu langer Zeit enthuſiasmirte eine Bekanntmachung 
Bundes⸗Anleihe . 100% | 100 Oeſterr. 1864er Looſe 91 91 ſweizen —. Getreidefracht —. : 5 ſo manchen Kegelſchieber — nach derſelben ſollte den und den Tag ein 
Sproc. preuß. Anleihe — — [Kuß Pram.⸗Anl. 1806 126 126 , Berlin 8. October (Schluß Bericht] Weizen behauptet, pr. October „Schweinausſchieben“ ſeinen Anfang nehmen. Der Anfang deſſelben ſcheint 
34 be hren Anleihe 101% 1.101% | Rufi-Boln.Schagobl. 75% | 75% 83%, pr. November⸗ December 82%, pr. pril⸗ ai 82%. — Roggen feſt, recht angenehm geweſen zu fein, es wurden viele Lagen geſchoben und das 
37 pr. Staatsſchuld. 89 89 Poln. Pfandbriefe. 76% 76% pr. Octbr.⸗Novbr 52%, pr. Novbr. Deebr. 53%, dt. April-Mai 5475 laute „Anſagen“ der Kegeljungen, ſowie das polternde Rollen der Kugeln 
Poſener Pfandbriefe 91% 91 Poln. Lig.⸗Pfandbr. 64% 64 Rübdl feſt, pr. Octbr. Nov. 23%, pr. Nov.⸗Dec. 23%, pr. April-Mai 24%. machten es dem beim Sch ſchen Lokale borübergebenden Paſſioniſten des 
he leſiſche Rente 5% 95 airiſche Bräm.-Anl. 112% | 112% | — Spiritus ſchwankend, pr. Detbr. 19, 09, pr. October⸗Nopbr. 18, 12, pr. | Kegelns zur angenehmen Pflicht einzutreten und der Hausfrau einen leckeren 
Lombarden 125% 125% Leb beschr. — Ar Dee 18, 10, pr. April⸗Mai 18, 22. — Hafer pr. Dctbr. 47%, pr. April: 8 955 Saen Daß n gefagt aber 5 gemackt 
Oeſterr. Staatsbahn 19 196% [ Wien kurz 915 913 a A 2 g iſt, kann wohl Jeder glauben, wenn er hört, daß in einer Lage bereits 34 
© 8 * . 2015 201 7 Wien 5 nate 907 90% Stettin, 8. Octbr. (Telegr. Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen Regel geſchoben waren und nur 4 Kugeln à Lage geſchoben 6 Es 
f talieniſche Anleihe. 65% 66% amburg lang. 148% — Imatt, pr. October 84%, pr. Dctober-Nobbr. 83%, pr. Frühjahr 83. —, | batte ſich alfo ſchon in den nächſten Tagen (das Schiebefeſt ſollte circa 14 
N Aesch nl 96% | - 96% ern TER 6,20% — Roggen matt, pr., October⸗November 51%, pr. Nobember-December 5278. Tage dauern) ein recht hübſcher Wetiſtreit entwickelt und das Herz des 
Turk. öpr. 1865er Anl. 50% | 50% Paris kurz 79 — pr. Frübjahr 53%. — NRüböl pr. loco 24, pr. Oetbr. 23%, pr. Qetober⸗ Wirtzes mochte wohl jubeln, waren doch ſchon 60.—70 Thaler eingeſchoben 
Rum. Eiſend.⸗Oblig 48% | 48% arſchau 8 Tage. 82% 82 November 23%, pr. Frübiahr 24%. — Spiritus loco 19%, pr. October und ſtand doch zu erwarten, daß noch doppelt fo viel eingeſchoben werden 
1860er Looſe. . 94% | 94% | Defterr. Banknoten 91,13 | 91,1319, pr. Detbr.-Robbr. 18%, pr. Frühjahr 1817. — Hafer pr. Septbr.- würde. Ein Kegler mußte aus früheren Erfolgen, daß man dem Fallen der 
Oeſterr. Papier⸗Rente 59% | 59% | Ruſſ. Banknoten 82% 1, Oetbr. — pr. April⸗Mai —. Kegel zu Hülfe kommen kann. Flugs iſt ein Bündniß mit dem Kegeljungen 
HOeeſterr. Silber⸗Rente 64% 65, Nordb.⸗St.⸗Priorit. — 1% gemacht — das Schwein ſollte die größten und beiten Stücke für den 
tralbank 19% | 120% | Braunſchw.⸗Hannov. — — Lehrbuch der Weltgeſchichte für Gymnaſien und Realſchulen und zum Gedachten liefern. Der Junge bekommt eine Schnur, legt dieſelbe, nachdem 
5 roduct.⸗Handelsbnk. — — Lauchhammer — — Selbftunterriht don Dr. Ludwig Horch, Oberlehrer am Gymnaſium zuvor deſſen College G. ins Vertrauen gezogen war, um die 9 Kegel, bindet 
5 Bankverein. 169% | 170 Berl. Wechslerbank. 84% 835% in Lyck. 2 Theile. 3. bis Juli 1871 fortgeführte Auflage. Leipzig, nach Anweiſung feines geſchickten Lehrmeiſters das eine Ende derſelben an 
Bresl. Discontobank 138 1383 do. Prov.⸗ do — — 1871. Verlag von G. Seufß's Buchhandlung. die große Zehe des Complicen (Kegeljungen tragen auch in Grottkau keine 
{ do. junge 130 131 Iſchl⸗Ebenſe — — Bewegt ſich in dem hergebrachten Geleiſe, zeichnet ſich zugleich durch Lackſtiefelnſ, während er ſelbſt das andere Ende zum Umziehen der Kegel, 
Bresl. Wechslerbank 133% 133% granfo: talienerbnk. 9% | — Billigkeit (1 Thlr. 10 Sgr.) aus. Nur Eins heben wir hervor, daß nämlich |bei den, von dem Herrn und Meiſter geſchobenen Kugeln in die Hand 
Bresl. Maklerbank 160% | 161 uſtro⸗Türken — — der Verfaſſer bei jedem bedeutenden Abichnitt kurz auf die betreffende Literatur | nimmt — und zieht in dem Augenblicke an, wo deſſen Kugel in die Kegel 
Maller ⸗ Vereinsbank 135% | 136% | Oſtdeutſche Prod.⸗Bk. 89 887½ verweist, aus der man nähere Aufſchlüſſe erhalten kann. Auguſt Geyder. kommt. H. war ein gelehriger Schüler, ſchon früher hatte er in dieſem 
Prov.⸗Wechslerbank. 120 120, Kramſta . 104% | 104% Eugenie malt für Geld.] In einem Inſerat der „Times“ wi Zweige der Schiebekunſt glänzend beſtanden und Sch., fein Herr und Genoſſe, 
FErutrepot⸗Geſellſchaſt — | — [Weener Unionbant. 162% | 162% , (Eugenie malt für Geld] In einem Inserat ber „Timer! wirr an- konnte indem er fo wirkſam unterftübt‘wurde — von jeder Kugel ſagen 
Vaggonfabri Linke. ] Petersb int. Holsbnk. 10 | 139%, P da cee Gr-Raiferim Gugenie angefertigte Mauarelle täglich in chießt nie unter Neun“! Kein Wunder, wenn Sch. den Glüclcen der 
Oſtdeutſche Bank... 108% | 108% | Brest. Oelfabrik ... 96 98% r. Davis Gallerie, Pall Mall 51, für Privatverkauf ausgeſtellt ſind. 34er Lage auf dieſe Weiſe üderſchob — 2 mal 35 Kegel waren in 2 Lagen 
ECiſenbahnbau 116 15 Reichseiſenbahnbau. 120 120% bald geſchoben. Allein es kam anders. Die ſämmtlichen Kegler waren ge⸗ 
Ode een ieh 149% | 149% ][ Weſtph. Marmorwrk. — — Bekanntmachung. 8 übte Schieber — ihnen fiel bald das unerbörte Glück des Sch. auf und ſie 
Di. Maſch.⸗Fabr. Schmidt 90 90 Schleſ. Centralbank. 100 100 vermutheten — ſehen konnte Niemand die Schnur — daß Etwas nicht richlig 
k r Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 1. October d. J. — ; - x 
Laaurahuͤtte . 199% | 198% | Hahnſche Effectenbank 135% 135½¼ ſei. Kurz und gut — die nur wird gefunden und mit „Hurrah“ aus 
Diarmſtädter Credit. 201% | 200% Sale Vereinsbank 110% | 111%, bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß der Väter, Mütter dem Kegeljungen⸗Hauschen gebracht! Dieſes Kegelſchleben mit Schuuxe iſt, 
berſchl. Litt. A. . 217% | 218 daner Eiſenbahnbed. 103% | 103% fund Vormünder derjenigen Kinder, welche für das neu errichtete wenn es um hohe Objecte wie hier getrieben wird, intereſſant. Das erfuhren 
Breslau⸗Freiburg . 13614 | 136% Erdmannsdrf. Spinn. 9 98% | Johannes⸗Gymnaſtum angemeldet find, daß die Eröffnung dieſer Anſtaltſ nun auch bald die Jungen und ihr Meister — denn der Staatsanwalt fand 
Bergische 135% | 134% ] Kronprinz Rudolfsb. — — Jam 14. October d. J. 10 Uhr Vormittags ſtatfindet. es auch piquant und brachte vorige Woche dieſe luſtige Geſchichte zu einem 
SObrlitzer 6 07 roduct.⸗ Handelsbk. — — 35 e 1 h b den traurigen Abſchluß. 3 Monate Gefängniß bekam der „Herr von der Schnure“, 
Galizier 106% | 106% ee Anleihe 2 — Sämmtliche Schüler haben ſich um 9% Uhr in den betreffenden wäbrend die Jungen ohne Strafe davonkamen. Auch der Wirth ſollte, der 
KLoln⸗Mindener . . 167% | 164% | Hannov. Hypothelbnk. — — (Klaſſenlokalen einzufinden. [1822] Anklage nach zu ſchließen, Willen von dem böſen Handel haben, denn auch 
Er; 1 177% | 178 Gotthardbahn. — — Breslau, den 8. October 1872. 95 sone 2. vr er 15 . an in Gin 5 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 129 129 Wiener Arbitragenb. — — £ i i a A „Schiebercollegium“ bollitändig, u a elbe au onate Gefängni 
Neecte S Ut. St. P. 1237 et sch 1 8 — x Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Nefidenzitadt, ne 0 = wir. ür 8 8 icher eine nr e e gewejen un, 
Warſchau⸗Wien .. 88 887 do. Prioritäten — — aus dem Schweine geworden, hat man nicht gehört, es wird kaum 
eu 8 N len ae e e I 80 Mufforderung! mit dem Leben davongekommen ſein, der Wirth ſoll es berfauft haben, da 
Prioritäten 93, 80. — Flau. Die Herren Collegen, welche Schüler des nunmehr in den Rubeſtand] das Schiebefeſt zum „unterbrochenen Opferſeſte“ geworden war. [5137 
g ! 7.  Iverjegten Oberlehrers Joh. Chr. Fr. Scholz waren und ihre Zuſtimmung zu — Eingeſandt. — Intereſſant und belehrend ſind Guſt. Mode's 


. 


* 


$ Proskau. 


Sch b SSS ccc 


G —ͤ—k teunene 


70, 70 70, 55 

N r a ers“ 102, — 102, 70] Lomb.Eifenbahn- . - - 
1864er Looſe 143, —143, — | London 
Credit⸗Actien 327, 50329, 70 Galizier 
Nordweſtbahnn 212, 501213, —| Unionsbank 
Nordbahnn „207, 20] Caſſenſcheine 
R 313, 75/316, — ] Napoleonsd'or 
Franco 127, 500128, 501 Paris 


232, — 233, 50 
265, 25 266, 50 
163, 75163, 25 

8, 7518, 747% 


15190] 


beehren wir uns hiermit ergebenst anzu- 
zeigen. 
Breslau, deu 6. October 1872. 
Thierarzt Hinkefuss und Frau. 


Die Verlobung meiner Tochter Bianca 
mit Herrn Moritz Grünzweig in Peſt, In⸗ 


Hy ſpector der Riunione Adriatica di Sinerta 


in Trieſt, beehre ich mich Verwandten und 


Freunden anzuzeigen. 
Oppeln, den 7. October 1872. 3764] 
Friedrike Fränkel, geb. Wolf. 


| Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung unſerer Tochter Louiſe 
mit dem Wirthſchaftsbeamten Herrn N. von 
Sommoggy in Ranſern beehren ſich Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen 
Koslowsky und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein Louiſe 
Koslowsky erlaube ich mir Verwandten und 
Freunden anzuzeigen. 1491] 

Ranſern. f 

N. v. Sommogay, Wirthſchaftsbeamter. 


8 


Statt jeder besonderen Meldung. 2 
& arie Richter, 
. Alois Kutzora. 8 
8 Verlobte. 51760 & 
.@ Wünschelburg — Rengersdorf b. Glatz. @ 
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17 Hermann Werner, = 
& Apotheker, 2 
Agnes Werner, 22 

; En geb. Tsehirschnitz. + 
47 Neu vermählte. [5170] K 
Breslau, den 8. October 1872, = 


Unſere geſtern ſtattgefundene Vermäh⸗ 
fung beehren wir uns hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. » 3775 

Breslau u. Liegnitz, den 8. October 1872. 

65 Paul Plouda. 

Helene Plouda, geb. Wegner. 


Unſere am heutigen Tage ſtattgefundene 
ebeliche Verbindung beehren wir uns hierdurch 
Freunden, Bekannten ſtatt Fe 1801 


dung ergebenſt anzuzeigen. 
A Brig den &. October 1872. 
Carl Theuerling. 


. 
Cliſabeth Theuerling geb. Schindler. 


N 


ki 


SSD h hc 
2 euvermählte empfeblen ſich: 
Rudolph Arndt, Poſtamts⸗Aſſiſtent. 
Emma Arndt, geb. Strumpff. (1505 
Coſel⸗Bahnbof. Feſtenberg. ® 
S cee ebe 


1 


© 
“ 


Mein geliebtes Weibchen Fanny, geborne 


ae beſchenkte mich heute mit einem 
gefunden, kräftigen Mädchen. Dies allen 
a! ee e und Bekannten zur Nach⸗ 
richt ſtalt beſonderer Meldung. 3799] 
a den 8. October 1872. 
Burns Carl Olbrich. 


1 


3 im 5, Thür. 


Statt besonderer Meldung. 
Heute wurde uns ein Mädchen 
geboren. [1500] 
Gross-Strehlitz, d. 7. Octbr. 1872, 
Apotheker Josef Riesenfeld 
und Frau, geb. Hadra. 


Freunden und Bekannten die ergebenſte 
Anzeige, daß meine liebe Frau, geb. Singer, 
bon einem Mädchen entbunden iſt. (142 

Burowitz bei Schoppitz, im October 1872. 

David Weißenberg. 


Durch die Geburt eines munteren Jungen 
wurden hoch erfreut 
se 


M. H. A 
Apt, geb. Hamburger 


Linna x x 
Sohrau, den 6. October 1872. [1502] 


Heut Vormittag 10 Ubr bat meine liebe 
. Bertha, geb. Hohberg einen geſunden 

aben geboren, was ich hiermit ſtatt jeder 
beſonderen Meldung anzeige. 489] 

Oppeln, am 7. October 1872. 
Albrecht, Bau⸗Inſpector. 


Sonntag den sten, früh 2 Uhr, verſchied 
nach langem Leiden mein lieber Gatte und 
Vater, der Schornſteinfegermeiſter Guſtav 
Seidelmann jun. im Alter von 51 Jahren. 

Dies allen Bekannten und Verwandien zur 
Nachricht, mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 8. October 1872. [3792] 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Donnerstag Nach⸗ 
mittag 2 Uhr vom Allerheiligen⸗Hoſpital nach 
dem Kirchhof bei Gräbſchen ſtatt. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Kgl. Kreis Baumeiſter 
Hr. Backe in Wreſchen mit Frl. Lucia Schrö⸗ 
der in Rützow. Hr. Gutsbeſ. Schorlemmer 
in Wickede in Weſtf. mit Frl. Coelina Schrö⸗ 
der in Rützow. Pr. Lt. im 8. Rhein. Mir 
Regt. Nr. 70 Herr v. Alten mit Frl. Marie 
Wolff in Berlin. Hr. Bürgermeiſter Zieleke 
in Calau mit Frl. Suſanne Bolze in Cottbus. 
Hr. Gymn.⸗Lehrer Dr. Weber in Berlin mit 
Frl. Katharina Klamroth in Selchow. 

Verbindungen. Hr. Gymn.⸗Lehrer Dr. 
Menzer mit Frl. Marie Benefendorff in Ber: 
lin. Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Bitter mit Frl. 
Marie Hegel in Berlin. Pr.⸗Lt. im Hell. 
A Dat, Nr. 11 Hr. v. Bredow mit Frl. 

gnes p. Winterfeld in Lübben. Hr. Gymn.⸗ 
Lehrer Dr. Piper mit Frl. Martha Klamroth 
in Selchow. a 

Geburten. Ein Sohn: dem Oberſtabs⸗ 
arzt a. D. Hrn. Dr. Wolff in Bad Nuders⸗ 
dorf, dem Major und Bat.⸗Commandeur im 
1. Bad. Leib⸗Gren.⸗Regt. Nr. 109 Hrn. von 
Aweyde in Carlsruhe, dem Pr.⸗Lt. u. Adjut. 
5 Inf. Reg. Nr. 94 Hrn. v. Trotha 
Weimar. — Eine Tochter: dem Ritt⸗ 


> | meifter und Esc.⸗Chef im 3. Garde⸗Ulanen⸗ 


Regt. Hrn. v. Jagow in Potsdam, dem Paſtor 
Hrn. Stutzer in Erkerode. 

Todesfälle. Lt. im Oldenb. Inf.⸗Regt. 
Nr. 91 Hr. Bonin in Toul. Lt. und Adjut. 
im 6. Pomm. Inf ⸗Regt. Nr. 49 Herr von 
Wietersbeim in Straßburg. Frau Major v. 
Bra in Sydowsaue bei Stettin. Frau 
Paſtor Losll in Büſte. 


Rittergutsbeſ. Hr. Zimmermann auf Claptow. 
Kgl. Muſtk Pireclor Hr. Liebig in Berlin. 


den 25. c. zu thun. Zugleich woll 


der bei der Entlaſſungsfeier überreichten, in Nr. 14 der „Schleſ. Schulztg.“ 
veröffentlichten Adreſſe geben wollen, werden erſucht, dies bis ſpäteſtens 
Alle die, welche die Erklärung bereits 
abgegeben haben oder dies noch tbun wollen, gütigſt einen kleinen Beitra 
zu den Herſtellungskoſten der Adreſſe einſenden. 1 
wird der Sammlung für die beabſichtigte Jubel⸗Stiftung am Seminar zu 
Münſterberg überwieſen werden, für welche Gaben gleichfalls entgegen 
genommen werden durch 


in etwaiger Ueberſchu 


Mittwoch, den 9. October. „Ein Luſtſpiel.“ 
Luſtſpiel in 4 Alten von R. Benedix. Hierauf: 
„Becker's Geſchichte.“ Singſpiel in 1 
Akt von E. Jakobſon. 5180 

Donnerstag, 10. October. „Fidelio.“ Große 
Oper in 2 Akten von L. von Beethoven. 
(Leonore, Frau Robinſon; Pizarro, Herr 
Robinſon; Floreſtan, Herr Koloman 
Schmidt; Marzelline, Frl. Steinherr: 
Rocco, Hr. Prawit; Jaquino, Hr. Kaps.) 


Mittwoch, den 9. October. Drittes Debut des 
Frl. Marie Trackh, vom Theater a. d. 
Wien. Zum 3. Male: „Was Gott zu⸗ 
ſammenfügt, das ſoll der Menſch nicht 
ſcheiden.“ Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten 
von Koberſtein. (Nicoletta, Erbin des 
Herzogthums Lothringen, Frl. en 

Donnerstag, den 10. Deibr. Drittes Gaſtſpiel 
des Frl. Marie Fröhlich, vom Land⸗ 
ſtändiſchen Theater in Brünn. Zweites Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Telek, vom deutſchen 
Actien⸗Tbeater in Peſt. „Blaubart.“ 
Komiſche Operette in 3 Akten von Meilhac 
und Halevy. Deutſch von J. Hopp. Muſik 
von J. Offenbach. (Blaubart, Hr. Telek, 

Boulotte, Frl. Marie Fröhlich.) (5149 


9 Hydrauliker⸗Verein. 


Sitzung. Jabresbericht. Vorſtandswahl. 


J. v. M. 102. So ſchw. iſt mir A. noch 
nie geworden — kann mich drum in die neuen 
Verhälin. ſchwer einleben. Möchte jo gern 
bei Dir ſein, Dir Vieles mitzutheilen. Gren⸗ 
zenloſe Sebnſucht nach fo langer Trennung. 
Schreibe recht bald und Vergißmeinnicht. 


Am 13. Oetober letzte 
Vorſt llung. 


Cireus und 


Affentheater 
Louis Brökmann. 


Heute Mittwoch, den 9. October: 


2 große Vorſtellungen, 


um 4% Uhr Nachmittags und 7% Uhr 
Abends. [5187] 

Morgen eine Vorſtellung. 
Sonntag, den 13. October d. J.: 


ZEE Zwei Voriiellungen, 
Nachm. 444 Ubr und Abends 7% Uhr. 
L. Brökmann, Director. 


In m. beit, empf. Penſtonat 


Rittmſtr. a. D. und lönnen jetzt wieder einige Knaben Aufn. finden. 


Religionslehrer Sternberg, 
Kl⸗Tauenzienſtr. 2. 


[5165] 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
Naturgeschichtliche Atlanten. 


(Hand) -Atias der Naturgeschichte der drei Reiche, in nahe an dreitausend naturgetreuen 
Abbildungen. Nach Zeichnungen von Koska, v. Kornatzki, Haberstrohm 
DORT Baumgarten und anderen Künstlern; in Holzschnitt ausgeführt von 
Eduard Kretzschmar und Hugo Bürkner. Mit erläuterndem Text. Vollständig 
in drei Bänden, geheftet 5 Thlr., cartonnirt 5 Thlr. 15 Sgr. Einzeln: Theil 1. 
das Thierreich, 2 Thlr.; cart. 2½ Thlr.; Theil IL, das Pflanzenreich, 1% Thlr. 
cart. 1¾ Thlr.; Theil III., das Mineralreich, 1½ Thlr.; cart. 1½ Thlr. 

Alexander von Humboldt’s Urtheil über diesen „Atlas“ lautete: „Von Be- 
deutung ist das Werk, das die Liebe des Naturwissens anregt, nützliche Kenntnisse 
durch Mittel der Anschauung verbreitet und durch die Reichhaltigkeit dessen, 
was es umfasst, zur Verallgemeinerung der Ideen über die organischen und 
unorganischen Gebilde beiträgt, Das Unternehmen ist um so verdienstlicher, als 
es nicht ohne einen beträchtlichen Aufwand gefördert werden konnte.“ 3 

Schilling’s Schul-Atlas der Naturgeschichte. Besondere, für die Erfordernisse des 
elementaren Unterrichts veranstaltete Bearbeitung der obigen grösseren Aus- | 

abe vom naturgeschichtlichen Hand-Atlas. In nahe an 1200 Abbildungen aus | 

em Thier-, Pflanzen- und Mineralreiche. Zur Belebung und Förderung der ver- 
gleichenden Anschauung in den Gebieten der drei Reiche der Natur. Ein Er- 
günzungsband zu jedem Lehr- und Lernbuche der Naturgeschichte. Wohl- 
feile Ausgabe: cart. 27%, Sgr.; oder in zwei Abtheilungen, deren erste da 
ano: deren andere das Pflanzen- und Mineralreich umfasst. Preis 
je 15 Sgr. 

Der TS Chilling’sche Schul-Atlas der Naturgeschichte“ hat sich zur Auf- 
gabe gestellt, dem Lehrer und Schüler aus dem naturgeschichtlichen Lehrstoffe 
eine Reihe instructiver Abbildungen in die Hand zu geben, deren systematisch 
geordnete Zusammenstellung einen unmittelbaren Ueberblick über die Gesammt- 
masse des Unterrichtsmaterials gestattet. Obgleich auf einen verhältnissmässig 
engen Raum zusammengedrängt, siud doch stets nur die Abbildungen verwandter 
Naturgegenstände neben einander gestellt worden, 


Ferdinand Hirt”s Schul-Kataloge in neuer Bearbeitung so eben erschienen, stehen 
auf Begehren gratis zu Diensten. 


Breslau, Königsplatz 1. 


Ferdinand Hirt, 


Königl. Universitäts- und Verlags-Buchhandlung. 


Stand der Lebensverficherungsbanf f. d. 
in Gotha. | 


am 
Verſicherte 5 
Verſicherungsſummſee Ar) 
Hiervon neuer Zugang feit 1. Januar: 


40,023 Perf. 
76,900,000 Thlr. 


— — 


Veifttenre ,, 2,725 Perf. 
Verſicherungsſummſmme er 6,163,600 Thlr. f 
Einnahme an Prämien und Zinſen ſeit 1. Januar 2,480,000 „ 2 
Ausgabe für 597 Sterbefälle 1,041,700 „ 5 
c Ahr nee 15 18,995, „ 1 

Vergütung für 15,017 Geſtorbene bis Ende 1871. 25,111,374 „ 


Gezahlte Dividenden an die Verſicherten bis Ende 1871 9,981,504 „ 
Dividende der Verſicherten im Jahre 1872 37 Proc. 
Unter Verweiſung auf vorſtehende Ergebniſſe, insbeſondere auf den bedeutenden 
Betrag des neuen Zugangs in dieſem Jahre laden zur Verſicherung ein: ö 


u Breslau Hoffmann & Ernst, our ngen, 


0 Nikolaiſtraße Nr. 9, 

Carl Geiſter, in Firma G. Michalowicz Nachfolger, 
Schmiedebrücke Nr. 17/18, 

Julius Ratzky, Gr. ee e 2, 


r 


[5141] 


4015 


in der erleuchteten Elisabetkirche 
Dinstag, den 15. h., Abends 6% Uhr, 

unter gütiger Mitwirkung des Frl Elisabeth 

Doniges und des Kirchenchores. 

Zur Aufführung gelangt u. A. die hinter- 
lassene Messe von Rossini, 

Billets zu numer. Plätzen à 15 Sgr. 

sind nur bei Herrn C. F. Hientzsch, unnu- 

merirte à 10 $gr. in allen hiesigen Musi- 

kalienhandlungen zu baben. Der Ertrag 

ist zu wohlthätigen Zwecken 


bestimmt. [5151] 
A. Fischer. f. Thoma. 
Bredlauer [4831] 
Actien⸗Bier⸗Branerei. 
Heute 


* 
Grosses Concert 
von der Capelle des Herrn F. Langer 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. Kinder die Hälfte 
Hunde dürfen nicht mitgebracht 
werden. 


— 


Seiffert in Rosenthal. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß morgen 
Donnerstag, das 


Familienfeſt mit Ball 


beſtimmt ſtattfindet. 13774 
Zutritt iſt nur gegen Vorzeigung einer 
Mitgliedskarte geſtattet. 


Gaſchof zum Kronprinz, 


ich⸗Wilhelmsſtraße 1. 
riedrich⸗Wilhelmsſtraß (8766 


, Heute Mittwoch: 
Friſche Blut⸗ u. Leberwurſt. 
Es ladet 


freundlichſt ein: A. Scholz 1 


Odeon, Büttnerſtr. 8. 


Auftreten der franzöſiſchen Coſtüm⸗Soubrette 
aus Paris, Representation de demoiselle 
Clemenceau, chanteuse et cancaneuse du 
Theätre de Paris, Anftreten der berühmten 
Coſtüm⸗Subrette Fräul. Antoinette Weidner 
aus Berlin. 3641] 
Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sgr. 

Die geſchäftliche Vertretung der Erben der 
Rüssel Stiebendorf, Borek und Pietna, 
im Kreiſe Neuſtadt Oberſchleſien gelegen, babe 
ich, mit General⸗Vollmacht berjehen, über: 
nommen, und bin auch zum Verkauf der 
Güter aus freier Hand aukoriſit. . 

Kujau. Oberſchleſien. 1473] 


Reymann 


v. Tiele⸗Winckler ſcher Güter ⸗D trector. 


Meine Buch- und Antiquariats-Handlung 
befindet sich jetzt [4850] 


Schmiedebrücke 21, 


vom Ringe rechts, 2. Viertel. 


Georg Friedrich. 


Mein Bureau befindet ſich jetzt Nin 32 
im Hauſe des Herrn Hoflieferanten Moritz 
Sachs, 2 Treppen. Eingang Hintermarkt. 


Oehr, 1 


Königl. Rechtsanwalt und Notar. 
6 


J zeige hiermit meine Ueberſiedelung von 
Berlin nach Breslau an, und bin für 


Kinder⸗Krankheiten 


Morgens von 8—10 Uhr, Nachmittag von 
3—4 Uhr zu ſprechen. 13701] 


Dr. Otto Soltmann, 


Schmiedebrücke 50, 2. Etage. N 


ch bin von meiner Reiſe zurückgekehrt. 


r. Gustav Joseph, 


137571 Neue ⸗Antonienſtraße 6. 
Ich wohne jetzt 377 


Reuſcheſtr. 37, 2. Et. 
Dr. Lion. 


- 18698] 


Ich wohne jetzt: 


ing Nr. 8, 
„Sieben Kurfürſten.“ 
Breslau. a 
Dr. med. Hirsch. 
Ich bin zurückgekehrt. (3752 
Dr. Hermann Schnabel. 


N une: 50887 


Nähmaſchinen⸗ 
Geſchäft 


befindet ſich ſeit dem 3. October c.: 


Ohlanuerſtraße Nr. 19, 


As. A. vis der Biſchofsſtraße. 


Louis & Josef Schlesinger.“ 


Sypbilis, Geſchlechtskh., weißen Fluß, Haut⸗ 
ausſchl. Flechten heilt 5 Queckilber, gründ: 
a” in kürzeſter Zeit. Vorm. bis 10%, Nchm. 

5% Uhr. Auswärtige brieflich“ [4073 


Dr. August Loewenstein, 
Dominikaner-⸗Platz la Hilſchers Hotel. 


den 12. um 8 Uhr. 

Die vom Magdalenäum auf das Johanneum 
berrits definitiv abgegangenen Schüler haben 
nicht zu erſcheinen. [5064] 

Dir. Dr. Müller. 


Anmeldungen neuer Schüler 

für meine Privat⸗Lehranſtalt nebſt Penſionat 

nehme ich täglich von 8 —12 entgegen. 
Schulvorſteher Dr. Schummel, Ring 16. 


Meine Militär⸗Vorbereitungs Anſtalt, 
welche auch in dieſem Halbjabre nur günſtige 
Erfolge gehabt hat, verlege ich am 3. October 
nach dem Encke⸗Platz, Beſſelſtraße Nr. 7. 

[4927] Dr. Sorhagen, Berlin. 


Im Verlage der Kgl, Hof-Musikalien- 
Handlung von Julius Hainauer 
in Breslau ist erschienen: 


Vorbeterschule. 


vollständige Sammlung der alten 
Synagogen-Intonationen 
von 


[5154] 


Moritz Deutsch 
Ober-Cantor der grossen Synagoge 
Breslau, 

Preis: 4 Thlr. 15 Ser. 


Verein ehemaliger Eliſabether. 

Behufs Berathung über die Feier des 
30. October: Verſammlung der Cameraden 
Donnerstag den 10. d. M. Abends 8 Uhr 
bei Labuske. [1493] Ktz. 


Witte 
an edle Menſchenfreunde. 


Ein durch unverſchuldete Unglücksfälle 
gänzlich verarmter Bürger, welcher ſeit 2% 
Jahr am grauen Staar auf beide Augen 
leidet, und eine zahlreiche Familie zu erhalten 
bat, bittet bei dem herannahenden Winter 
und der furchtbaren Angſt für den Verfall 
ſeiner Sachen je nach gütigem Ermeſſen um 
eine hochgeneigte Unterſtützung. 

Nähere Auskunft ertheilt gütigſt Herr Kauf⸗ 
mann A. Ehrlich, Nicolaiſtraße 13, und iſt 
bereit, gütigſt darzubringende Spenden in 
Entpfang zu nehmen. 5181] 

Ein durch Unglüeksfälle um seine 
Existenz gekommener Kaufmann, im rei- 
feren Lebensalter, weicher mit 
seiner Familie sich in der drück enstem 
Lage befindet, sueht irgend ein 
seinen Verhältnissen angemessenes Unter- 
kommen unter den bescheidensten An- 
sprüchen und bittet edle Menschen- 
freunde, welche in der Lage sind, ihm 


Beschäftigang übertragen zu können, um 
gütige Berücksichtigung. [3761] 

Näheres bei Herrn Adam Reszka, 
Renschestrasse 36 im Cigarren-Geschäft 


PREUSSISCHE 


2 
* D 
Hypotheken -Actien- Bank 
concessionirt durch Allerhöchsten 
Erlass vom 18. Mai 1864. 

4% °, Hypothekenbriefe 
werden mit 20°/, Capitalzuschlag halb- 
jährlich ausgeloost. 
wobei 50 100 200 500 1000 Thlr. 
erhalten 60 120 240 600 1200 Thir. 

Die Hypothekenbriefe verbinden alle Vor- 
züge einer pupillarisch sicheren Hypothek 
mit dem eines börsengängigen Papiers und 
bieten deshalb auch dem vorsichtigen Capi- 
talisten Gelegenheit, seine Capitalien wegen 
des 20procentigen Zuschlages nicht allein 
höchst vortheilbaft, sondern auch unzwei- 
felhaft sicher anzulegen. [3834] 

Berlin, im September 1872, 


Die Haupi-Direetion. 
Spielhagen. 


Die vorbemerkten Hypothekenbriefe sind 
von uns zum pari Course zu beziehen, und 
halten dieselben empfohlen. 

Breslau, im September 1872. 


Gebr. Guttentag. 
Penſionat 


in Hermsdorf unterm Kynaſt 
bei Warmbrunn. 


Special⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
ſtru Fällen gründlich und ſchnell. Leipziger⸗ 
ſtraße 91. [1327] 


Für Geſchlechtskranke. [3759] 
Morgens 7—10, Mittags 1—4, Abends 
2—8 Uhr Biſchoſſtr. 6, 1. Et. Niller jun., 
Special⸗Arzt. 30 jähr. Praxis. 


Damen! 


finden zur Haltung ſtiller Wochen gute Auf⸗ 
nahme bei Frau Hebamme Obſt, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 33, 2. Ciage. 13773] 


werden unkündbar oder auch 


Julius Thiel. 


Breslau, Nitterplag Nr. 4 und 


Altbüßerſtraße Nr. 35. f 


Wir beehren uns anzuzeigen, dass wir am hiesigen Platze ein 


Bank- und Commissions-Geschäft 
Masur, Grau & Co. 


unter der Firma 


eröffnet haben, bei welchem die 


Deutsche Unionbank in Berlin 


commanditarisch betheiligt ist. 


Zur Ausführung aller auf das Baukfach Bezug habenden Geschäfte halten wir unsere Ver- 


mittelung bestens empfohlen. 


Unser Geschäftslokal befindet sich 


Ohlauersirasse 83, 1. Etage. 
Masur, Grau G Co. 


[5188] 


Die Herſtellung 


— 


Y. er SU, 


Sherfchlefiiche Siſenbahn. 


des eiſernen Ueberbaues der Neiſſebrücke bei 


fie in der Neiſſe⸗Camenz⸗Frankenſteiner Eiſenbahn, veranſchlagt zu 
230,960 Kilogramm Schmiede⸗ und 
15,771 Kilogramm Gußeiſen, 

ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion ver⸗dungen merden. 


Die Submiſſionsdedingungen, Gewichtsberechnung und Zeichnungen liegen ig unferem 
Ceutral⸗Bureau, Abtheilung III., bierſelbſt, Teichſtraße Nr. 18, zur Einſicht offen, auch 
lönnen die Bedingungen von dort gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden. 

Offerten ſind portofrei, verſiegelt und mit der Aufichrift 5 2 

„Submiſſion auf die Herſtellung des eiſernen Ueberbaues der Neiſſebrücke bei Neiſſe“ 


bis zu dem auf 
ei Dinstag, den 29. Detober 


anberaumten Submiſſtonstermine in dem oben bezeichneten 


ſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Breslau, den 4. October 1 


872. 
Königliche Direction der 


d. J., Vormittags 11 Uhr, i 
ureau einzureichen, wo die⸗ 
Submittenten werden eröffnet werden. 


Oberſchleſiſchen Eisenbahn. a 


Geſchãfts⸗ ueber ſicht 
der Schleſiſchen landſchaftlichen Bank zu Breslau 
pro 30. September 1872. 


Aet 


Iva. 


1. Baarer Kaſſenbeſtanʒd 24,028 Thlr. 12 Sgr. 11 Pf. 
2. Wechſel⸗Beſtände 772,628 „ n 7 
3. Lombard⸗ Darlene 414,330 ũ„ „ — „ — „ 
4. Debitoren gegen Sicherheit 852,878 „ By 30, 
5. Effecten nach dem Gouröwerthe.. a 145 8285 „ 20% „19 
Passiva. 
1. Stammafapital » „2.2220. or. 1,000,000 Thlr. — Sgr. — Pf. 
2. Depoſtten⸗Kapitalie s ar 955,188 % — „ — „ 
3. Creditoren . Are 256761 „ 28 4 


Breslau, den 1 


Breslauer Orchester-Verein. 


Die geehrten Mitglieder des Orchestervereins werden hierdurch benachrichtigt, 
dass die von ihnen gezeichneten Abonnementsbillets für den ersten Cyelus der 
Concerte, welcher am 22. October beginnt, in der Königl. Hof-Musikallen- und 


Buchhandlung von Julius Hainau 


er, Schweidnitzerstrasse No. 52, in. den 


Vormittagsstunden von 8—1 Uhr und Nachmittags von 3—7 Uhr zur Abholung 
bereit sind. — Die subseribirten Billets werden indess nur bis zum 11. October 


incl,, nach welchem Tage der öffentliche Verkauf beginnt, reservirt, 


Von da ab 


wird über die nicht abgeholten Billets anderweitig verfügt. Eine Zusendung der- 
selben findet nicht statt und sind spätere Reelamationen unzulässig. 


[4267] 


Das Comité. 


EEE TE TEENS ˙ A ͤ » —— EEE TER Zen 
Religionsunterrichts⸗Anſtalt der Synagogen⸗Gemeinde. 


Zöglinge 


an 8 aufzunehmender 
0 


ch, den 9. October, Vormittag von 11 bis 1 Uhr, 


Graupenſtraße 11, 2 Treppen. 


Dr. Jol. 


Schulbücher. 


H. Skutsch 
Breslau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18. 


508 505 deu de Neale 9 


2 


Di 
. Das neue Quartal der Deutſchen 
a Noman-Zeitüng für 1873, enthaltend 
die neuen Romane: Karl Sand und 
& feine Freunde von Max Ring. Der 
© Biloſchnitzer dom Achenſee von Robert 
Schweichel. Emanuel oder vor fünfzig 


und Poſtanſtalten zu bezieben. 
S Decca 


Gewinne 


der beendeten 162. Frkt. St.⸗Lotterie 
können gegen Rückgabe der Orig.⸗Looſe 
u. Antheilſcheine von heut ab in Empfang 
genommen werden. [5184] 

Amtliche Gewinnliſte liegt zur Eins 
ſicht aus. Gleichzeitig offerire Orig. 
Looſe Zur 1. Klaſſe . Lotterie 

U 


1 2 4 
Thir. 3. 13 Sgr. Tol. J. 22 Sgr. 26 Sgr⸗ 


A Juliusburger, Breslau, 


Lotterie⸗Comptoir: Roßmarkt 9. 


2 


— 


N 
1) — 
K. Preuss. Staats 
Lotterie, Hauptziehung 19. October bis 
4. Nopbr. Zu derſelben empfiehlt und 
verſendet Looſe / 80 Thlr., ½ 38 Thlr., 
J 18 Thlr., % 9 Thlr., 4 4½ Thlr., 
½% 2% Thlr., ½ 1 Thlr. 5 Sgr. Lot ⸗ 
terie-Comptoir Max Marcus, Ber ⸗ 
lin, Friedrichsſtraße 207. Unter dem 
bewährten Motto „Hoch die Treffer, 
Tod den Nieten! Bei Max Mareus 
in Berlin“ lade ich zur Betheiligung 
au dieſer glänzendſten aller Staats⸗ 
Lotterien ergebenſt ein und bitte, etwaige 
Beſtellungen baldigſt an mich gelangen 
zu laſſen. 14842 


146. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 19. Oetbr. bis 5. Novbr. 
1 1 Orig-⸗Looſe 
16 Thlr., 5 


SET DEE, . 
Tblr. 70. 33. 


ferner 5 f [4706 
As 2 f 
Thlr. 8. 4. 2. 1 Thlr. 


verkauft und verſendet gegen Einſendung 
des Betrages oder Poſtnachnabme 


J. Jullusburger, Breslau 


Lotterie⸗Comptoir: Roßmarkt 9, 1. Et. 


kündbar unter veſenlic N 
151833 


= Jahren von Fanuy Lewald, iſt für 
= Einen Thaler durch alle ee : h 


Preuß. Orig, Viertel Loose, 


& 16 Thlr., verkauft und verſendet C. 


empfiehlt ihr großes Lager von allen in hie: Curdes, Ohlauerſtraße 10/11, im weißen Adler 
figen Schulen und Lehr⸗Anſtalten eingeführten | im Cigarren⸗Geſchaft. 13777] 


Die 
Schletter' sche Buchhandlg., Suse in antiquariſchen und neuen 


Exemplaren zu ermäßigten Preiſen. 
Gebrauchte Bücher werden, falls ſie noch ver⸗ 
wendbar, in Umtauſch und Zahlung ange⸗ 

nommen, auch angekauft. [5103] 


3. October, für das Serapetten⸗ 


In iner Anſtalt beginnt der Unterricht für das Freiwilligen 
Na und Fähnrich⸗Examen am 7. O 8 Eramen am 


ctober. 


Dr. Reinhold Herda, 


N 14923) 


Weidenſtraße 25, Stadt Paris. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Mittwoch, den 9. Oetober 1872, 


BR 


im unteren Saale des Café restaurant 


Vereins ⸗ Abend. 


Eröffnung des Winter ⸗Semeſters. 
eim am 19. d. 
dungen zum Unterricht für Mitglied 


Mittheilungen über das Inſtituthaus, ſowie 
Mts zu peranſtaltendes gemeinſchaftliches Abendbrod u. 


? ſ. w. — Mel: 
er werden an dieſem Abend noch entgegen⸗ 
genommen. [5049] 


lachm. 3—4 Uhr. 


Nege Ning Nr. 16 oder Junkeruſtraße Nr. 36. Spr 
El [4847] 


wird von einer 


Gediegener Clavier - Unterricht 


Lehrerin ertheilt. 


Näheres Ning 5, 2 Treppen durch Fräulein Thieme. 


Reelles Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Kaufmann, 26 Jahr alt, von 
angenehmen Aeußeren, katholiſch, ſucht aus 
Mangel an Damen⸗Bekanntſchaft eine Lebens 
Gefährtin im Alter bis 24 . Vermöd⸗ 
gen nicht unbedingt nötbig. Damen, welche 
geneigt find, auf dieſe Offerte einzugeben, 
werden erſucht, unter Angabe ihrer Familien⸗ 
Verbältniſſe und Beifügung der Photographie 
idre Adreſſe vertrauunge voll unter Chiffre 
M. 38 bis 12. d. in der Exped. der Bresl. 
Ztg. abzugeben. Discretion ſelbſtverſtändlich. 


4826] In ſerate 


in den 


„Breslauer Nachrichten“ 


ae 5 2 Sgr. Arbeitsmarkt, Stel ⸗ 
len-Geſuche, Miethsgeſuche c. ing 


Aufnahme in den Straß 


„An 7 55 ö 
j à Zeile 1 Sgr. find von großem Ef ge. 1 


— 


I 


— — — 


Verkauf 


— 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das dem Maurerpolier Emil Tiſchler zu 
Liegnitz gehörige, in der Loniſenſtraße zu 
Liegnitz belegene, unter Nr. 431 des Hypo⸗ 
thelenbuches der Vorſtadt von Liegnitz ver⸗ 
zeichnete Grundſtück, zu welchem 0,7 Hectar 
40 Meter, als der Grundſteuer unterliegend, 
gebören, hierzu eingeihägt mit einem Rein⸗ 
ertrage von jährlich 2 oo Thaler und 
auf welchem der Grund zu einem Gebäude 
gelegt iſt, iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
geſtellt worden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle und der 
5 pothekenſchein können in unſerem Büreau 
eingeſehen werden. 
Zur Verſteigerung des gedachten Grund⸗ 
tücks iſt ein Termin an hieſiger Gerichtsſtelle, 
ohannisſtraße Nr. 1, 
auf den 8. Novbr. 1872, Vorm. 10% Uhr, 
ſowie zur Verkündigung des Urtheils über 
die Ertheilung des Zuſchlages ein Termin 
auf den 13. Novbr. 1872, Vorm. 11% Uhr 
an gedachter Gerichtsſtelle anberaumt worden. 
a Die event. zu erlegende Bietungs⸗Caution 
iſt auf 200 Thlr. feſtgeſetzt worden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
am ermeidung der Präcluſion 1 im 
erſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
Liegnitz, den 5. September 1872. [1660] 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Suübhaſtations⸗Nichter. 
Friemel. 


a Be ... [1820] , 
In unſerm Genoſſenſchafts⸗Regiſter ift bei 
dem unter Nr. 6 eingetragenen Conſum⸗Verein 
„Glückauf“ zu Gottesberg zufolge Verfügung 
vom 30. September 1872 Col. 4 eingetragen 
worden: a 
Der Berghauer Ferdinand Herzog zu 
Gottesberg iſt aus dem Vorſtande ausge: 
ſchieden und an ſeiner Stelle der Gruben⸗ 
Aufſeher Carl Kretſchmer zu Weißſtein 
als Beiſitzer in den Vorſtand eingetreten. 
Waldenburg, den 30 September 1872. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 1818] 

Der über das Vermögen des Kaufmann 

Naimund Hanke vurch den Beſchluß vom 

27. Mai d. J eröffnete Concurs iſt durch 
Accord beendet. 

Neiſſe, den 3. October 1872. 4 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


1 Coneurs⸗Eröffnung. [1816] 
Königl. Kreis ⸗ Gericht zu Beuthen OS. 


I. Abtheilung. 
Beuthen OS., den ae 1872, Vormittags 


r. 
Ueber den Nachlaß des am 25, Juli 1872 
3 Beuthen DS. verſtorbenen Buchbinders 
N Weltzel iſt der gemeine Concurs 
eröffnet. 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
50 72 Kaufmann C. Pleßner hierſelbſt 
eſte 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den een 0. in dem 5 
auf den 16. Detober 1872, Vormittags 
10 Uhr, in unſerm Gerichtslocal, Termins⸗ 
immer Nr. 19, vor dem Commiſſar Kreis⸗ 
Richter Franz 5 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalte rs 3 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an deſſen Erben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 6. November 1872 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. 
andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als ee e 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
m oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte, . 
bis zum 12. November 1872 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel- 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
l des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 
auf den 19. November 1872, Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter- 
mins⸗Zimmer Nr. 19, vor dem genannten 
Commiſſar 
zu erſcheinen. . 
Wer ten Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
se eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 


eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke —.— Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
— 8 werden die Rechts⸗Anwälte Lebenheim, 
rzodek, Geldner, Tarlau, Morgen⸗ 
roth, Schroeder und die Juſtizräthe Schmie⸗ 
dicke und Walter zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. x 


Bekanntmachung. [1817] 
In unferem Firmen⸗Regiſter iſt: 
I) die gms C. J. Wallitzek zu Tarno⸗ 
witz Nr. 720, 


2) die Firma Adam Michael Springer 
daſelbſt Nr. 395 
heut gelöſcht worden. 
Beuthen OS., den 5. October 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


von gutem Ton ſteht für 90 Thlr. zum 
90 Bei Def 3791 


in faft neuer er e 
Auguſt Karnaſch, Stockgaſſe 13. 


Aufforderung der Concursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Iſidor Kaiſer hier iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Concurs⸗Gläu⸗ 
biger nach eine zweite Friſt R 
bis zum 11. November 1872 einſchließlich 
feſt 185 worden. g 
ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 4. September c. bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten 0 angemeldeten 1 . 
auf den 19. November 1872, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, in unſerem Gerichtslocale, 
Terminszimmer Nr. 19, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreis⸗Richter Franz BR 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
8 Termine die e läubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
* eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 3 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Geld⸗ 
ner, Tarlau, Lebenheim, Wrzodek, 
Morgenroth, Schroeder und die Juſtiz⸗ 
Rätbe Schmiedicke und Walter zu Each⸗ 
waltern 1 e [1815] 
Beuthen „den 4. October 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1819] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei der da⸗ 
ſelbſt unter Nr. 10 eingetragenen Allgemeinen 
Gas⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Magdeburg 
mit einer Zweigniederlaſſung zu Ratibor fol⸗ 
gender Vermerk heut eingetragen worden: 

In der Generalverſammlung vom 29. 
April 1872 iſt ein revidirtes von dieſem 
Tage datirtes Statut angenommen. Danach 
iſt der Gegenſtand des Unternehmens nicht 
geändert, die Zeitdauer des Unternehmens 
aber unbeſchränkt. Das Grund⸗Capital be⸗ 
trägt eine Million Thaler, zerlegt in zehn 
Tauſend auf den Inhaber und über je 
100 Thlr. lautende Actien. Die von der 
Geſellſchaft ausgehenden Bekanntmachungen 
werden unter der Unterſchrift des Vor⸗ 
ſtandes durch den „Deutſchen Reichs⸗ und 
Preußiſchen Staatsanzeiger“, die „Magde⸗ 
burgiſche Zeitung“, den „Magdeburger 
Correſpondenten“, die „Berliner Börſen⸗ 
Zeitung“ und die „National⸗Zeitung“ ver⸗ 
Öffentlicht. Alle Urkunden und Erklärungen 
ſind für die Geſellfchaft verbindlich, wenn 
ſie mit der Firma der Geſellſchaft von bei⸗ 
den 1 des Vorſtandes oder von 
einem Mitgliede deſſelben und dem Vor⸗ 
ſitzenden des Aufſichtsrathes oder deſſen 
Stellvertreter vollzogen ſind. 

Den Verwaltungen der eigenen Gasan⸗ 
ſtalten gegenüber, ſowie zur Exledigung 
der laufenden Geſchäfte, der Corxeſpondenz, 
für Beſtellungen und einfache Quittungen 
ſoll die Unterſchrift eines Directors zur 
Firma allein genügen. > 

Den Vorſtand der Gejellihaft bilden 
wei vom Aufſichtsrathe zu erwählende 

irectoren. Gegenwärtig ind der Haupt⸗ 
mann Alexander Bethe zu Magdeburg 
und der Ober⸗Ingenieur Alfred Mohr zu 
Deſſau zu Directoren, der Kaufmann Herr⸗ 
mann Zuckſchwerdt zu Magdeburg als 
Vorſitzender des Aufſichtsrathes und der 
Kanzleirath Rudolf Zwicker zu Magde⸗ 
burg als deſſen Stellvertreter erwählt. 

Ratibor, den 21. September 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 1821] 

Bei der hieſigen Stadthauptkaſſe fol vom 
1. November c. ab ein Affiftent mit einem 
Jahres⸗Gehalte von 180 Thlr. gegen ein⸗ 
monatliche Kündigung angeſtellt werden. 

Qualificirte Bewerber, welche bereits in 
einer Kämmereikaſſe beſchäftiat geweſen find, 
wollen ſich bis zum 20. d. Mts. unter Bei⸗ 
fügung ihrer Zeugniſſe und eines curriculum 
vitae bei uns melden. g 

Der anzuſtellende Aſſiſtent hat eine Caution 
von 100 Thlr. zu beſtellen. 

Myslowiß, den 5. October 1872. 

Der Magiſtrat. 
Kuznitzky. 


Die Erbauung einer eiſernen Brücke über 
die Neiſſe bei dem ſogenannten Koppitzer 
Brücken⸗Kretſcham ſoll im Wege der Submiſ⸗ 
ſion vergeben werden. Der von der könig⸗ 
lichen Regierung revidirte Koſtenanſchlag und 
Bauplan, ſowie die Submiſſtonsbedingungen 
find im Bureau des hieſigen königlichen Land» 
raths⸗Amtes einzuſehen, letztere auch abſchrift⸗ 
lich gegen Erſtattung der Copialien zu be⸗ 
ziehen. Verſiegelte Offerten ſind portofrei 


mit der Aufſchrift: 5 
„Suhmiſſions⸗Offerte für die Erbauung 
der Koppitzer Brücke“ 9 

bis zum 15. November d. J. ebendaſelbſt ein⸗ 

zureichen. [15091 

Falkenberg, den 5. October 1872. 
Der königliche Landrath. 
Graf Pückler. 


Bekanntmachung. [1496] 

Das unter La. O. 8. No. 282 auf den 
Namen Wache über 100 Thlr. ausgefertigte 
Sterbe⸗Kaſſenbuch iſt angeblich abhanden 
gekommen, und wird daſſelbe behufs Ausferti⸗ 
gung 3 Neuen hierdurch für ungiltig 
erklärt. 

Berlin, den 24. September 1872. 

8 Curatorium 

der Sterbe⸗Kaſſe für deutſche Eiſenbahn⸗ 
Beamte. 


Hochſtetter. 


rom οο Dνονο 


zu den billigſten Preiſen 
S. L. Falk, Carlsplatz 2. 


ſind zu 00 * vieh 


4016 


Local⸗Verändern 


Mein ſeit 13 Jahren Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 beſtehendes Möbel- 
[4306] 


2u, Kupferſchmiedeſtraße 24, 


Parterre und erſte Etage in großen und hellen und eigens dazu hergerichteten Sälen. 


Siegfried Brieger, 
jetzt 24, Kupferſchmiedeſtraße 24. 


Magazin befindet ſich jetzt fchrägüter, 


+ 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Am beutigen Tage verlege ich mein 


Leinewand⸗ und Wäſche⸗GBeſch 


von Ohlauerſtraße 82 nach 


Schweidnitzerſtraße Nr. 43 


(neben der Apotheke). 


Breslau, den 3. October 1872. 


von Ihrem gegen die Krankheit meiner Frau ſich ſo gut bewährnden Malzextrakt⸗ m 
Es bekommt ihr vortrefflich 10 


Geſundheitsbier. 


aft 


4903) 


Gustav Bettinger. 
Danfichreiben. 


An den Königlichen Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin. 
Berlin, 4. Mai 1872. Branden burgſtr. 25. 


ch bitte um nochmalige Zuſendung 


. Grell, 


Ti 


chler. 


Verkaufsſtellen in Breslau bei 8. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 


E. Gross, am Neumarkt Nr. 42. 


Interessant 


für jeden Inserenten. 


Nachdem die Auflage des „Berliner Tageblatt“ 
bisher allmonatlich zugenommen, iſt dieſelbe beim letzten 


Quartalswechſel 


bis auf ca. 8000 Exemplare 


tliner Tagebla 


Mosse. 
Für Kunſtfreunde. 


21, und 
15065 


Auctions⸗Fortſetzung. 

Freitag, den 11. October c. * 
von 10 Uhr ab werde ich Große Scheit⸗ 
nigerſtraße 14 „im goldnen Adler 

den Beſtand der aus dem Wintergarten 

ſtammenden Möbel, 2 große Eis⸗ 

ſchränke ıc. [3794] 
meiſtbietend gegen Baarzablung verſteigern. 


M. Hausfelder, 


Königl. Auctions⸗Commiſſarius. 


Große Wagen⸗Auction. 
1 den 11. October e., Vormittags 
präcis 10 Uhr, werde ich l a 


Hofe von 
„Galiſch's Hotel 


5 Stück herrſchaftliche 
Kutſchwagen 


(ein ganz und 4 Stück halbgedeckte, noch gut 
erhalten, aber älterer Bauart) 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 
0 


arfunkel, 


Auetions⸗Commiſſarius. 


Als Bevollmächtigter 


L der Erben des verſtorbenen Particuliers Herrn 


1470 
lt“. 


„Die große Sammlung von Kunſtwerken, beſtehend aus intereſſanten und wertvollen 
Original⸗Oelgemälden ꝛc., welche ſich in der Kunſthalle im Palmengarten in Frankfurt a. M. 


zu einer Ausſtellung vereint befindet, wird mittel 


it 
Oetober 1872 


Das ausführliche Programm nebſt Verzeichniß der Kunſtwerke wird an Jedermann auf f 


w 


Berlopfung am 15 


zur Vertheilung gebracht. 
gefl. Verlangen gratis und franco überſchickt. 


Der Erlös aus dieſen Kunſtwerken iſt zum Beſten des Baufonds zur Errichtung eines 


Künſtlerhauſes beſtimmt. 


t 
Wohl ſelten dürfte ſich eine ſchöͤnere Gelegenheit bieten, um in den Beſitz von Kunſt⸗ 


werken zu gelangen. 


Die Künſtler⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 


n auf Looſe à 1 Thaler ſind zu richten an unſer Vorſtandsglied Herrn 


Otto Cornill in Frankfurt a. M. 


Die Zablungsliſten und Gewinne werden den Theilnehmern pünktlich überſchickt. 


Bei Verlegung 


von der 


Ohlauerſtraße Nr. 82, 


vis-A-vis dem blauen Hirſch, 
ſage ich meinen verehrten Kunden den beſten Dank für das mir im bisherigen 
Locale geſchenkte Vertrauen und bitte, mir daſſelbe auch ferner zu erhalten. 
Die bedeutend größeren Räumlichkeiten haben mich in den Stand geſetzt, 
mein Lager durch eine reichere Auswahl neuer, moderner und eleganter Fe 
[3 
Ich bitte ein verehrtes Publikum, ſich von der Solidität meiner Preiſe 


zu vergrößern. 


überzeugen zu wollen. 


Achtungsvoll 


S. Steinitz. 


früher Albrechtsſtraße Nr. 11, jetzt Ohlauerſtraße Nr. 82. 


meines Geſchäfts⸗Locals 


brechtsſtraße Nr. 11 nach der 


Auf unſerer Friedenshütte in Oberſchleſten lagern zum Verkauf 
1). ein Krahn, welcher um eine feſte gußeiſerne Säule drehbar, aus Gußeiſen und 
Schmiedeeiſen conſtruirt, eine Ausladung von 3½ Meter und eine Tragfähigkeit gegen 
100 Ctr. beſitzt. Kette, Haken und Fundamentſchrauben gehören nicht dazu. 

2) 10 Stüd noch nicht verwendete, fehlerfreie, gußeiſerne Flantſchen⸗Röhren von 3,112 


Länge, 0,70 w lichte 


elle. 


derſelben für Kaufliebhaber an Ort und Stell 


Weite, 30 /n Wandſtärke 
Sämmtliche Gegenſtände find gut erhalten u 


Preisgebote werden von uns entgegen genommen. 


Breslau, den 7. October 1872. 


Direction 


de Oberſchlefiſche Eiſenbahn⸗ 
Bedarfs ⸗Metien⸗Geſellſchaft. 


Vieh⸗Auetion, 


Montag, den 21. October, Vormittags 11 Uhr, 


zu Nieder⸗Hermsdorf, Kreis Neiſſe. 


Wegen Wirtiſchafts⸗Veränderung ftebt die zu Nieder⸗Hermsdorf, Kreis Neiſſe, befindliche] platz und Gemüſegarten beabſichtige ich zu 
olländer Nutzviehbeerde, heſtehend aus 40 Kühen, 12 hochtragenden Kalben, 18 Stuck 3782 
und 3 Stieren, zum Verkauf. Die Heerde ſteht zur Anſicht. 
Dom. Nieder⸗Hermsdorf, im October 1872. 


15167] 


nd vollſtändig brauchbar. Beſichligung 


10 00 


Hopffe. 


Simon Loewi fordere ich hierdurch 


Alle diejenigen, welche Auſprüche an die 
Simon Loewi'ſche Nachlaßmaſſe haben, auf, 
ihre Forderungen innerhalb 14 Tagen bei 
mir einzureichen. : 

Gleichzeitig erſuche ich Alle diejenigen, 
welche Zahlungen an die Nachlaßmaſſe zu 
leiſten haben, die betreffenden Summen ohne 
Säumen an mich einzuſenden. 12 0 

Beuthen DS, den 9. October 1872. 

Jacob Dresdner. 


Torf⸗Verlauf in Goldmoor. 


Jeden Montag Vormittag von 9 Uhr ab 
werden in Goldmoor durch Unterzeichneten 
größere Poſten Torf freihändig verkauft. 

In dem täglich ſtattfindenden Detail⸗Verkauf 
koſtet der Haufen Stechtorf 30 bis 35 2097 

148: 


Streichtorf 40 bis 45 Sgr. 
Tillowitz, den 25. October 1872. 

Der Oberförfter. 
Reichardt. 


Died fh 
Jugendspie wahrhaft 
nükellchen Werk N Die Jugend. 
die Mannheit und Mas Alter. Alle 
mau 5 eg . en 

e ungen über e 
Schwäche und die dle Erschöpfung 
der Gesehlechtaghe Zen en, 


Büchlein ist für 15 sgr. und N 
porto ten 


| werden von einer Wiener Bank 


in allen 1 Deutſchlands zum 
Verkauf von Ratenbriefen auf Prämien⸗ 


Sooje geg ell hohe Proviſion 


unp auc fr Augeſtellt. 1191 


Offerten mit Angabe der Referenzen 
und des Wirkungskreiſes unter Chiffre 
A. Nr. 10,140 befördert die Ge⸗ 
neral⸗Agentur der Annoncen⸗Expedition 


von G. L. Daube Comp. 
(Bernhard Grüter) Breslau. 


Wiener Kerzen 
(nur Prima⸗Qualitat) 
in Wiener und Zollpfunden. 


Kronen⸗Kerzen 


in 2 Größen mit abgedrehteß Enden. 


Flügel⸗Lichte 


rten. 


Stearin⸗Laternenlichte 


12 Stück à Pack. 
[5162] 


Billigſte Preise! 
R. Hausfelder, 


Toilettenſeifen⸗ u. Parfümerſe⸗Fabr 
Schweidni 


chw erſtraße 28. 


Ein Holz⸗ u. Kohlen Geſchäft 


nebſt Prodneteneinkauf, großem Wäſchtrocken⸗ 


verkaufen. 


Offerten in den Briefkaſten der Breslauer 
Ae 1 K. F. che * | 


Zeitung 


N 


RR TOLT reg 


: 9 3 f N 
II. Knappe s Weinhandlung 
empfiehlt elegant eingerichtete Zimmer, Weine in bekannter Güte und gute Küche 
zu freundlicher Beachtung. [3781] 


Verkauf ausr. Montirungsſtücke. 


| Das Depot hat wieder große Poſten erhalten, und follen jetzt ſöfort folgende gegen 
Einſendung des Betrages an den Unterzeichneten von 25 Stück ab, verkauft werden: 
1,043 Paar Tuchhoſen mit Futter A 12%, Sgr., 
17,906 = : ohne = & 10 Sgr., 
2487 blaue Tuchboſen & 12% Sgr., 
3,705 Stück feſte Mäntel à 1% Thlr., 
5,943 - Mäntel mit hoben Kragen à 1% Thlr., 
12,433 - blaue Waffenröcke à 15 Sgr., 
226 Dtzd. Unterhoſen ganz und rein à 3 Thlr., 
559 Tuchhandſchuße à 27½ Sgr. 


Proben werden nicht gefandt. R 2 Ess 
Depot ausr. Montirungsſtücke. Berlin, kleine Frankfurter Straße 15, 
früher Gr. See 71. 
gez. Dörfel. 


N Keine Pflanze des Erdballs vereinigt so glücklich die heilsamsten Wirkungen auf 
die gesammten Organe der Athmung und Verdauung mit so enormer, constanter Kräf- 
tigung des ganzen Nerven- und Muskelsystems, als das Universal-Heilmittel der In- 
dianer, die Coca aus Peru, was Autoritäten wie A. v. Humboldt, v. Martius, Lanza u. A. 
als Augenzeugen des gänzlichen Mangels der Tuberkulose (bei den Andesbewohnern) 
wie der fabelhaften Kraftleistungen der Koqueros (ohne jede andere Nahrung) bewun- 
dernd bestätigen. Hierauf fussend unterwarf Prof, Dr. Sampson die Coca in ihrem 
Vaterlande gründl. Studien und Versuchen, deren an den schwersten Krankheiten be- 
währtes Endresultat die 


Coca-Pillen I, U & III 


ind. Coca I erzielt bei Hals-, Brust- und Lungenleiden selbst in vorgeschr. Stadien 
noch glänzende Resultate; Coca II beseitigt die hartnäckigsten Störungen der Ver- 
dauung, Magenkatarrh, Hämorrhoidalbeschwerden, Appetitlosigkeit etc, und die Coca III 
ist das wirksamste, ja unersetzliche Heilmittel gegen allgemeige Nervenschwäche, Hy- 
pochondrie, Hysterie und namentlich gegen spee. Schwäche-Zustände (Pollutionen, Im- 
Potenz etc.) Preis nach der preuss. Arzn.- Taxe 1 Thlr., 6 Schachteln 5 Thlr. Näheres 
sagt s, wissenschaftliche Abhandlung über die Coca, gratis-franco durch die Mohren- 
Apotheke in. Mainz. [5143] 


Korte, & 00, Teppich Neben ii Herr, 


empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppichzeugen, Läufer, Reife: und 
Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf⸗ u. Pferdedecken zu billigen, aber ſeſten Preiſen. 


Selbit-Deler 


MNadelſchmier⸗Gläſer, Syſtem Licuvain) in ſechs Fagons, 
zd. 48 Sgr., empfiehlt 


Carl Gustav Müller, 


15155 


Breslau, am Schloßplatz, gegenüber dem kgl. Schloß, 
Special-Gefchäft und Lager, 


für Fabrik: und Maſchinen Bedarf. 


W ſich quälen! 
Ozu guglen! 
Gliederreißen, n is 93 K Rheumatismus, Steifheit der Glieder, 
Seitenſtich, Wadenkrampf beſeitigt gründlich mit Compenſations⸗Extract. Einmalige Ein⸗ 
reibung bringt ſofort Linderung und in kurzer Zeit weichen ganz die Leiden. Preis 1 Dri- 
inal⸗Flaſche 1 Thlr. Carl Simon, Thierarzt, Gründer der Fluid⸗Heilmethode. Liſſa, 
Provinz Poſen. [1344] 


231. Ohlauerſtraße 51. 


Soeben erhalte ich die erſte Sendung 


Astrachaner Caviar, 5 


F. Radmann aus Mo 


3787 


K. k. Hof-Zahnarzt Dr. J. G. Popp's 


Vegetabilisches 
ahnpulver. 10) 


Es reinigt die Zähne derart, daß durch 
deſſen täglichen Gebrauch nicht nur der 
gewöhnlich fo laͤſtige Wir d entfernt 

wird, ſondern auch die Glaſur der Zähne 


In vorzüglich 


echter Qualität 


offeriren frei ins Haus geliefert für 


1 Thaler 


in jeder Sorte: 
5 Fl. Pale od. Bourton-Ale, 
6 Fl. echt. Engl. Porter, 
12 Fl. Wiener Märzenbier 8 
chater von Anton Dreher), 
12 Fl. Erlanger Bier, 
12 Fl. Culmbacher Bier, 
15 Böhmisches Bier, 
15 Fl. Salon-Tafelbier,, 
20 Fl. Waldschlösschen. 
20 Gl. Görlitzer Actienbier, 
4 20 Fl. Grätzer Bier, 
Pfandeinlage pro Flasche 1 Sgr. 
Bämmtliche Biersorten auch in Orig. - 
Gebinden ab Brauerei Bahnhof Breslau 
und Berlin, Auswärtige Hestellungen 
worden promptest erledigt. Wheder- 
verkäufer Rabatt, [4796] 
Bestellungen erbitten unfrankirt per 
Stadtpost. 


Erstes Central-Versand-Bier-Depot In- 
und ausländischer Biere von 


M.Karfunkelstein & Co. 


Comtolr: 
Schuhbrücke 32, Ecke der Messergasse, 
Hamburg, Kl. Reichenstr. 29, Beuthen 
0S., Ritterstrasse 165, und Neisse, 
Zollstrasse 47, 


an Weiße und Zartheit immer zunimmt. 
K. Kk. Hof-Zahnarzt Dr. J. 6. Popp’s 


N Anatherin- M 


undwaſſer! 
90 


Nicht zu überſehen! 

Eine Beſitzung, 4 Meile von der Oſtſee, 
„Meile vom Bahnhof, romantiſch gelegen, 
it aus Geſundheitsrückſichten ſchleunigſt zu 
verkaufen. Kaufpreis 20,000 Thlr., Anzah⸗ 
lung 5—6000 Thlr. Junfen gebildeten Land⸗ 
wirthen wird hiermit gleichzeitig eine gün⸗ 
ſtige Partie mit 12,000 Thlr., welche ſofort 


4017 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Nachdem ich das ſeit beinahe 20 Jahren in dem 
auſe Nr. 68 der Nicolaiſtraße — grüner 
öwen — betriebene Bier⸗Brauerei⸗ und Aus⸗ 

ſchank⸗Geſchäft aufgegeben, beabſichtige ich 
daſſelbe Geſchäft vom l. Octbr. c. ab, in meinem 
neu errichteten Brauerei⸗Etabliſſement 


„Nr. 11 Fiſchergaſſe, ſ. g. 
goldenes Kreuz“ 


in der bisherigen Art und Weiſe, forlzuſetzen 

Indem ich dies meinen werthen Kunden 
und dem geehrten Publikum ergebenſt anzeige, 
bitte ich, für das mir zeither geſchenkte Ver⸗ 
trauen beſtens dankend, um ferner weiten 
wohlwollenden Zuſpruch. 


B. Peuker, 
Brauereibeſitzer. 


Simmenaner Brauerei. 
Frei Haus 


Feinſtes 
Lagerbier 


24 Flaſchen 1 Thlr. 
12 „ 15 Sgr. 
Pfand pro Flaſche 1% Sgr. 
Wiederverkäufern je nach Abnahme 

Nabatt. [4936] 
Zur größeren Bequemlichkeit des ges 
ehrten Publikums werden Beſtellungen 
auf Flaſchenbier angenommen: 
bei Herren a Heck, Ohlauerſtr. 
r. 59. 


Herrn Adolph Koch, Ring Nr. 22. 

. „Oswald Blumenſaat, 
Reuſcheſtr. Nr. 12. 

» Paul Tecklenburg, Nico: 
laiſtraße Nr. 35. 


N. Fengler, Reuſcheſtr. 

r. I. 

s :  Qulius Drabnik, Friedr. 
Wilhelmstr. Nr. Za. 

Julius Drabnick, Ma⸗ 

riannenſtr. Nr. 11. 


„Albert Kaffanke, Friedr. 
Wilbelmsſtr. Nr. 35. 

„J. N. Knetſch, Antonien⸗ 
ſtraße Nr. 4. 

s Herren Gebrüder Frankfurther, 
Graupenſtr. Nr. 16. 

„Herrn Friedr. Bruſchke, Garten: 
ſtraße Nr. 5. 

„Friedr. Wilhelm Pohl, 
Neue⸗Schweidnitzerſtr. 5. 

- Friedr. Wilhelm Pohl, 
Kleiuburgſtr. r. 2. 


Traugott Pohl, Teichſtr. 

Nr. 21. 

„Oscar Kaiſer, Neumarkt 
Nr. 27 


Julius Natzki, Gr.⸗Scheit⸗ 
nigerſtr. Nr. 3. 

Leopold Engel, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 20 b. 
Herrmann Enke, Tauen⸗ 
zien⸗ u. Blumenſtr.⸗Ecke. 
N. ein Tauenzienſtr. 
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Nr. 63. 

Emil Friedrich, Breiteſtr. 
Nr. 33 u. 31. 

Aoolpb Gigas, Matthias: 
ſtraße Nr. 65. 

Gen Gießer, am Wäld⸗ 
chen Nr. 1 


Carl Milde, Bürgerwer⸗ 
der Nr. 29, 


auch 
in unſerem Bierhauſe, Zwingerplatz 
* ’ und 
in unſerem Garten, Paradiesgaſſe 
Nr. 9. 


Verwaltun 
des Simmenauer Bierhauſes. 


In einer bedeutenden, ſehr günſtig an der 
Bahn gelegenen Provinzialſtadt Schleſiens 
it ein Fa ril⸗Etabliſſement mit gut er⸗ 
haltenen und fehr geräumigen Werkjtätten, 
incluſive Dampfmaſchine und verſchiedenen 


Einrichtungen, für den überaus billigen Preis 


von 30,000 Thlr. bei 10 15,000 Thlr. Ans 
zahlung zu verkaufen. x 
Das Etabliſſement eignet ſich für Maſchinen⸗ 
bauer, beſonders für Fabrication von land⸗ 
winthſchaftlichen Maſchinen, da der Bedarf 


darin ein ſehr großer und Concurrenz in der 
ganzen Gegend fe 


Ebenſo wäre daſſelbe für Anlage einer 
Möbel⸗ und Baufiſchlerei, Spinnerei, ſowie 
für jeden Industriezweig günftig zu ver⸗ 
werthen. [1465] 

Gefällige Adreſſen werden sub A. G. J. in 
der Expedition der „Schleſiſchen Zeitung“, 
Breslau, erbeten: 


ausgezahlt werden, offerirt. Näheres durch 

das internationale Vermittelungs⸗, Annoncen: 

und Commiſſſons⸗Bureau von [5029] 
Aug. Froeſe in Danzig. 


* " 

Friſch geröſtete Neunaugen 
und Bratheringe „fein marinirt” in ½ und 
4:Schodiäfler, Aalmarinaden, ruſſ. Sardinen 
und Anchobis in kl. To., mar. Lachs und 
Seekrebſe in Blechbüchſen, geräuch. Aale, Bück⸗ 
linge, Perleaviar, neueſte Holländ. Heringe 
in ½ To., ſowie friſche Seezander, Hechte, 
Aale, Dorſche ꝛc., verſendet unter Nachnahme 
Brunzen's Seeſiſchbandlung in Danzig. 


Regen⸗Paletots 


von Kautſchuk — Tweed⸗Tuch, für Civil ; ielle Etabli . 
und Militär, weite ſich am beiten don allen | Aren . WN 
andern bewähren, jo wie echt engliſche Haar⸗ - 5 
ſchneideſcheeren für Pferde und Rindvieh Glyeerin⸗ 


empfiehlt zu Fabrikpreiſen die Galanterie⸗ Abfall ⸗Seif 


Waaren⸗Handlung von In 1 105 8 * er 
i i alität, das d 1 
ulius Ohnsteln deere 0 ie Sr. 


in Poln. Liſſa. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


N" 
BA 

WE U, di 

i 4 e m 


Be 10 Sgr. wird 


frei zugesandt: Heilung aller Nerven- 
leiden, Epilepsie, 
Dep Geschlechtsschwäche. ug 
Dr. Druschke’s Aerztl. Institut, 
[4797] Berlin, Sebastianstr. 39. 


Für Eiſen⸗ 
und Metall⸗Händler! 


Ein Commiſſionsgeſchäft in Peſt wünſcht 
die Vertretung leiſtungsfahiger Häuſer, für 
Lieferungen an [5093] 

Eiſenbahnen 


15146 


in in der ſchonſten Gegend des ſchleſiſchen 
E Rieſengebirges gelegenes, jebr comfortable 
eingerichtetes Stop, deſſen Fundament in 
Selen gebaut it, nebſt großem Park und 
ut gehaltenen Wirthſchaftsgebäuden ſtebt zum 
erkauf. Dazu gebören circa 700 Morgen 
Aecker und Wieſen und ein bedeutender Theil 


orſt. 

Darauf Reflectirende können auch je nach 
Belieben, Schloß und Park allein, Wirtb⸗ 
ſchaftgebäude mit Aeckern und Wieſen und 
den Forſt allein kaufen. [1459] 

Nähere Auskunft ertheilt 

Kadelbach in Landeshut (Schl.) 


Wegen Aufgabe des Cigarren⸗Ge⸗ 
ſchafts von Herrn Theodor Gottfried 
˙ſollen die von demſelben mir überlaſ⸗ 
ſenen Cigarren Beſtände ſchnell 
unterm Koſtenpreiſe ausverkauft wer⸗ 
den, und mache ich insbeſondere auf 


in Gut bei Wongrowiec, Reg.⸗Bez. Brom⸗ 

berg, 400 Morgen, Ziegelei, neue maſſive 
Gebäude, Wieſen, Torfſtich und genügendes 
Brennholz enthaltend, iſt aus freier Hand zu 
verkaufen. . [1391] 

Das Näbere ertheilt nur der Beſitzer 
Pietraszewski in Kamnitz, Poſt⸗Statiou 
Wongrowiec, ohne Vermittler. 


Zur Beachtung. 


Die unterzeichneten Steinbruch⸗Beſitzer er: 
lauben ſich die Wohllöblichen Magiſtrats⸗ und 
andere Behörden, Fabrikbeſitzer ꝛc. auf ihr 
reichhaltiges Lager der verſchiedenſten Gattung 
von Porphyr⸗, auch in Quadrat⸗, Schotter⸗ 
und anderen Pflaſterſteinen, welche zu den 
billigſten Preiſen abgegeben we: den, aufmerk⸗ 
ſam zu machen, und werden gefällige Offerten 
von Gebrüder Lebenheim, Stein bruchbeſitzer 
in Krseſowice, Oeſterr.⸗Galizien, erbeten. 

C. Hellendall, 


Aus- | ganz vorzüglich 
nu, a5, 6 und 8 Sgr. 
SCHUSS, 

NA pro Dizd. 

[4358] 


bei 


Ohlauerstr. 64. 


Das Dominium Ober⸗ 
Kunzendorf bei Münſterberg, 


offerirt aus feiner renommirten 
Baumſchule zur Herbſtpftanzung 
Kirſch⸗ und Aepfelbäume 


zum Preiſe von 10-16 Thaler pro 
Schock. 5123 


Anek, u. Gtiquetts 
iqueur⸗ u. iquet 
dit lan \ 3 litb. 3 cba 
mpfiehlt billi as lith. Inſtitu 
. e Breslau, Roßmarkt 9. 


Fr 28 Dr 


er Gaftbof zum weißen Schwan 
Landeshut i. Schl. wird verkauſt. 

Käufer erfahren das Nähere bei [1460] 

Kadelbach in Landeshut ( Schl.) 


Eine Maſchinen⸗Fabrik im beſten Betriebe 
iſt mit allen Dampf⸗ und Werkzeug⸗ 
maſchinen bei geringer Anzahlung zu verkaufen. 

Offerten unter Nr. 82 an die Expedition 
der Brest. Big [1419] 


Grosses 


Matratzen-Lager 


in Rosshanrgras und Wald- 
wolle von 2% Thlr. an bei [4798] 


S. Graetzer, Ring 4. 


Auf einem Gute in Niederſchleſien, circa 
1 Stunde von der Bahn mit reichem Thon⸗ 
lager und Fevermaterial in der Nahe, wird 
die Errichtung einer Thonwaaren⸗Fabrik be 
abſichtigt. [5160] 


Ein Theilnehmer 


mit 15—20 Mille Thaler wird dazu geſucht. 
Offerten unter P. P. 1191 im Stangen ' ſchen 
Annoncen⸗Bureau, Breslau, Carlsſtraße 28, 
abzugeben. 


in 


Ein fein und gut ge⸗ 


bautes Haus 


mit Gaſtwirthſchaft iſt bei einer Anzahlung 

von 5000 Thlr. billig zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt F. Liponski in Oſtrowo, 

Provinz Poſen. [15081 


Ein Haus mit Gärtchen, 


Breslau's 1 ng 9 
eingerichtet, 9 Fenſter Front, Hypotheken gu 
geregelt, iſt für den Preis von 24,000 Thlr. 
zu verk. Ueberſchuß 482 Tolr. Anzahlung 
6000 Thlr. Reflectanten wollen ihre Adreſſen 
unter W. 58 in der Expedition der Breslauer 
Zeitung niederlegen. [3783 


Neue 
Kaiser-Pflaumen, 
NeueSultan-Rosinen 
Neue Tafel-Feigen, 
Astr. Gaviar, 
Elbing Neunaugen, 
Speck-Bücklinge, 
Sardinen in Oel, 
Russische Sardinen 


empfiehlt [5182] » 


Carl Beyer, 
Alte Taschenstr. 15. 


Zu Nicinusölpomade von Robert Süß⸗ 
milch in Pirna. Nach ärztlicher Vor⸗ 
ſchrift angefertigt. Dieſelbe verhindert 
das Ausfallen und Ergrauen der Haare 
und bringt bei noch nicht zu alten 
Perſonen, denen das Haar namentlich 
durch Krankbeiten oder durch Erkältung 


die Sorten à Mille 8%, 10, 11, 12 des Körpers ausgefallen, in den meiſten 


und 13 Thlr., und 4 ei arren | hallen einen kräftig 


2 Mille 15, 16, 18 und 20 Thlr. auf⸗ 


8 ber: 
8 . 14% 


vor. Die Krauſe 5 


u . 3973 X Alleiniges Depot in Breslau: 
mr Gonſchior, Weidenſu. 22 gi . ©. Schwartz, Ohlauerftr. 21. 


Holst, Austern, 
Frische Trüffe ; 


Gompot-Früchte 


* 


Rheinlachs, 
Pasteten, 
Sohoten, Bohnen, 
Spar el, Card 3 
Pumpernickel, 
Feigen-Cafe, 


Neue eingel. 


empfiehlt [5183 


Eduard Scholz, 


„Gafthofs Verpachtung. | 


Ohlauer-Strasse 9. 
Damentuche, 


(Velour), ı 
nadelfertig, in prachtvollen Farben, ver⸗ 
ſendet in beliebiger Meterzahl. 
Muſter ſranke, 
u gust 


August Kaehe, 
Tuchfabrikant, Sommerfeld i. L. 


Zur möglichſt ſofortigen Ubberhähme eines 


auf belebter Straße gelegenen Gaſthofs, ver⸗ 
bunden mit Ausſpannung, wird unter an⸗ 
nehmbaren Bepingungen ein Pächter geſucht. 
Nähere Aus 
Zeitung. 


unft ertheilt die Sete) l 


600 Stück gebrauchte Getreide · 8 


ſäcke ſind mit 6 Sgr. pro Stück abzugeben 
i ‚(5178 


Kragen & Bia 
ae 


der Herrschaft Gruben Oberſch 
ſches Heerdbuch Band 3, Seite 124) begann am 


1. October. 


7 able 
x ey 4 
9 . 


Der große 3780] 


Fitzſcub⸗Ausvertauf 


iſt Hummekei 12 im Gewölbe. 


Ein Mahag. Stutz⸗Flügel 
S . 


Ein gebrauchter, gut erhaltener, eleganter 


Schlitten wird zu kaufen geſucht. N 
Offerten nimmt entgegen Fränkel, ae 


Antonienftraße 27. 


7 
72 


in jeder Größe find vorräthig Al 
ſtraße Nr. 13 bei H. Meinecke. 


Für Hausfrauen. 


Neue Hering 


vorzüglich zum Mariniren, 89 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 22. 


Eau de Cologne, 


von Jean Maria Farina in Köln, 
gegenüber dem Jülichsplatz, b 
die Flaſche 7%, und 15 Sgr. 
Carmeliter 15148] 


Meliſſen 
von e 
Kloſterfrau in Köln, 


[3779] 


vie Flaſche 7% und 12% Sgr., offerirt von 


friiher Sendun . 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Der Bockverkauf 0 


aus der Stamm Schäferel zu Manze 
beginnt am 15. October. Auf vorberige 
Mittheilung werden bereitwilligſt Wagen 
nach der Station Bohrau⸗Wäldchen geſtellt. 


Gräfl. v. Stoſch'ſches 
Wirthſchafts⸗Amt. [1484] 
Der Bockverkauf in ver 5 


Vollblut⸗ 
Nambouillet? 
Kammwall Heerde | 
f. (Deut: 


Der Vockverkauf 
in der Stammſchäferei zu Nitſche 
bei Alt⸗Boyen hat begonnen. 11422 


Frische Trüffeln, 
Fr. Blumenkohl, 


welche ſich um dieſe Stelle bewerben wollen, 


Holst. Austern, 
Ger. Rheinlachs, 
Westph. 
Pumpernickel, 


Hamb.Bücklinge, 
Goth. 
Cervelat-Wurst 


empfehlen [5163] 


Gebrüder Knaus, 


Hofieferanten Sr. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen von Preußen. 


Ohl.-Str. 7677. 3 Hechte. 
Friſche Großvögel, 


das Paar 3 Sgr., N 15 145 
„ Umar & 


"eine beat unge Viehwaage 


25—35 Centner Tragfähigkeit und ein einſp. 


Rollwagen werden zu kaufen geſucht 


5179] 


Kragen & Bial, 


Antonienſtraße 27. 


Praltiſches Raſirpulver, 


das Vorzüglichſte für Selbſtraſirende, di 
Schachtel atze Pi 


3 * 5145 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 6 


5 187611 


5 in der Vereins⸗Droſchken⸗Anſtalt, Klein⸗ 
urgerſtraße 25, zum Verkauf. 


12 Zugochſen 


ſtehen bei dem Dom. Miedar p. Tarnowitz 
zum Verkauf. [1490] 


Stellen-Anerbieten und Geſucht. 


Inſerfſonspreis 1½ Sgr. die Zeile. 
Eine geprüfte katholiſche 


Erzieheri 
. zieherin, 
die befähigt wäre, Unterricht in der deutſchen 
Sprache und im Zeichnen zu ertheilen, wird 
ur Antritt per Neujahr 1873 nach dem 
roßherzogthum Poſen geſucht. Perſonen, 


mögen unter Beifügung der Abſchriſt der 
Atteſte ihre Offerten sub A. Z. poste rest. 
Schmiegel einſenden. [5174] 


Ein Cand. phil., ſchon als Haus» 
lehrer thätig, der franzöſ. und engl. 
Sprache vollkommen mächtig, ſucht bald 
andere Stellung als Hauslehrer. Gef. 
Offerten au Zwerſchke in Sagan. [3754] 


Eine gepr. Lehrerin wünscht Stunden zu 
9 . (auch Engl. u. Franz.). Gef. Off sub 
hiffre X. 47 an die Exp. dieser Zeitung. 


— T— 


Inländische Fonds. 


Amtl. Cours. Nichtamtl. Cours. 


Eine tüchtige Clavierlehbrerin, welche bitz⸗ 

ber in einem Inſtitut unterrichtet hat, 

wünſcht noch einige Stunden zu ertheilen. 
Näheres Antonienſtraße 3, 3 Treppen. 


Ein Ober⸗Primaner der Realſchule, 
aus anſtändiger Familie, ſucht Stellung als 
Lehrling in einem größeren Bank⸗ oder Ban 
Geſchaft. f 3789] 

Gefällige Offerten erbittet man E. F. 19 
poste restante Breslau. 


Eine junge Dame aus guter Familie ſucht 
zu ihrer weiteren Ausbildung haldigſt 
eine Stelle in einem Putzgeſchäft. Gehalt 
völlig Nebenſache; Aufnahme in die Familie 
einzige Bedingung. Offerten poste restante 
Ratibor N. N. 50. 3756] 


gum baldigen Antritt ſuche ich bei hohem 
Gehalt eine Verkäuferin für mein Galan⸗ 
terie⸗, Kurz, Band: und Weißwaarengeſchaft, 
welche der polniſchen Sprache vollkommen 
mächtig iſt, und in einem ſolchen Geſchäft 
ſchon thätig war. [1504] 
Herrmann Ledermann, Ober⸗Glogau. 


Eine ordentliche Bedienungsftrau it zu 
erfragen Sonnenſtraße Nr. 5, im Keller. 


DE Nedacteur. 


a 
Für eine vorläufig drei Mal wöchentlich 


erſcheinende kleine Zeitung gemäßigt⸗liberaler 
Tendenz, welche fpäterbin täglich ausgegeben 
werden ſoll, wird ein qualificirter Nedacteur 
geſucht uud gebeten, Meldungen mit Angabe 
von Referenzen und Gehaltsanſprüchen sub 
„ J. 784 an die Herren Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau, baldigſt gelangen zu laſſen. 
Sofortiger Eintritt erwünſcht. [5166] 


20 Thaler Belohnung 


Demjenigen, welcher einem königl. Beamten 
eine dauernde Stellung als Rechnungsführer 
oder Verwalter in einem Induſtrie⸗Geſchäft 
verſchafft. Offerten O. K. poste rest. Breslau. 


Ein Kaufmann, 36 Jahr alt und 
berbeirathet, mit dem Getreide⸗ und Mühlen: 
Geſchäft, ſowie mit allen Comptoirarbeiten 
durchaus vertraut, auch im Pankfache nicht 
unerfahren, ſucht, geſtützt auf beſte Referenzen, 
eine andere Stellung. Gef. Offerten unter 
S. W. 10 poste restante Posen erbeten. 


Ein Speeeriſt, 


der vor Kurzem ausgelernt, wird bald zu 
engagiren geſucht. 03 
eld. poste rest, Salzbrunn A. B. 


Fur ein Band⸗ und Poſamentir⸗Geſchaft wird 
ein Commis moi. Conf. zum ſofortigen 
Antritt, der der polniſchen Sprache vollkom⸗ 
men mächtig und wo möglich vor Kurzem 
ſeine Lehrzeit beendet, geſucht. Offerten unter 
Chiffre A. B. 15 poste rest. Gr.⸗Streblitz. 


zum Eintritt per 1. Januar 1873 ſuchen 
wir bei gutem Gehalt einen gewandten 
Buchhalter und Correſpondenten, welcher 
auch im Verſicherungsfach bewandert iſt. Der 
Antritt kann auch ſchon am 1. Decbr. cr. 


erfolgen. [1494] 
©. Oppler & Co. in Gleiwitz. 


Ein Reiſender, Braunſchweiger, der ſich an 
einem der bedeutendſten Fabrikplatze Kennt: 
niß der Tuchbranche erwarb, ſucht, geſtützt 
auf ſeine Empfehlungen, per 1. Januar n. J. 
anderweitiges Engagement. Gef. Offerten 
unter Chiffre L. 8. 51 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. [1487] 


1 Commis, 


tüchtiger Verkäufer, moſaiſch, der polniſchen 
Sprache mächtig, findet per 15. November c. 
in meinem Manufacturwaaren⸗Geſchäft Stel⸗ 
in Perſönliche Vorſtellung nothwendig. 
[1488] J. Heilborn in Coſel OS. 
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Breslauer Börse vom 8. October 1872. 


’ 4018 


Ein, Eiſenwaaren⸗Geſchäft en gros in Ber⸗ 
lin ſucht einen mit der Branche vertrau⸗ 
ten Commis für das Lager. 11498) 
Offerten unter Nr. 55 in der Expedition 
der Bresl. Zeitung. 
Ein tüchtiger Verkäufer, Speceriſt, mit 
guten Zeügniſſen verſehen, noch activ, der 
auch polniſch ſpricht, ſucht per 1. Januar 1873 
Engagement. [3704 
Gef. Offerten ſind poste restante Z. P. 
Mikoskaw per Poſen erbeten. 


Ein Commis, 
Specerift, tüchtiger Verkäufer, poln. 
fp.echend. wird bei gutem Gehalt 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 

Offerten unter P. M. 218 poste 
restante Beuthen OS. (1467 
* meiner Papier-, Schreib⸗ und Zeichnen: 

materialien⸗Handlung iſt in Folge einge⸗ 
tretenen Krankheitsfalles die Stelle eines 


Commis, gewandten Verkäufers, ſofort zu 
beſetzen. Nur mit dieſer Brauche vertraute 


Bewerber werden berückſichtigt [1431] 
Gleiwitz, im October 1872. 
M. Krimmer. 


Ein Commis 


(Speceriſt), ſucht Stellung zum baldigen An⸗ 
tritt. Offert. nimmt die Exped. der Bresl. 
Zeitung unter G. H. 59 entgegen. [3798] 


Wi ſuchen für unſer Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft einen gewandten Ver⸗ 
käufer, ſogleich oder per 1. November zu 


engagiren. A 8. 


Gebrüder Engel, Königsberg 


Err iunger Mann, jüd. Conf., welcher das 
Specerei⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäft er⸗ 
lernt hat und der volniſchen Sprache mächtig 
iſt, ſucht zum ſofort. Antritt Stellung. 

Gef. fr. Offerten erbitte F. 304 poste re- 
stante Kattowitz. [5161] 


Ein tüchtiger Commis, chriſtl. Conf., der 
voln. Sprache und einf. Buchführ. firm, 
ſucht zum ſofort. Antritt Stellung in einem 
Colonial Geſchäft. Fr.⸗Offerten erbittet 
H. J. K. poste restante Kattowitz. [5159] 


Ein junger Mann, 


der ſchon in einem Banlgeſchaft thätig war 
und die beſten Referenzen zur Seite hat, wird 
bei gutem Salair pr. 1. Januar k. J. zu 
engagiren geſucht. Offerten sub Chiffre 
A. 2726 nimmt die Annoncen⸗Exgevition 
von Rudolf Moſſe in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 31, entgegen. [5175] 


in Lagerdiener und ein Lehrling zum 

ſofortigen Antritt ins Waaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft werden geſucht. Offerten sub F. W. 
56 Exped. der Bresl. Ztg. [3788] 


Hotel⸗Perſonal, 


ſowie für Reſtaurants in jeder Branche empfiehlt 
15000 G. Hielſcher, Altbüßertr. 59. 


Ein zuverläſſiger Mann, der ſich 
zur Abnahme von Baumaterialien 
eignet, kann ſich zum ſofortigen An⸗ 
tritt melden bei 13786 

Max Schlesinger, 

Breslau. Maurermeiſter. 


Ein Obermüller 


für amerikaniſche Flachmüllerei, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, findet Anſtellung vom 
15. December a. c. ab in M. Treumann s 
Lohnia⸗Mühle bei Rudzinitz. [1495] 


Inländische Eisenbahn -Prioritäts - Obligationen 
und Stamm-Prioritäts -Actien. 


Nordd. B.-Anl. 5 — 100% B. 
Prss. oon. Anl. 4 103 B. N 1 1 e 
2 Freibrg. Prior. 4 — 
do. Anleihe 4½ 101 B. — 9 o. 4½ 98 bz 
do. Anleihe 4 95 B — Obrschl Pr. A 4 25 2 
St. Schaldsch. 376 |89% do. Lit. K 3 | ı— 
Präm.-A. v. 55. 3%, 124% B . do Lt Cu. B. 4 — 
Bresl. St.-Obl. 4 — 93 G do. Lit. E. 3½ 83 B 
do. do. 4½ 98 B. — do. Lit. F. 47 99% B. 
Pos. Crd.-Pfd. 4 9176 // bz — do. Lit. G 16 99 77 B 
Schles, Pfdbr. |3% 84½ G. — do. Lit. H. 47 99 6. 
55 12 82 4 94, à % bz G. — A 1869 5 102 % bz 
eu 5 17 = Ze doBrg.-Neisse | 4% | — 
e 17 2 5% dolehm. St.-A.) 4 — 
do. Rustical 4 94 B. — Cos.- Oderbr: = 
do.Pfd.Lit.B 4 — — ilh 2 4 jet 
do. do. 3746 — — [N III. 443 — 
do. Rentenb. 4 95 / B. — do: „Ay: 10 — 
Posener do. 4 | 5 [92% 6. do. 2 — 
Ek vn R. Oder-Ufer.|5 102 G. 
do. St.-Prior. 5 128 ½ B. 
Ausländische Fonds. Br.-Wrsch. do. | — 
Amerikaner. 6 96½ G. — 
1 1¹ 0. Bank -Actien. 
Ital. Anleihe 5 — = Br. Cassenver. 4 105½ B. 
Krakau. OS. O. 4 — 66 G. do. Dise.-Bnk. 4 137% bz 
Krak. OS. Pr. A. 4 = = do. do. junge | 4 — 
Oest. Silb. Rnt. 4½ |64%3% bz — do.EntrepotG.)— | — 
do.Pap.-Rente |4'/,| — 59% do. Maklerbk. 5 — 
do. 60er Loose 5 194% B. — do. Mkl.-V.-B. 5 — 
do. 64er — — 91 6. do. Pv. Wehslb. 4 120% B. 
do. Ord.-Loose— — 119% 8 do. Wechslerb. 4 |132% G. 
Poln, Pfandbr. 4 — 76 G. Dtsch. Unionb. 4 — 
. Be 2 * 5 76% 8 Oberschl.Bnk. | 4 — 
„do. Liqu.-Sch. A 5 Ostdeut. Bank 4 107½ bz B. 
Türk. Anl. 65 5 — 50% 8 do. Prod.- Bk. 5 * 
Ps. Pv. Wehslb. 4 — 
mländische Eisenbahn- stamm Action. 6 
Freiburger. 4 136 B. | — Verein.. 4 169 bz 
5 — — do. Bod.-Cred. 4 — 
Ndrschl.-Mrk. 4 — — do. Centralbk.!— | — 
Obrschl. A. u. C 3% 217½ bz — do. Vereinsbk. 5 — 
d. Lit. B. 3 — — mer 
‚ Rechte Oder- Oest. Credit..|5 200% B 
‚Dier-Bahn .|5 ;1294 6. — Wien. Unionb. 5 — 


Carl Ludw.-B. 5 — 
Nichtamtl. Cours | Lombarden . 5 125 ½ G. per ult 125% - 
91% 6. Mähr.-Schles. [% bz 
— Centr.-Prior. 5 |82%etw-1%bz| — Waare 
— Oest.-Fr. St.-B. 5 —— — 4 R 
— Rumänen. 5 48 bz G. — Weizen weisser 
92 G. Wrsch.-Wien. |5 | — | ee do. gelber... 
—.— Roggen 
5 Industrie- und diverse Actien. Gerste 
2 Br.A.-G.£.Möb. |5 — — Hafer 
Be do. A.-Brauer. 5 — — Erbsens 
2 do. Wagenb. G. 5 95% B. 
97½ G. Deut. Rchs.-u. 
994% 6 Cont.-E.-B.-G. 5 — 120½ B. 
8 Laurahütte...|5 198 a9 bz — 
96% G. Ob. Eisb. Bd. A. 5 149 G. — 
99½% G. Schl. A. Brauer. 5 — — 
=: do. Eiseng.-A. | 5 — — 
102 6 do. Feuer-Ver. 4 — 130 6 
— do. Immobil. 5 — 144 bz 
2 do. Lein.-Ind. 5 103 G. : 
73% B do.Tuehfabr.. 5 — — Raps. . 
- do. Zinkh.-Act. |5 — = Winter-Rübsen 
do. do. St.-Pr. 4½ — — Sommer-Rübsen 
Siles is pr 116 B Dotter 2*—*-¹ũũ 
— Vereingt. Oelf. 5 — 96 B. Schlaglein 


Ausländische Eisenbahnen. 
Amtl. Cours. | Niehtamtl. Cours. 


Zwei Uhrmachergehilfen 
(gute Repaſſeure) finden bei anſtändigem Ge⸗ 
balt dauernde Stellung bei H. Pliſchke, 
Uhrmacher in Nybnik. [1507] 
Ein mit den Arbeiten der Audeinander: 
ſetzungs⸗Behörde vertrauter, gut empfoh⸗ 
ſener Gehilfe findet ſofort dauernde 


Offerten sub T. R. 53. bis zum 20. cr. m. 
an die Exped. d. Bresl. Zig. [3748] 


— 


Maſchinenwärter 


wird aufgenommen. 
Offerte an Hauſer, 
post. rest. Stotſchau 
Deſterr. Schleſien. 


Als Lehrling 

kann ein mit den erforderlichen Eigenſchaften 
verſehener junger Mann in einem biefigen 
bedeutenden Waarengeſchäft en gros gutes 
Placement finden. Hierauf bezügliche Offer⸗ 
ten ſind sub H. N. 1190 an das Stangenſche 
Annoncen-Bureau, Carlsſtr. 28, zur Weiter: 
beförderung zu richten. [5156] 


A mein Modewaaren⸗ und Tuchgeſchaft 
ſuche ich zum baldigen Antritt einen Lehr⸗ 
ling achtbarer Eltern bei freier Ben 8 


Bekleidung. fi 
D. Luft in Krappitz. 


Vermiethungen u. ieihsgefunh. 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Tauentzienplatz 12 nach hinten her⸗ 
aus, 2 Stuben ſofort zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir daſelbſt. 


Ein großes Gewölbe 


mit Schaufenſter, welches ſich auch zum 
Comptoir eignet, iſt Antonienſtraße 30 ſo⸗ 
fort zu vermiethen. [37961 


Oderthor, Roſenthalerſtr. 6, 


iſt ein möblirtes Zimmer für einen einzelnen 
Herrn zum 1. November zu beziehen. be⸗ 
res daſelbſt 2 Treppen. [5177] 


Wohnungs⸗Offerte. 


Sonnenſtr. 1 (Eckhaus) 1. Stock, iſt per 
1. Januar 1873 eine Wohnung von 5 Vor⸗ 
derſtuben, 1 Hinterſtube, Küche, Entree ꝛc. zu 
beziehen. Die Wohnung habe ich vollſtändig 
neu renoviren laſſen. Näheres durch den 
Haushälter daſelbſt. oder bei Schor, früh. 
Gutsbeſ., Taueuzienftr. 22, Seitengeb. rechts 
par terre, 9--4%11 Uhr. [5158] 


Ein Comptoir am Ringe 

iſt ſofort zu vermiethen. Preis 72 Thlr. 
Zu erfragen bei 778] 

Adolph Levy jr., Ring 54. 


Büttnerſtraße 32 


iſt die erſte Etage (5 Zimmer und Zubehör) 
= Oſtern k. J. zu vermiethen. Näberes das 
elbſt im Comptoir, parterre. [3772] 
Kleine Fürſtenſtr. 6 ift der 1. Stock, beit. 
aus „ fein eingerichteten Zimmern nebſt 
8 fofort zu vermiethen. 
athiasſtr. 81 bei Ad. Baum. 
1 9 Nr. 15 
iſt die 1. Etage als Geſchäftslocal vom 1. 
Januar 1873 ab zu vermiethen. [3758 
f Berliner Plat 14 
iſt 3 Treppen ein großes Vorderzimmer mit 
Separat⸗Eingang, mit oder ohne Möbel, für 
ruhige Miether zu vergeben. 3768] 

u renovirte Wohnungen Brüderſtraße, 3 
NeStaben, Cabinet Küche, Entree, 200 und 
190 Thlr., für nur ruhige Miether 1. Nobbr. 
beziehbar. Näheres Brüderſtr. 48 b. Wirth. 


33. König's Hötel. 33. 
33. Albrechtsſtraße 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung 64845 5 


beres 
187980 


ergebenſt. 
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ttel. Octav. 


Octav. 


Arznei⸗ und Farbewaaren. 


Karl Ruß' Frauenhücher! 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Naturwiſſenſchaſtliche Blicke in's tägliche 


Mit 27 in den Text gedruckten Hoßfchnitten. Octav. 117 in i 
Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. Preis 1 Thlr. 


Bathgeber auf dem Wochenmarkt. 


in illuſtr. Umfchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. Preis 1 Thlr. 


mittel. — Zweiter Theil: Hauswirthſchafts⸗Gegenſtände. — Dritter Theil: 

Arznei⸗ und Farbewaaren. — Toiletten⸗Gegenſtände oder Verſchönerungs⸗ 

m Elegant in illuſtr. Umfch 

gebunden. Preis für jeden Theil 1 Thlr. 
Aus obigem Werk iſt auch geſondert zu haben: 


Warenkunde für die Frauenwelt. 


Gegenſtände oder Verſchönerungsmittel. Dotav. Eleg. geb. Preis 15 Sgr. 


| } ganswirthfiafts- ericon. Sun 


9 
9 
eben. 
uſtrirtem 9 
Kaiude Pele een 


Drei Theile. Erſter Cheil: 
Nahrungs⸗ und Genuß ⸗ 


S 


(ag mit vergoldeter Rückenpreffung 


Efeg. gebd. Preis 20 Sgr. — Toiletten ⸗ 


0 


ſchlagebuch für zahlreiche Vor⸗ 
e des tägl chen 2 Octan. 


Elegant in illuſtr. Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung geb. Preis 1 Chlr. 


ven 


der Natur bis zu den kunſtvollſten 


30 5 Fremde Valuten. 
180829% bad. Ducaten — — 
1 20 Francs- St. — — 
1357 8. Oest, Währ. 9281 à2 bz = 
ee? Russ. Bnk.-Bil. | 82% bz — 
== Wechsel- Course v. 7, Octbr. 
113 bz Amsterd. 250 fl. k S. 140% bz — 
— do. 2M. 139% G. — 
— Hambrg. 300 M. k S. 149 bz — 
88 % G. do. 300 M 2M. 148 , B. — 
— Lond. IL. Strl. k S. — — 
136% G. do. 1 L. Strl. 3M. 6.20% bB. — 
Paris 300 Fres. k S. 79% bz — 
14 1 bz do. do. 2M. — — 
114 B. Wien 150 fl. k S. 92 B. — 
102 B. do. do. 2M. 90% B — 
110 Ka bz | Belg. Plätze 2M. — — 

Frankf. 100 fl. 2M. — = dito 

per Oct. 200% | Leipzi 1 — — 
—  [5201bz | Warsch. 908R. 87. — — 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Selbſt erfahrene Hausfrauen werden in dieſen reichhaltigen Büchern eine Quelle 
anziehend vorgetragenen, e Belehrungen b 
t chöpfungen der Fabrik⸗Induſtrie, welche zugleich 

bedeutende Vortheile für die Praxis ſichern. 
Pe Se Se ee = SS 25 #5 nn Zn 22 = 2 
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nden über die Erzeugniſſe 


— — 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der polizeilichen Commission. 
(In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 


pro 100 Kilogramm.) 


feine mittle ordinäre. 
— — — 
19 5——.— 8112 — 71 51— 
819—— — —1 8 2 6(———1 71 5— 
6 5. —— — 5126 — — 5116— 
I 5 5 — 4127| 6 
4 10 — ———1 4 6 — 44 2.— 
5115 —1— | — 5 — 4 11 4201 — 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von 


Raps und Rübsen. 


Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 


N) 1027 6110121 61 9135 |— 
RR 10| 5 — 2.9 59 
2 9 22 6! 8 27 6 8 —— 
3 825 — er 617176 
3 9 5 — 8120 —] 722 6 


Heu 28—30 Sgr. pro 50 Kilogramm, 
Roggen - Stroh 7% —7% Thlr. pro Schock à 1200 Pfd. 


Kündigungs-Preise 


für den 9. October. 


Roggen 57% Thlr., Weizen 85, Gerste 52, Hafer 424, 
Raps 107, Rüböl 23%, Spiritus 19. 


Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
Pro 100 Liter à 100% Tralles loco 19% B., 19% G. 
dito pro 100 Quart bei80% Tralles 18 Thlr. — Sgr. 5 Pf. B. 


dito ee G. 


7 5 


11 


